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Das Schickſal der
deutſchen Anwualtſchaft.

Rechtsanwalt Reinhard Wüſt, Halle a. d. 5.

Mit er drückender Mehrheit hat der Deutſche
Anwaltsverein am 4. Dezember eine ſofortige
grundſätzliche Sperre der Zulaſſung zur
Rechtsanwaltſchaft zunächſt auf die Dauer von
3 Jahren mit anſchließender Beſchränkung des
Zuganges zur Anwaltſchaft (ſog. Numerus
clausus) gefordert. Dieſer Beſchluß hat berech-
tigtes Aufſehen erregt. Um ſeine Bedeutung
zu ermeſſen, muß man ſich vergegenwärtigen,
daß die Anwaltſchaft ſich bisher allen auf die

Einführung von Zulaſſungsbeſchränkungen ge-
richteten Beſtrebungen als mit dem Grundſatz
der freien Advokatur unvereinbar wider-
ſetzt hat. Man muß weiter bedenken, daß ein
ſolches Verlangen ſich nicht nur mit dem nach
Art. 151 der Reichsverfaſſung geltenden
Grundſatz der wirtſchaftlichen Freiheit des
Einzelnen ſchlecht verträgt, ſondern daß der
ungehinderte nur vom Nachweis der Fähig-
keit abhängige Zutritt zur Anwaltſchaſt
einem ſelbſtverſtändlichen Grundſatz des Rechts-
lebens aller Kulturſtaaten entſpricht. Dieſer
Grundſatz beruht auf der Erkenntnis, daß
eine in ihrer Ausleſe durch keinen ſtaatlichen
Eingriff beſchränkte und daher wahrhaft unab-
hängige Rechtsanwaltſchaft ein notwendiges
Korrelat gegen die Uebermacht des ſtaatlichen
Bürvkratismus und damit eine tragende
Säfule des Rechtsſtaates bildet.

Was hat nun den Anwaltsnerein veran
laßt, einen in jahrzehntelanger Tradition ge-
heiligten Grundſatz preiszugeben und eine
Forderung zu erheben, die den deutſchen An
waltsſtand in ſeiner Struktur außerhalb der
anderen deutſchen Berufszweige, aber auch der
Anwaltſchaft anderer Kulturvölker, ſtellt? Es
iſt die bittere Not, von deren Umfang
die Oeffentlichkeit ſich bisher keine Vorſtellung
gemacht hat. Einige Zahlen mögen zu ihrer
Veranſchaulichung dienen: Nach zuverläſſigem
Material liegt für das fetzt abſaufende Jahr
das Einkommen der Bälft der z
unter 6000 RM., eines Viertels unte3000 RM. Wenn in der Oeffentlichkeit yjel-

fach die Meinung verbreitet iſt, daß es dem
Anwaltsſtande auch heute noch beſſer gehe als
anderen Berufsſtänden, ſo weröen hierbei Ein-
zelfälle verallgemeinert. Die Lebenshaltung
des weitaus größten Teiles der Rechtsan-
wälte iſt tief unter dasjenige Maß geſunken,
auf das die Anwaltſchaft Anſpruch erheben
darf, wenn ſie ihre Aufgabe, dem Rechte aus
freier Ueberzeugung und ohne Unterwerfung
unter ſchäöliche Wünſche vöer Weiſungen ihrer
Auftraggeber zu dienen erfüllen ſoll. Nach
den bekanntgewordenen Zahlen muß aber feſt-
geſtellt werden, daß nicht nur dieſes im
Intereſſe einer uneigennützigen Betreuung
der Rechtſuchenden erſtrehenswerte Maß,
ſondern in zahlreichen Fällen ſogar das
Eriſtenzminimum nicht einmal erreicht wird.
Wüieiſt es zudieſer Not gekommen

Selbſtverſtändlich hat die allgemeine Wirt-
ſchaftsſchrumpfung, die ſich auch in der ſinken-
den Zahl der Prozeſſe, der Abwertung der
Objekte und der geſchwächten Zahlungasfähig-
keit der Mandanten ausgewirkt hat, einen er-
heblichen Anteil an der Einkommensvermin-
derung der Anwaltſchaft. Es kommen aber
beſondere Umſtände hinzu welche die über die
Anwaltſchaft hereingebrochene Wirtſchaftskriſe
verſtärkt haben: Hierher gehören in erſter
Linie die un verſtändigen anwaltsfeindlichen
Einariffe des Geſetzgebers, von denen ledialich
erwähnt ſei der den Anwaltsſtand geradezu
diffamierende Ausſchluß der Anwaltſchaft von
der Vertretungsbefugnis vor den Arbeits-
ge richten und vor allem die fortwährende
Erhöhung der amtsgerichtl'chen Zuſtändig-
keitsgrenze, die es dem Rechtskonſulenten er-
möglicht, den Rechtsanwalt in zunehmendem
Maße auf dem Gebiete der Prozeßführung
ſehr zum Schaden des Publikums zu ver-
drängen. Eine weitere Verſchärfung erfährt
die Lage der Anwaltſchaft durch den geſteiger-
ten Zudrang zur Univerſität und insbeſon-
dere zum juriſtiſchen Studium der es mit ſich
gebracht hat, daß die Zahl der deutſchen An
wälte von rund 12 000 am 1. Januar 10924
auf rund 18 000 am 1. Januar 19832 und im

Belgien provoziert erneutk.
Der letzte reichsdeuiſche Geiſtliche abgeſchoben.

Der deutſche Kaplan Gillis iſt entgegen der
von der belgiſchen Regierung geſtellten Friſt
vorzeitig am Donnerstagnachmittag aus Bel
gien ausgewieſen. Der am Donnerstag dem
reichsdeutſchen Kaplan Gillis aus Eupen zuge-
ſtellte Ausweiſungsbefehl war angeſichts der
Haltung der Bevölkerung bis Freitag, abends
12 Uhr, befriſtet worden. Trotzdem erſchienen
am Donnerstag gegen 4 Uhr nachmittags zwei
belgiſche Gendarmen in Zivil, die Gillis auf-
forderten, ihnen zu folgen. Kaum eine
Viertelſtunde Zeit hatte der Kaplan,
um ſeine notwendigſten Sachen zu
packen. Gillis wurde dann in Beglei-
tung der beiden Gendarmen in
einem Auto an die deutſche Grenze gebracht,
wo er abgeſetzt wurde. Von hier aus hat ſich
der Kaplan zu Verwandten nach Aachen be-
geben.

Dieſe neueſte Ausweiſung ſtellt einen un
erhörten Vorfall dar. Man kann die
tiefe Erregung und die große Entrüſtung ver-
ſtehen, die er bei der geſamten Bevölkerung
Eupen-Malmedys ausgelöſt hat. Zugleich er
kennt man von neuem daraus, wie groß die
Schwierigkeiten der Lage in dem von Belgien
annektierten Gebiet ſind. So empörend und
betrübend der Vorfall auch an ſich iſt, ſo hat
er doch das Gute, daß abermals vor aller
Welt offenbar werde, wie unhaltbar die
Zuſtände in Eupen-Malmedy ſind.
Die öffentliche Meinung der Nation verlangt,
daß die deutſche Regierung in Brüſſel ganz
nachdrücklich vorſtellig wird. Für ein Säumen
in dieſem Falle würde ſie kein Verſtändnis
haben.

Um ſo unerhörter ſind die belgiſchen
Preſfſeſtimmen zu der Ausweiſung. Die
katholiſche Zeitung „La libre
gique“ ſchreibt, daß der Beſchluß mit Zuſt im mung t Geiſtlicher
gefaßt worden wäre. Das Blatt führt weiter

aus, daß Kaplan Gillis eine deutſch-freund-
liche Propaganda betrieben und einen vom

Einfluß aufhabe. „La Nation belge“ ſagt, daß die
Regierung ſehr richtig gehandelt habe, endlich
mal in deutlicher Weiſe fremden Ein-
flüſſen ein Ende gemacht zu haben.

Pole als Siedlungsdirekkor.
Eine Sache, die ſchnellſter Bereinigung bedarf

Durch einen Prozeß war bekannt ge
worden, daß der Direktor einer vom preußi-
ſchen Staate unterſtützten Siedlungsgeſell-
ſchaft, Salomon Dyk, polniſcher Staats-
angehöriger iſt. Die Staatsregierung hat
daraufhin. die Angelegenheit zu bereinigen
verſucht. Jetzt wirö über die Angelegenheit
amtlich eine Erklärung herausgegeben, in
der es heißt: Dyk iſt ſeit 1920 Geſchäftsführer
der Siedlungs-Treuhand-Geſellſchaft-GmbH.
in Berlin; erlebt ſeit 1907 in Deutſchland
und hat ſich im Kriege als Movr-Adminiſtra-
tor verdient gemacht. Er iſt Alt-Oeſterreicher
geweſen und wurde nach dem Umſturz pol-
niſcher Staatsangehöriger. Dieſe Tatſache iſt
dem Miniſterium nicht bekannt geweſen,
als ſich der Staat an der Sieölungs-Treu-
hanö-GmbH. beteiligte. Erſt im Auguſt d. J.
erfuhr das Staatsminiſterium davon und
hat in einer ſofort einberufenen Aufſichts-
ratsſitzung den Antrag auf Abberufung
des Geſchäftsführers geſtellt. Der Antrag
des Staates wurde in der Aufſichtsrats-
ſitzung vom 8. November 1932 abgelehnt,
weil die Stimme des preußiſchen Staates
allein nicht ausreicht. Im übrigen wurde
feſtgeſtellt, daß die Sieodlungsgeſellſchaft
keinerlei Siedlungstätigkeit in der Nähe der
Landesgrenze entfaltet hat, und daß auch
keine Polen angeſiedelt worden ſind. Das
preußiſche Lanöwirtſchaftsminiſterium prüft,
auf welchem anderen Wege nun die An-
gelegenheit bereinigt weröen kann.

Nok der Klein und Mitlelſtädke.
Vorſtandsſitzung des Reichsſtädtebundes.
Der Geſamtvorſtand des Reichsſtädte-

bundes beriet in Berlin über Maß-
nahmen, die zur Milderung der beſonderen
Notlage der Klein- und Mittelſtätenotwendig ſind. Diefe Not iſt in großen
Teilen Preußens für die kreisangehörigen
Städte dadurch beſonders verſchärft, daß die
Bezirksfürſorgeverbände die geſetzlichen Er-
ſtattungen der Fürſorgekoſten an
die Gemeinden vielfach nicht mehr leiſten
können, ſo daß bei öden Städten die Aufrecht-
erhaltung der öffentlichen Fürſorge ernſtlich
in Frage geſtellt iſt. Der Vorſtand erhob
daher erneut die Forderung nach einer
direkten Beteiligung der kreis-angehörigen Städte an der Wohlfahrthilſe
des Reiches,. Ferner beſchäftigte man ſich
eingehend mit der Verordnung der Verein-
fachung und Verbilligung der Verwaltung
und mit den vom Reichsſtädtebund zur Wah-
rung der Selbſtverwaltungsrechte der kreis
angehörigen Städte unter 10000 Einwoh-
nern mit der Regierung geführten Verhand-
lungen. Die Wünſche des Reichsſtädtebundes
ſind bisher noch nicht erfüllt. Zur Frage

der Arbeitsbeſchaffung wurde ebenfalls
Stellung genommen. Die Städte ſind be-
reit, poſitiv mitzuwirken. Allerdings ſeien
ſie aus eigener Kraft nicht mehr in der Lage,
weitere Laſten zu übernehmen.

Bielefeld kann nicht zahlen.
Staatshilfe vom Miniſterium abgelehnt.
Da die ſtädtiſchen Einnahmen zur Zah-

lung der Löhne, Gehälter und Unter-
ſt ützungen im Dezember nicht reichen,
hatte der Magiſtrat durch den Regierungs-
präſidenten beim preußiſchen Staatsminiſte-
rium die Bewilligung einer Staatshilfe
für die Stadt Bielefeld im Betrage von
195 000 Mark beantragt. Der Regierunas-
präſident hatte 140 000 Mark befürwortet! Auf
fernmündliche Anfrage wurde der ſtädtiſchen
Finanzverwaltung von der Regierung in
Minden nunmehr mitgeteilt, das Staats-
miniſterium habe die Bewilligung einer
Staatshilfe abgelehnt, weil in Biele-
feld die Steuerrückſtände außer-
ordentlich hoch ſeien. Durch die Ab-
lehnung der Staatshilfe kann die Stadt
Bielefeld im Dezember ihren Zahlungsver-
pflichtungen nicht voll entſprechen.

ratun
belgiſchen Standpunkt aus ungünſtigen

die Jugend ausgeübt

Verſklavungsanleihe
für Deutſch Oeſterreich.
Paul Boncour ſetzt feinen Willen durch.

Die franzöſiſche Kammer trat zur Be
der Anleihegarantie für

Oeſterreich zuſammen, die mit 352 gegen
188 Stimmen angenommen wurde, nach

dem Paul Boncour die Vertrauensfrage ge
ſtellt hatte.

Jm Mittelpunkt der Nachmittagsſitzung
ſtand eine Rede Herriots. Der frühere
Miniſterpräſident erinnerte daran, daß Oeſter-
reich zwei Möglichkeiten habe, aus der
ſchweren Lage herauszukommen: den An-
ſchluß oder den Völkerbund. Herriot
ſchilderte die „Gefahren“ des Anſchluſſes mit beredten Worten und ſetzte
ſich für den zweiten Weg ein. Die Anleihe ſei
der erſte Schritt einer umfaſſenden inter-
nationalen Aktion. Sie betreffe alſo nicht nur
Oeſterreich, ſondern auch den Völkerbund.
Oeſterreichs Exiſtenz und ſeine Kultur ſtehe
auf dem Spiel. Miniſterpräſident Paul
Boncour forderte nachdrücklichſt die Ge-
währung der Anleihegarantie an Oeſterreich,
die den Staatsſchatz nicht belaſte, ſondern nur
eine Garantie darſtelle. Alle Hoffnungen auf
eine Wiedergeſundung Mitteleuropas würden
in Frage geſtellt ſein, wenn die Anleihe ab-
gelehnt würde, und man wiſſe, daß die Not-
lage zu allerhand kriegeriſchen
Verſuchungen führen könne. Da es
ſich um einen Grundſtein der geſamten fran
zöſiſchen Außenpolitik handle, ſehe er ſich ge
nötigt, die Vertrauensfrage zu ſtellen.

Jn den ſpäten Abendſtunden hat dann die
franzöſiſche Kammer den Geſetzesvor-
ſchlag der Regierung über die Garan-
tie für die öſterreichiſche Anleihe
mit 352 gegen 188 Stimmen ange-
nommen, ſo daß auch die Vertrauensfrage
befſaht wurde. Der Zuſatzantrag. des Abge-
ordneten Marin, den Zinsſatz auf das in
Frankreich übliche Maß herabzuſetzen, wurde
ſchon vorher mit 387 gegen 189 Stimmen ab-
gelehnt. Damit iſt die Entſcheidung nunmehr
dem Senat überlaſſen worden.

Südafrika ohne Goldſtandard.
Nach einer Meldung aus Johannis

burg wurde dort amtlich erklärt, daß
Südafrika den Goldſtandard ver-
laſſen hat.

Die ſüdafrikaniſche Währung wird nicht
mit dem engliſchen Sterling ver-
bunden werden. Die Banken haben freie
Hand in der Feſtſetzung des Wechſelkurſes
für das ſüdafrikaniſche Pfund. Die Regierung
beabſichtigt nicht, die Kurſe zu beeinfluſſen,
die ſich auf Grund der Währung und Han-
delsbedingungen entwickeln. Eine will-
kürliche Entwertung des ſüdafrikani-
ſchen Pfundes ſoll nicht ſtattfinden.

Belgiſche Kriſenmaßnahmen.
Am Donnerstag hat die belgiſche Regie-

rung einen Geſetzentwurf vorgelegt, der
Erhöhung eſsner Reihe von Zöllen
und Abgaben vorſieht. Die neue
Kriſenſtener wird 1 bis 4 Prozent aller
Löhne, Gehälter und ſonſtiger Einkünfte aus-
machen. Die Beamten und Angeſtellten des
Stagtes, der Provinzen und der Gemeinden
werden außerdem einen beſonderen Stener-
zuſchlag von 2 bis 3 Prozent zu entrichten
haben.

Laufe dieſes Jahres noch um weitere 1000 ge
ſtiegen iſt. Alſo eine mehr als anderthalb-
fache Zahl von Anwälten bei einem auf
weniger als die Hälfte verkleinerten Arbeits-
gebiet!

Liegt ſomit unverkennbar eine beſon-
dere Notlage des Anwaltsſtandes vor, ſo
würde es gleichwohl eine allzu kurzſichtige
Auffaſſung ſein, wenn aus eigennützigen Be
weggründen lediglich um ihren gegenwär-
tigen Mitgliedern den Beſitzſtand zu garan-
tieren die Anwaltſchaft ein Privileg für ſich
in Anſpruch nehmen und eine Wiederein-
führnng des mittelalterlichen Zunftſyſtems
heraufbeſchwören wollte. Solche Auffaſſungen
haben jenem Beſchluß der Anwaltſchaft
keineswegs zu Grunde gelegen. Mit der

harten Notwendigkeit, daß unter den gegen-
wärtigen Verhältniſſen ein Stand, der im
freien Wettbewerb nicht mehr beſtehen kann,
ſeinen Untergang in Kauf zu nehmen hat,
würde auch die Anwaltſchaft ſich haben abfin-
den müſſen. Der Anwaltsſtand kann aber
mit Recht auf einen Umſtand hinweiſen, der
jenen Beſchluß in einem anderen Lichte er-
ſcheinen läßt: Die Anwaltſchaft iſt wie ihr
von den Vertretern der oberſten Staats- und
Reichsbehörden bei feſtlichen Anläſſen bezeugt
zu werden pflegt ein unentbehrliches
Organ der Rechtspflege, ihre Er-
haltung ein Gebot der Staatsklugheit. Die
Integrität der Anwaltſchaft aber kann nur
gewahrt werden, ſolange ihr wenigſtens das
Exiſtenzminimum gewährleiſtet wird. Sinkt

die wirtſchaftliche Lage unter das Eriſtenz-
minimum, ſo ſind Korruptionserſcheinungen,
wie ſie ſich hie und da bereits gezeigt haben,
unausbleiblich. Ein Verſagen der Anwalt-
ſchaft aber zieht zwangsläufig den Verfall der
Rechtspflege und damit den Untergang des
Rechtsſtaates nach ſich. Dieſer Geſichtspunkt
allein macht den Beſchluß des Anwaltsvereins
verſtändlich auch für diejenigen, die ſeine Ver-
wirklichung nicht wünſchen, weil ſie in ihr eine
noch ernſtere Gefahr für die Anwaltſchaft er
blicken.

Dieſe Gefahr beſteht darin, daß durch eine
ſchematiſche Sperre neben weniger fähigen
auch die fähigſten Köpfe am Eintritt in die
Anwaltſchaft verhindert würden. Gewiß iſt
nach dem Geſetz jeder, der die „Fähigkeit“ zum



Richteramt durch Ablegung zweier Prüfungen
erlangt hat, auch zur Ausübung des Anwalts-
berufs „befähigt“, aber doch nur zu einer Aus-
übung mit recht beſcheidenen Mindeſtanfor-
derungen. Denn im Anwaltsberuf kommt es
nicht nur auf eine durch Studium und Aus
bildungsdienſt erworbene Fülle theorettiſcher
Rechtskenntniſſe und prgktiſcher Erfahrungen
an, ſondern auf eine beſondere Neigung und
Begabung: Auf die Freude, ſich im Kampf
für das Recht einzuſetzen, auf den Mut, die
Verantwortung für Entſchlüſſe von nicht
immer abſehbaren Folgen zu tragen und
nicht zuletzt auf das mitfühlende Verſtänd-
nis dafür, daß hinter jedem Rechtsfall
Menſchen von Fleiſch und Blut mit ihren
Sorgen und Nöten ſtehen. Auf dieſe Köpfe
wird die Anwaltſchaft dann verzichten müſſen,
oder doch nur in entſprechend beſchränkter
Zahl rechnen können. Jhre Abſperrung iſt
ein Verluſt für die Anwaltſchaft, für die
Rechtspflege, für den Staat.

Hierbei wird noch vorausgeſetzt, daß es ſich
um ſche matiſche Zulaſſungsbeſchränkun-
gen handelt. Jeder Verſuch einer Abwei-
chung von dem ſtarren Liſtenſyſtem birgt
vollends die Gefahr der Protektions-
wirtſchaft in ſich. Man ſtelle ſich vor,
welche Zuſammenſetzung die Anmwaltv'chaft
heute haben würde, wenn ihr Zuſtrom durch
die Regierungen der Nachkriegszeit „regu-
liert“ worden wäre. Tragbar würde eine Zu
laſſungsbeſchränkung nur ſein unter dem Ge-
ſichtspunkte der Qualitätsausleſe. Da eine
ſolche nicht möglich iſt oder ſollen etwa zu
ſätzliche Examina, gute Prüfungsnoten oder
Wartezeiten (welche gerade den Tüchtigen ab-
ſchrecken) über die menſchliche Eignung zum
Anwaltsberuf entſcheiden muß auf ſie ein
für allemal verzichtet werden. So ſchwer die
gegenwärtige Not für die Anwaltſchaft zu er-
tragen iſt, ſo dringend ihre Behebung gefor-

dert werden muß, ſo kann doch nicht genug vor
einem Verzweiflungsſchritt gewarnt werden,
welcher die Wurzel zertritt, der die Anwalt-
ſchaft ihre beſten Kräfte, ihre einzigartige
Stellung im Staatsleben verdankt. Will man
Sperrmaßnahmen einführen, ſo muß man die
Grenze erheblich weiter zurückver-
legen: Man dämme den Zudrang zum
Studium ab, indem man nur diejfenigen,
denen wirkliche Veranlagung zu wiſſenſchaft
licher Arbeit innewohnt, zum Studium zuiäßt.
Eine ſolche Maßnahme wird ſich auf die
Dauer auswirken. Für den Augenblick
freilich ſchafft ſie der Anwaltſchaft keine Er
leichterung, eine vorübergehende Not aber
muß hingenommen werden.

Als Maßnahmen, welche die augenblickliche
Not, wenn auch nicht beheben, ſo doch lindern
können, kämen in erſter Linie in Frage die
Beſeitigung der eingangs gekennzeichneten
Mißgriffe des Geſetzgebers: Man gebe dem
Anwalt ſein Arbeitsgebiet zurück,
ſtelle ſeine Gleichberechtigung mit den Herren
Gewerkſchaftsſekretären in der Vertretung vor
den Arbeitsgerichten wieder her und dämme
das ins Kraut ſchießende Rechtskonſulenten-
tum ein, indem man der Anwaletſchaft die aus-
ſchließliche Vertretungsbefugnis vor den
Amtsgerichten gewährt. Der dann noch ver-
bleibende Reſt von Erdenſchwere muß getra-
gen werden. Ein Stand, der ſich in guten
Tagen Jdeale geſetzt hat, muß ſich auch einmal
durch ſchlechte Jahre hindurchhungern können,
ohne ſie über Bord zu werfen. Denn dazu,
daß ſie auch in Zeiten der Not Geltung be-
halten, ſind ja Jdeale ſchließlich da!

Hat der Beſchluß der Anwaltſchaft zur
Folge, daß die Regierung den Ernſt der Lage
erkennt und ſich zu Maßnahmen entſchließt,
die dem Anwaltsſtande ein Durchhalten durch
die Notzeit ohne Preisgabe ſeiner Jdeale er-
möglichen, ſo hat er ſein Gutes gehabt.

derdeutſch- franzöſiſche Handel

Ueber den Jnhalt des neuen Zuſatzab-
kommens zum deutſch- franzöſiſchen Handels
abkommen wird von zuſtändiger Stelle mit-
geteilt: Das Zuſatzabkommen beſteht aus
neun Artikeln und zwei kurzenLiſten. Die Artikel 1 bis 4 regeln die Frage
der Meiſtbegünſtigung für den Waren
verkehr, und zwar kommt dieſe Regelung
praktiſch darauf hinaus, daß Deutſchland in
Frankreich und die Franzoſen in Deutſchland
für ihre vollen Ausfuhrintereſſen die Meiſt-
begünſtigung weiter genießen. Die Merſt
begünſtigung iſt in ſogenannten poſitiven
Liſten feſtgelegt worden. Auf Wunſch der
Franzoſen ſind gewiſſe Ausnahmen
von der Meiſtbegünſtigung vereinbart wor-
den. Es iſt aber außerdem eine Verein-
barung getroffen, daß, wenn ein Land für
dieſe Waren ſpäter Intereſſe gewinnt, die
poſitiven Liſten auf Antrag ergänzt weröen
können.

Am wichtioſten iſt Artikel 5 des Abkom-
mens, der Beſtimmungen über die Auf-
lockerung der Tarifanlagen des
Handelsvertrages enthält. Die Liſten A, B
und E des alten Handelsabkommens bleiben
unverändert aufrechterhalten. Es iſt aber in
jedem einzelnen Falle die Möglichkeit ge-
geben, einzelne oder mehrere Poſitionen aus
den Liſten mit einer Friſt von 14 Tagen auf-
zukündigen. Die Aufkündigung ſoll aber nicht
willkürlich geſchehen, ſondern in ein ge-
wiſſes Verhältnis gebracht werden.
Jnfolgedeſſen iſt vereinbart worden, daß
jeder Partner Verhandlungen beantragen

kann, wenn er glaubt, daß die Aufkündigung
des einen Teiles das tarifariſche Gleichgewicht
zu ſeinem Nachteil verſchoben hat. Falls dieſe
Verhandlungen binnen 10 Tagen nicht zu
einer Einigung führen, ſo kann der andere
Teil ſeinerſeits auf dem ganzen Gebiet der
Liſten Zollerhöhungen vornehmen für Waren
des anderen Teils. Es iſt aber vereinbart
worden, daß dieſe Zollerhöhungen in einem
Gleichgewicht zu den Kündigungen ſtehen
müſſen. Die weiteren Artikel regeln Aus-
nahmen von der Meiſtbegünſtigung, den
Grenzverkehr und die Doppelbeſteuerung.
Neu aufgenommen iſt eine Währungs-
ſchutzklauſel, d. h. daß jeder Teil be-
rechtigt iſt, falls die Währung des anderen
Teiles ſich plötzlich um mehr als 10 Prozent
verſchiebt, Zollzuſchläge zu erheben. Der
Saarnotenwechſel betrifft lediglich die Ein-
fuhr von Zichorien zum Mindeſttarif in Höhe
von 100 Tonnen.

Parallel mit dieſem Vertrage haben Ver-
handlungen ſtattgefunden über den Abſchluß
eines Deviſenabkommens. Dieſes Ab-
kommen iſt am 24. Dezember unterzeichnet
worden. Danach werden im Warenverkehr
mit Frankreich die gleichen Erleichterungen
geſchaffen, wie e auf Grund ähnlicher Ab-
kommen mit Italien und Schweden beſtehen.
Die Deviſenbewirtſchaftungsſtelle und die
Handelskammern ſind mit ausführlichen Wei-
ſungen verſehen worden. Verhandlungen über
den Abſchluß eines Reiſeverkehrsabkommens
ſind noch nicht zum Abſchluß gelangt.

Bukterpreis ſinkt weiter ab.
Verzweifelte Landwirte. Für und wider die Butterbeimiſchung.

Der Reichsminiſter für Ernährung und
Landwirtſchaft v. Braun hat ſeinen Weih-
nachtsurlaub abgebrochen und iſt nach
Berlin zurückgekehrt. Maßgebend für dieſen
Entſchluß ſoll der ernent eingetretene, für die
Landwirtſchaft kataſtrophale Sturz
des Butterpreiſes und die damit ver
knüpfte verſchärfte Kriſenlage der bäuerlichen
Veredelungswirtſchaft ſein. Die geſtrige
Berliner Butternotierung lag95 Mark je Zentner gegenüber 135,50
Mark im Dezember 1913. Der geſchäfts
führende Präſident des Reichslandbundes
Graf von Kalckreuts hat angeſichts dieſer no
nie dageweſenen Marktlage ein Telegramm
an den Reichskanzler gerichtet, in dem die
völlige Buttereinfuhrſperre ge-fordert wird.

Jn dieſem Telegramm heißt es, daß im
Lande außerhalb hellſte Empörung über den
infolge Tatenloſigkeit der Regierung erfolgten
völligen Zuſammenbruch der Butterpreiſe
herrſche. Es müßten enölich wirkungs-
volle Maßnahmen zur Regelung der
deutſchen Milchwirtſchaft getroffen werden.
Bis zur Wiederherſtellung geordneter Markt-
verhältniſſe und eines angemeſſenen Butter-
preiſes müſſe die völlige Buttereinfuhrſperre
gefordert werden. Der Reichslandbund halte
ſich für verpflichtet, allen Ernſtes auf die
ſtändig wachſende bedrohliche Er-
regung der geſamten deutſchen Landwirt-
ſchaft hinzuweiſen.

Das Work der Hausfrauen.
Der Rekordtiefſtand der Butternotierung

wirkt ſich naturgemäß ſtark auf die Diskuſſion
über den Beimiſchungszwang für
Margarine aus. Die Stellungnahme zu
der verfügten Neuorönung der Fettwirtſchaft
iſt geteilt. Der Reich sverband deut-
ſcher Hausfrauen- Vereine iſt ſehr
beunruhigt und erklärt u. a. folgendes:

„Schon der Ausgangspunkt, der
deutſche Buttermarkt bedürfe einer Ent-
laſtung, trifft nicht zu. Eigene Beobach-
tungen der Verbraucher ſtimmen mit der
Statiſtik dahin überein, daß die deutſche Er
zeugung trotz abnehmenden Butterkonſums
und trotz ſteigender Produktion für den Jn-
landsbedarf bei weitem nicht ausreicht. Be
durfte es doch 1931 einer Einfuhr von nicht
weniger als 100 000 Tonnen Butter, einer
Menge, die das diesjährige Kontingent von
55 000 Tonnen um annähernd die Hälfte
überſteigt. Daher iſt es unverſtändlich,
wenn von dieſer Mindererzeugung noch an-
nähernd 15 000 Tonnen dem regulären Ver-
brauch entzogen werden ſollen. Nach Ver-
braucheranſicht klafft hier eine Lücke in der
Beweisführung der Regierung. Die Re-
gierung gibt zwar bekannt, daß eine Ver-
teuerung der Margarine nicht ein-
treten wird. Gegenüber den übrigen bil-
ligen Rohſtoffen bei der Margarineher-
ſtellung bedeutet die hochwertige Butter in-
des ein weſentſiches Vertenerungsmoment,
Der Ausgleich kann nur in einer Qualitäts-
minderung der übrigen Rohſtoffe gefunden
werden. Hiergegen legt der Reichsverband
Deutſcher Hausfrauenvereine Verwah-
rung ein.“
Für den Verkaufsverband nord-

deutſcher Molkereien äußert ſich der
zuſtändige Verbandsdirektor wie folgt:

Deutſchland wurde bekanntlich in letzter
Zeit mit Auslandsbutter überſchwemmr,
und der Abſatz von deutſcher Butter wurde

geſperrt. Damit nun die deutſche But
ter mehr Abſatz findet, und um im Inter
eſſe der Landwirtſchaft zu verhüten, daß die
Preiſe noch weiter zurückgehen, hat man
zu der Maßnahme des Butterbeimiſchungs-
zwanges gegriffen. Den deutſchen Hans-
frauen kann die beruhigende Verſicherung
gegeben werden, daß die deutſche Qua
litätsbutter durch dieſe Maßnahme
nicht betroffen wird. Es ſind auch
nicht, wie man in dieſen Kreiſen annimmt,
50 Prozent der Buttererzeugung Land
butter, ſondern höchſtens 40 Prozent,

die aber zu ihrem größten Teile auf dem
Lande und in den kleinen Landſtädten ver-
bleibt.

Der deutſche Landwiriſchaftsraf erklärt

Der Deutſche Land wirtſchafts
rat, als Sprachrohr der land wirt-
ſchaftlichen öffentlichen Meinung, iſt
folgender Anſicht:

Prinzipiell ſei die Verordnung damit
zu begründen, daß dieſes Vorgehen die
einzige Methode iſt, die unter den
heutigen Kaufkraftverhältniſſen der Land
wirtſchaft einen beſſeren Butterpreis und
damit beſſere Möglichkeiten für die Milch-
verwertung ſchaffen kann. Durch die Bei-
miſchung von billiger Margarine zur But-
ter entſteht ein Gemiſch, deſſen Preis
weſentlich unter dem Preis für reine
Butter liegen kann. Dadurch wird es
möglich, der Landwirtſchaft einen a u S-
kömmlichen Butter preis zuſichern und gleichzeitig der beſchränkten
Kaufkraft der Verbraucher Rechnung zu
tragen. Zu den Ausführungen des
Reichsverbandes deutſcher Hausfrauenver-
eine ſagt man im Deutſchen Landwirt
ſchaftsrat, daß das jetzt vertraglich ver-
einbarte Butterkontingent von jährlich
55 000 Tonnen nicht etwa einemtat-
ſäch lichen deutſchen Zuſchuß-
bedarf entſpreche, ſondern lediglich
das Ergebnis eines handelsvertraglichen
Kompromiſſes ſei. Schon heute zeige
ſich, daß dieſe Einfuhrmenge erheblich
über die Aufnahmefähigkeitdes deutſchen Marktes hinaus-
gehe Weiter ſei feſtzuſtellen, daß durch
die Butterbeimiſchung eine nicht unweſent-
liche Verbeſſerung der Margarine-
qualität ermöglicht werde.

Dementi der Wilhelmſtraße.
Schließlich wird von amtlicher Stelle zu

Behauptungen Stellung genommen, daß an
geblich der Reichspräſident beſon-
deren Einfluß auf den Erlaß zur Neurege-
lung der Fettwirtſchaft gewonnen habe. Jn
der Wilhelmſtraße wird hierzu erklärt, daß
es ſich bei dieſen Ausſtreuungen um eine
in Form und Jnhalt bedauerliche Ent-
gleiſung handele, die in keiner Weiſe
der Wahrheit entſpreche. Die fragliche
Verordnung ſei von den zuſtändigen Mini-
ſtern einzig und allein auf Grund des vor-
liegenden ſachlichen Materials ausgearbeitet
und auf Grund einmütigen Kabinettsbe-
ſchluſſes vom Reichskanzler dem Reichs-
präſidenten vorgelegt worden.

Auch der Senat nimmt Haushaltszwölftel an.
Jm franzöſiſchen Senat wurde das vor-

läufige Haushaltszwölftel mit 242 gegen
6 Stimmen angenommen, ohne daß Finanz-
miniſter Choron die Vertrauensfrage zu
ſtellen brauchte.

Die beiden Hamleks.
Skizze von Friederike v. Kroſigk.

Der große Ludwig Devrient, deſſen
100. Todestag heute iſt, befand ſich
auf einer Gaſtſpielreiſe von Berlin nach
Erfurt, wo er den Hamlet zu geben hatte.
Unterwegs begegnet ihm das Mißgeſchick, daß
die Achſe ſeines Wagens brach und er zu Fuß
bis zum nächſten Dorfe wandern mußte.
Mißlaunig ſaß er im Wirtshauſe und über-
flog die Zeitung. Plötzlich wurden ſeine
Augen groß und größer. Mit wachſendem
Erſtanunen las er folgende Ankündigung:

„Einem wohllöblichen Publikum wird
hierdurch mitgeteilt, daß der große Künſtler
Ludwig Devrient auf ſeiner Durchreiſe nach
Erfurt ſich am nächſten Donnerstag zu einem
Gaſtſpiele in Bad Lauchſtädt hat bereitfinden
laſſen. Herr Devrient wird daſelbſt ſeinen
berühmten Hamlet darſtellen.“

Devrient ſchlug mit der Fauſt auf den
Tiſch. „Den Hamlet in Lauchſtädt Das iſt
eine Unverſchämtheit. Und am Donnerstag?
Das iſt ja heute!

Er ließ den Wirt rufen und forderte
augenblicks einen Wagen nach Lauchſtädt.

Die Vorſtellung in Lauchſtädt war bereits
mitten im zweiten Akt, als er eintraf. Es
war im ganzen keine ſchlechte Aufführung.
Der Hamlet hatte genau Devrients Größe
und Geſtält. Freilich die tiefe, ſchwingende
Beſeeltheit der Sprache und die hinreißende
geiſtige Kraft der Darſtellung fehlten völlig.
Devrient wandte kein Auge von ſeinem
Opfer, bis es ihm gelungen war, deſſen Blick
einzuſangen. Von da an wurde der falſche
Devrient zuſehends unruhiger. Seine Knien
begannen zu zittern, und der Schlußmonolog
„O welch ein Schuft und nied'rer Sklap' bin
ich war nur noch ein Stammeln. Der Mime
wurde verwirrt, kürzte ab und wankte ſchließ-
lich halb ohnmächtig in die Kuliſſe. Devrient
bahnte ſich ſeinen Weg in die Garderobe und
ſieß die Tür auf.
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Die beiden Hamlets ſtanden einander

gegenüber.
„Wer ſind Sie?“, donnerte Devrient.
Stockend, bebend, kaum vernehmbar fiel

der Name: Friedrich Buntſpecht.
„Und mit welchem Rechte maßen Sie ſich

an, meinen Namen zu mißbrauchen?“
Es dauerte einige Zeit, bis der andere

Rede und Antwort ſtehen konnte. Allmählich
erfuhr Devrient, daß Buntſpecht vor längerer
Zeit vom Theater in Halle entlaſſen worden
war und ſeitdem mit einer kranken Frau und
vier kleinen Kindern kümmerlich ſein Leben
friſtete. Jetzt drohte den Verſchuldeten die
Vertreibung aus ihrer ärmlichen Manſarden-
wohnung in Halle. Da verfiel der Schau
ſpieler auf einen verzweifelten Ausweg. Als
nun des großen Kollegen bevorſtehende Gaſt-
ſpielreiſe nach Erfurt bekannt wurde, bewog
Buntſpecht einen Freund beim Sommer-
theater in Lauchſtädt, ſich als einen Be-
kannten Devrients auszugeben und ſeinem
Theaterdirektor vorzuſchlagen, ein Gaſtſpiel
des großen Schauſpielers in Lauchſtädt zu
vermitteln. Das vereinbarte Honorar von
50 Talern würde hingereicht haben, der
bitterſten Not zu ſteuern. Von den Lauch-
ſtädter Mimen hatte keiner den echten Dev-
rient je geſeben, und war der falſche erſt in
der Hamketmaske, ſo brauchte er auch eine
Entdeckung durch das Publikum nicht mehr
zu befürchten.

Finſter ſchweigend hatte Devrient zu
gehört. Mitleid ergriff ihn. Aber er drängte
es zurück. Wer verbürgte ihm denn, daß die
Geſchichte mit der kranken Frau und den vier
Kindern nicht erfunden war?

gleiten Sie mich zum Direktor!“ ſagte
er hart.

Jn dieſem Augenblick wurde die Tür zag-
haft geöffnet. Auf der Schwelle ſtand ein
Kind, ein ſchmächtiger Funge von etwa zwölf
Jahren, blaß und erſchöpft. „Vater“, rief er
atemlos, „komm nach Hauſe, ſo ſchnell Du
kannſt! Die Mutter iſt krank geworden. Sie
hat ſoviel Blut gehuſtet

der Schulter. „Sieh mich an, Junge!“ befahl
er. „Wie heißt Du

„Fritz Buntſpecht.“
blickten zu ihm auf.

„Und wo kommſt Du her?“
„Jch bin von Halle zu Fuß gelaufen. Vier

Stunden. Jch hatte ſoviel Angſt um die
Mutter.“

„So“, ſagte Devrient. „Nun paß gut auf!
Du nimmſt einen Wagen und fährſt mit
Deinem Vater nach Halle zurück, gleich auf
der Stelle. Verſtanden? Hier!“ Er zog ſeine
Börſe.

Der Junge beſah nachdenklich die Gold-
ſtücke in ſeiner Hand. „So viel koſtet ein
Wagen gar nicht,“ erklärte er.

„Na, dann kannſt Du für den Reſt ordent-
lich zu Abend eſſen,“ lachte Devrient. „Und
Sie, mein Herr“, wendete er ſich an den ver-
dutzten Vater, „werden mir jetzt Jhre Pe-
rücke geben, die das Beſte an Jhrem Hamlet
war, und den übrigen Mummenſchanz. Jch
werde die Rolle zu Ende ſpielen

Alles weitere war das Werk von Minuten,
denn ſchon klopfte der Jnſpizient und meldete
ehrfurchtsvoll den Beginn des dritten Aktes.
Und während der wahre Devrient auf der
Bühne ſtand und den Zuhörern das „Sein
oder Nichtſein“ unvergeßlich in die Seelen
prägte, entwich der falſche mit ſeinem Knaben
unbemerkt durch eine Seitenpforte.

Wenige Tage ſpäter erhielt Fritz Bunt-
ſpecht junior ein Wertpaket aus Erfurt. Es
enthielt hundert Taler, „denn“, ſo ſtand in
dem Begleitſchreiben, „für fünfzig ſpielt
Ludwig Devrient den Hamlet nicht.

x

Ludwig-Devrient-Ausſtellnng.
Das Muſeum ber Preußiſchen Staats

theater veranſtaltet eine Ausſtellung, öie das
Schauſpielergenie Ludwig Devrient im Rah-
men ſeiner Zeit zeigt.

Zwei klare Augen

Ludwig Devrient faßte den Kleinen bei der Theakerſkandal in Berlin.
Das anſtößige Stück iſt abgeſetzt.

Wegen der Vorfälle im Deutſchen Theater
bei der Aufführung des Schauſpiels „Gott,
Kaiſer und Bauer“ fand am Donners-
tagnachmittag im Berliner Polizeipräſidium
eine Beſprechung ſtatt. Bei dieſer Beſprechung
hat die Direktion des Deutſchen Theaters die
Erklärung abgegeben, daß ſie auf die wei-
tere Aufführung des Stückes ver-
zichte.

die „venia legendi“ entzogen.
Der Honorarprofeſſorin an der Univerſi-

tät Jena Frau Oberſchulrat i. W. Dr.
Anna Siemſen iſt vom thüringiſchen
Volksbildungsminiſterium die venia le-
gendi entzogen worden.

Frau Dr. Siemſen gehörte der Sozial-
demokratiſchen Partei an. Die Maßnahme des
Volksbildungs miniſteriums iſt darauf zurück
zuführen, daß Frau Dr. Siemſen die einzige
Lehrperſönlichkeit an der Univerſität Jena
iſt, die ſeinerzeit die von einer Reihe deutſcher
Profeſſoren veröffentlichte Erklärung zu
unſten des diſziplinierten Heidelberger Pro
eſſors Dr. Gumbel mit unterzeichnet hatte.

Kunſtwerke als Zahlungsmöfel.

Wie das „Petit Journal“ aus Wa
ſhington meldet, hat der Direktor für
ſchöne Künſte der Univerſität Neuyork vorge-
ſchlagen, daß die europäiſchen Schuldner-
ſtaaten ihre Schulden in Gemälden,
Skulpturen oder wertvollen Handſchriften und
Büchern bezahlen. Leider, ſo habe der Pro-
feſſor ſelbſt geäußert, ſei zu erwarten, daß die
europäiſchen Mächte dieſes Anſinnen
einſtimmig zurückweiſen würden.
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Poſtagenkur überfallen.
Unbekannte Verbrecher unternahmen

einen Ueberfall auf die Poſtagentur II in
Mahlsdorfſ. Sie wurden jedoch bei der
Arbeit überraſcht und durch Revolverſchüſſe
des Leiters der Agentur verjagt. Sie flüch-
teten und mußten ihre Beute, eine Kaſſette,
die mehrere hundert Mark enthielt, zurück

en.
Bei der Agentur, die in der Nähe des

Waldrandes und vom Dorfe ein wenig ent-
fernt liegt, liefen größere Geldſummen ein,
weil Rentenzahlungen vorgenommen wer
den ſollten. Der Poſtmeiſter nahm das Geld
über Nacht mit in ſeine im erſten Stock ge
legene Wohnung und verwahrte es in einer
Kaffette. Jn den erſten Nachtſtunden hörte er
plötzlich laute Hilferufe, die aus dem
Keller des Hauſes kamen. Er eilte ans
Fenſter, riß es auf und ſah, wie zwei Mäu-
ner in der Richtung nach dem Walde flüchte-
ten. Er gab ſofort aus ſeiner Piſtole mehrere
Schüſſe ab. Die Landjäger, die durch den
Lärm alarmiert worden waren, verfolg-
ten die Flüchtenden, konnten ſie aber
nicht mehr einholen. Die Diebe, die von der
Rentenzahlung wußten, hatten ſich in die im
Erdgeſchoß gelegenen Büroräume einge-
ſchlichen. Vergeblich ſuchten ſie nach dem
Gelde. Sie brachen verſchiedene Auslands-
briefe auf, um nachzuſehen, ob ſie bares Geld
enthielten. Dann ſchlichen ſie die Treppe
empor, böffneten mit einem Dietrich die Woh-
nungstür des Voſtmeiſters und ſtahlen die
Kaſſette mit den Geldern, ohne daß
die Schlafenden etwas hörten. Mit der
Kaſſette gingen ſie in den Keller des Hauſes
und bemühten ſich, ſie mit einem Stemmeiſen
aufzubrechen. Sie wußten nicht, daß im Keller
ein 80 Jahre alter Mann ſchläft, der bei dem
Poſtmeiſter angeſtellt iſt und kleine Arbeiten
verristet. Der alte Mann erwachte und ſah
ſich plötzlich den beiden Männern gegenüber.
Er rie Iaut um Hilfe. Dadurch war der
Poſtmeiſter wach geworden.

Grubenunglück in Ungarn.

In der Grube von Nagymanyok
(Ungarn) hat ſich eine ſchwere Schlag-
wetterexploſion ereignet. 13 Berg-
lente wurden dabei getötet, ein weiterer
Bergmann wurde ſchwerverletzt.

Die Urſache des Bergwerksunglücks
bei Fünfkirchen iſt offenbar in einer Ex
ploſion ſchlagender Wetter oder
Kohlenſtaub zu ſuchen. Jn der Grube wurden
Sprengungen vorgenommen. Die Arbeiter
waren bis auf die vorgeſchriebene Ent-
fernung zurückgetreten und warteten das Er-
gebnis ab. Da nach der Sprengung die Arbeit
nicht wieder einſetzte und Totenſtille eintrat,
ging man auf die Suche. Es wurde feſtgeſtellt,
daß der Schacht mit Grubengas an-
gefüllt war. Man bewaffnete ſich mit Gas-
masken und ſtieg in die Tiefe, wo das furcht-
bare Unglück feſtgeſtellt wurde. Die Unter-
ſuchung iſt in vollem Gange. Es handelt ſich
um eine Zeche der Salgotarjaner Kohlen-
bergwerksA.-G. Es iſt Hoffnung vorhanden,
daß das ſchwerverletzte 14. Opfer am Leben
erhalten werden kann.

Wahnſinnskak in der Kirche.
Einen Säugling in die Chriſtuskrippe gelegt.

In einer katholiſchen Kirche in Oxford
ereignete ſich ein Vorfall, der großes Auf-
ſehen erregte. Ein junges Mädchen, das vor
einem Krippenbild ſtand, entfernte plötz-
lich zum Entſetzen der Umſtehenden
Chriſtuskind aus der Krippe und legte
ihren Säugling, den ſie im Arme trug,
an ſeine Stelle. Darauf ſtürzte ſie zum
Hochaltar, riß das Kreuzherunter und
ſchleuderte es die Altarſtufen hinunter.
Schließlich wurde ſie von den Kirchenbeſuchern
feſtgehalten und der Polizei übergeben, die ſie
in eine Jrrenanſtalt bringen ließ.

Großfeuer an der Moſel.
5 Häuſer in Flammen 6 Familien obdachlos.

Jn dem Wohnhaus eines Winzers in
Zell an der Moſel entſtand ein Groß-
feuer, das ſich mit großer Geſchwindigkeit
ausbreitete und auf vier Nachbarhäuſer
übergriff. Das Feuer konnte bis in die ſpäten
Abenöſtunden noch nicht gelöſcht werden. Es
iſt damit zu rechnen, daß ſämtliche fünf
Häuſer den Flammen zum Opfer
fallen und ſechs Familien mit zahl-
reichen Kindern obdachlos werden. Außer
den Häuſern ſind auch zahlreiche Getreide- und
Heuvorräte von den Flammen ergriffen

Moforſpritze abgeſtöürzt.
Die Motorſpritze aus dem württembergi-

ſchen Schwarzwalddorfe Stockach wurde zu
einem Brande nach Mühlingen gerufen. Jn
der Nähe der Koſakenbrücke kam der ſchwere
Wagen in einer ſcharfen Kurve infolge
Glatteis ins Rutſchen, durchbrach das Ge-
länder der Brücke, ſtürzte eine ſteile
Böfchung hinunter und legte ſich im
Bach auf die Seite. Von den 15 Mann Be-
ſatzung war einer ſofort tot; vier andere
Feuerwehrleute erlitten ſchwere Verletzungen
und wurden nach dem Krankenhaus Stockach
gebracht.

G

Ein iragiſcher Gasmord.
die Ehefran bringt ihren krunkſüchtigen Mann um.

Die Berliner Mordinſpektion hat die
26jährige Ehefran Klara Waldhelm
unter dem dringenden Verdacht feſtgenom
men, ihren Mann Anfang des Monats
mit Gas vergiftet zu haben. Die
Frau hat inzwiſchen auch die Tat zugegeben.
Als Grund für ihre Tat hat ſie die Trunk-
ſucht ihres Mannes angeführt.

Die Familie Waldhelm hätte ein aus-
kömmliches Leben gehabt, wenn Waldhelm
nicht alles Geld vertrunken hätte. Die
Frau nähte Schürzen, um ſich und ihr fünf-
jähriges Töchterchen erhalten zu können.
An einem Sonntag kam Waldhelm wieder
berauſcht nach Hauſe. Er brach einen
Streit mit ſeiner Frau vom Zaun und ver-
prügelte ſie. Frau Waldhelm lief mit
ihrem Töchterchen aus der Wohnung und be-
gab ſich zu ihrer Mutter. Am darauffolgen-
den Tage frühmorgens ſuchte ſie ihre Woh-
ung auf. Wenige Minuten ſpäter erzählte
ſie den Nachbarn, daß ſie ihren Mann
in dem mit Gas gefüllten Zimmer tot auf-
gefunden hätte Das zuſtändige Poli-
zeirevier ſtellte feſt daß Waldhelm ſchon ſeit
mehreren Stunden tot ſein mußte.

Der Gasaukomat als Dekelkkiv.
Zunächſt wurde angenommen, daß es ſich

um einen Unglücksfall handelte.
Man glaubte, daß Waldhelm ſelbſt den Gas-
hahn geöffnet hatte nachdem die Frau ge-
gangen war, vielleicht um ſich etwas zu kochen,
daß er aber dann in ſeiner Trunkenheit den
Hahn offenließ. Bei einer Unterſuchung der
Gasanlage ſtellte ſich jedoch dieſe Annahme
als unmöglich heraus. Es handelte ſich näm-

lich um einen Gasautomaten, in den
jedesmal 10 Pfennig eingeworfen werden
müſſen. Es erſchien unwahrſcheinlich, daß der
Betrunkene, der nach Angabe der Frau kaum
gehen konnte, den Einwurf des Gasauto-
maten überhaupt finden konnte, außerdem
aber hätte nach Einwurf eines Geldſtückes
niemals ſo viel Gas entſtrömen können, um
das ganze Zimmer zu erfüllen und den Tod
Walöhelms zu verurſachen.

Für 1 Mark den Mann vergiftet
Nach dieſen Feſtſtellungen erkundigten ſich

die Beamten nach den Verhältniſſen in der
Familie und erfuhren, daß die Ehe der
jungen Frau ſehr unglücklich war
und daß ſie Hausbewohnern und Bekannten
gegenüber über ihren Mann geklagt hatte.
Die Akten wurden nunmehr der Mordinſpek-
tion zugeleitet, die gerade zu einer Feſtnahme
der Frau ſchreiten wollte.

Jnzwiſchen jedoch war Frau Wald-
helm ſelbſt beim Polizeirevier er-
ſchienen und hat dort ein Geſtänd nis
ab gelegt. Sie ſelbſt hat ihren
Mann vergiftet. Nach dem Streit und
dem Handögemenge war er ſinnlos betrunken
in das Bett gefallen und ſofort eingeſchlafen.
Bevor ſie dann die Wohnung mit ihrem
Töchterchen verließ, hat ſie den Hahn im
Zimmer aufgedreht und in der Küche nach
und nach für eine Reichsmark 10-
Pfennig- Stücke in den Apparat ge-
worfen. Dann ſchloß ſie die Tür ab und ging
zu ihrer Mutter. Am nächſten Morgen
wollte ſie eilends ſehen, was geſchehen war.
Als ſie ihren Mann tot auffand, rief ſie
Hausbewohner herbei, denen ſie dann den
Unglücksfall vortäuſchte.

Kurswechſel der Handelspolitik!

Wirtſchaſtspolitiſche Grundſätze des deutſchnationalen Programms.

Die Deutſchnationale Volkspartei fährt
mit der Veröffentlichung der auf der letzten
Vorſtandsſitzung der DNVP. angenommenen
Richtlinien für die Behebung der deutſchen
Not wie folgt fort: Die DNVP. fordert ſeit
Jahren einen Kurswechſel unſerer
Handelspolitik, die einer grundſätz-lichen Umſtellung bedarf. Nach dem Raub
ſeines Auslandsvermögens iſt Deutſchland
gezwungen, unter allen Umſtänden aus
ſeinem Außenhandel einen Ausfuhr-
überſchuß herauszuwirtſchaften, um ſeine
gewaltigen Außenſchulden (zur Zeit noch
über 20 Milliarden) abzahlen zu können.Sobald der Ausfuhrüberſchuß zurückgeht, iſt
die deutſche Währung gefährdet.
Die durch die deutſche Ausfuhr erworbenen
fremden Zahlungsmittel (Deviſen) müſſen in
erſter Linie zur Beſtreitung der notwendigen
Einfuhr verwendet werden.

Notwendig iſt die Einfuhr ausländiſcher
Rohſtoffe für die deutſche Jnduſtrie. Ohne
dieſe Einfuhr können wir weder den deut-
ſchen Jnlandsbedarf befriedigen, noch die
deutſche Ausfuhr aufrechterhalten. Die Roh-
ſtoffeinfuhr wird in Zukunft größere An-
ſprüche an Deviſenbewilligung ſtellen müſſen.
Erſt in zweiter Linie können nicht not-
wendige Einfuhrbedürfniſſe, zum Beiſpiel an
Lebensmitteln, befriedigt werden. Die Kata-
ſtrophe der deutſchen Landwirtſchaft und die
durch ſie hervorgerufene Arbeitsloſigkeit ver-
langt gebieteriſch eine Beſeitigung der
Einfuhr von ſolchen Lebensmit-
teln, die wir in Deutſchland erzeugen bzw.
überhaupt entbehren können.

Mit dieſen national- wirtſchaftlichen Jn-
tereſſen trifft drittens das Währungs-
intereſſe zuſammen, weil nur durch plan-
mäßige Senkung überflüſſiger Einfuhr und
Steigerung des deutſchen Jnduſtrieexportes
der für den Schuldendienſt erforderliche
Deviſenbedarf gedeckt werden kann. Das
Mittel zu einer ſolchen Umſtellung der Han-
delspolitik können die Handelsverträge mit
dem Grundſatz der allgemeinen Meiſt-
be günſtigung nicht bieten. Denn nach
dieſem Syſtem iſt eine wirkſame Regelung
der Einfuhr unmöglich. Auch die Deviſen-
zwangs wirtſchaft wiſſe keinen Erſatz,
da ſie mehr oder weniger ſchematiſch vom
Deviſenbedarf der einzelnen Firmen in der
Vergangenheit ausgeht. Eine ſtaatswirt-
ſchaftliche Regelung des Außenhandels iſt
nur von der Warenſeite her möglich.
Die Wirkung der Zölle hat zu einem großen
Teil verſagt und nach den geſamten welt-
wirtſchaftlichen Verhältniſſen verſagen müſſen.
Die Mehrzahl der europäiſchen Staaten iſt
bereits zu Kontingentierungen, ö. h.
zur mengenmäßigen Regelung der Einfuhr
aus den einzelnen Bezugsländern überge-
gangen. Dieſes Syſtem iſt das einzige, das
zur Zeit wirkliche Rettungsmöglichkeiten
bietet. Die Kontingentspolitik bietet auch
die Möglichkeit, die einzelnen Länder in dem
Maße verſchieden zu behandeln, der ihrer
Bedeutung als Kunden Deutſchlands ent
ſpricht. Auf dieſem Wege werden die ſchwer
wiegenden Fehler vermieden, die die Reichs-

regierung bisher zu den Verſuchen, zu Kon
tingenten zu gelangen, gemacht hat. Jede
Regelung des Außenhandels aber bleibt u n-
vollkomwen, wenn nicht durch ein
Schuldenabkommen die Laſt der deutſchen
Außenſchulden auf ein der deutſchen
Leiſtungsfähigkeit entſprechendes Maß herab-
geſetzt wird.

Rene deutſchnationgle Wochenſchrift.

Mit dem 1. Januar wirò die Deutſch-
nationale Volkspartei die Zeitſchrift „Unſere
Partei“ zu einer parteiamtlichen Wochen-
ſchrift umgeſtalten. Dieſes neue ödeutſch-
nationale Kampfblatt wird unter
dem Titel „Der nationale Wille“ der
Veröffentlichung aller parteiamtlichen Ver-
lautbarungen dienen und Beiträge namhaf-
ter deutſchnationaler Führer enthalten. Für
das geringe Bezugsgeld von 0,90 Mark im
Vierteljahr kann die Zeitſchrift von der
Deutſchnationalen Schriftenvertriebsſtelle,
Berlin NW. 7, Friedrich-Ebert-Straße 29,
bezogen werden

Hkraſſers Urlanb abgelanfen.
Noch keine Ausſprache mit Adolf Hitler.
Mit dem geſtrigen Tage iſt der Urlaub

Gregor Straſſers abgelaufen. Straſſer
weilte bis geſtern vormittag in München, iſt
dann abgereiſt und wird erſt etwa am 6. Ja-
nuar wieder nach München zurückkehren. Er
hat nicht s unternommen, um eine Aus-
ſprache mit Hitler herbeizuführen, da er auf
dem Standpunkt ſteht, daß es Sache Hit-
lers ſei, eine ſolche Ausſprache herbeizu-
führen, nachdem Hitler die Beurlaubung aus-
geſprochen habe. Hitler hat aber bis jetzt keine
Stellung genommen. Straſſer iſt nach wie vor
noch Mitglied der Partei und beabſichtigt auch
nicht, ſeine Zugehörigkeit zur NSDAP. auf-
zugeben. Ob er ſein Reichstagsmandat weiter-
hin ausüben wird, iſt noch nicht ent-
ſchieden.

Reichspoſtpläne für 1933.

Weitere Selbſtanſchlußämter und Fernkabel.

Ueber die Arbeiten der Reichspoſt im
kommenden Jahre wird u. a. mitgeteilt: Eine
der Hauptarbeiten der Reichspoſt im neuen
Jahre wird die Schaffung weiterer Selbſt-
anſchlußämter bilden. Ein genauer
Ueberblick über die Zahl der Aemter, die ſo-
wohl in der Reichshauptſtadt als auch im
Reiche neu errichtet werden, läßt ſich zur Zeit
noch nicht geben, da die Durchführung von
den vorhandenen Mitteln abhängig iſt. Auch
im kommenden Jahr wird die Reichspoſt
fortfahren, das Fernkabelſyſtem für
den Fernverkehr weiter durchzuführen. So iſt
u. a. der Bau von Fernkabeln geplant zwi-
ſchen den Städten Köln und Frankfurt (M.),

Trier und Saarbrücken, Stettin und Stolp,
Dortmund und Köln. Da ſich herausgeſtellt
hat, daß in der letzten Zeit der Fernſprech-
verkehr insbeſondere mit dem Balkan
und mit der Türkei eine ſtarke Ausdeh-
nung erfahren hat, ſo iſt im kommenden
Jahre geplant, den Ausbau direkter Fern
ſprechleitungen zwiſchen Deutſchland und
dem Balkan und der Türkei vorzunehmen.
Umgang mit ruſſiſchen Arbeitern

Scharfe Maßnahmen der Sowjetbehörden.
Das Arbeitskommiſſariat der Sowjet-

union hat ſämtlichen Leitungen der Werke
und ſtaatlichen Fabriken ſowie anderer ſtaat
lichen Unternehmungen verboten, neue
Arbeiter einzuſtellen. Das Verbot wird da-
mit begründet, daß Arbeiter ihre Arbeits-
ſtätte ohne ſich abzumelden verlaſſen und
verſuchen, neue Stellungen zu beſſeren Be
dingungen zu erhalten. Die Werkleitungen
ſollen künftig von neuen Arbeitern die Vor
legung eines Entlaſſfungsſcheines
ihrer bisherigen Arbeitsſtelle verlangen.
Wenn ſolche Entlaſſungsſcheine nicht vorge-
legt werden können, dürfen auch keine
dent mttteltarten ausgeſtellt wer

en.

Ruſſiſch-polniſcher Luftkrieg.
Ein ruſſiſches Flugzeng abgeſchoſſen.

Jn Chotin am Dnijeſtr hat ſich vor
einigen Tagen an der dreifachen Grenze
zwiſchen Polen, Rußland und Rumänien auf
polniſchem Gebiet zwiſchen polniſchen und
ruſſiſchen Flugzeugführern ein kleiner
Luftkrieg zugetragen. Eine ruſſiſche Ma-
ſchine kam über polniſches Gebiet, worauf ſie
von drei polniſchen Flugzeugen verfolgt
wurde. Dem angegriffenen ruſſiſchen Flug
zeug kam eine ruſſiſche Flugſtaffel von drei
Maſchinen zu Hilfe. Es entſpann ſich eine
heftige Schießerei, in deren Verlauf das au

gegriffene ruſſiſche Flugzeug abge
ſchoſſen wurde. Die beiden Jnſaſſen fanden
den Tod. Die drei anderen ruſſiſchen Flug
zeuge kehrten daraufhin auf ruſſiſches Gebiet
zurück.

Bürgerkrieg wird vorbereitet.

Maſſenkundgebung fordert ein Ende.
Die in erſchreckender Weiſe zunehmenden

bolſchewiſtiſchen Umtriebe in Deutſchland
haben die Forderung weiteſter Kreiſe auf
ein Verbot der Kommuniſtiſchen
Partei entſtehen laſſen. Unter dieſer
Parole wird nun in den erſten Januartagen
des kommenden Jahres eine Maſſen-
proteſtkund gebung in Berlin
ſtattfinden, die vorausſichtlich recht ſtürmiſch
verlaufen wirö, da die Kommuniſten eine
Sprengung der Verſammlung angekündigt
haben. Die Forderung auf ein Verbot der
KPD. wird nicht allein durch die Ereigniſſe
der letzten Wochen im ganzen Reiche unter-
ſtrichen, Ueberfälle, Mord und Waffen-
ſchmuggel. Neue aufſehenerregende Melöun-
gen über kommuniſtiſche Bürger-
kriegsvorbereitungen ſind inzwiſchen bekannt geworden. Voran ſteht da
die Ankündigung von der Austragung von
„Landesmeiſterſchaften im Groß-Kaliber-
und Scharf(!)ſchießen“, die vom bolſche-
wiſtiſchen Schützenbunö veranſtaltet wurden.
Der Schießausbildung haben ſich nunmehr
auch die Erwerbsloſen-- die Lauben-,
Straßen-, Häuſerblock- und ſelbſt die Frauen
Staffeln zugewendet. Daß dieſe großkalib-
rigen Schießübungen mit „Sport“ auch nicht
mehr das geringſte zu tun haben, davon
ſprechen nebenbei die zahlloſen Bekenntniſſe
zum gewaltſamen Umſturz in öen Mit-
teilungsblättern der roten Schützen. Man
erwartet in der Oeffentlichkeit ſchärfſtes
Vorgehen der Polizeibehörden.

Jn dieſen Tagen ſind zahlreiche in Berlin
lebende ausländiſche Kommuniſten
wegen ihrer politiſchen Betätigung ausge
wieſen vder mit Ausweiſungen bedroht
worden. Bei den Ausweiſungen iſt der Ge-
ſichtspunkt maßgebend, daß für kommuniſtiſche
Journaliſten, die nicht Reichsdeutſche ſind und
ſich hier ſtaatsfeindlich betätigen, in Deutſch
land kein Raum mehr iſt.
Matuſchfa nach Ungarn gusgelieferk.

Die öſterreichiſchen Juſtizbehörden haben
zugeſtimmt, daß Sylveſter Matuſchka, der
die Eiſenbahnattentate bei Bia Torbagy und
bei Jüterbogk unternommen hatte, zur
Durchführung der Hauptverhandlung nach
Ungarn ausgeliefert wird.
Jn den glühenden Lokomotivkeſſel geſprungen

Auf dem Bahnhof Altſohl in der Slowa-
kei beſtieg ein Lokomotivführer eine fahr
bereite Lokomotive, zog den Pelz aus, öffnete
die Tür des Heizkeſſels und ſprang in die
Glut hinein.

Asbach Uralt
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Nus Merſeburg.
Auch die Chriſtkapelle

hat viele Stiftungen aufzuweiſen
Jm Anſchluß an unſeren Bericht über die

Spenden für die Kreuzkapelle können wir
heute mitteilen, daß auch für die Chriſtkapel
allerlei geſt'ftet worden iſt. Auch h'er ſind
vom Leunawerk 125 Mark und von der
Kreisſynode 200 Mark für Beſchaffungl
von Stühlen gegeben worden. Eine geſtickte
weiße Altardecke ſchenkte Frau Chriſt eben
ſo wie ein Antependium vom roten Tuch,
deſſen Stickerei von Frau Paſtor Riem
ſtammt. Als Taufſchale gab Konditoreibeſitzer
Elkner eine Zinnſchale aus altem Familien
beſitz vom Jahre 1771. Das Kruzifix auf
dem Altar iſt das von Paſtor Riem bei den
Feldgottesdienſten während des Krieges
brauchte ebenſo ſtammen die Abendmahls
geräte aus dem Felde; ſie waren Pfarrer
Riem einſt von einer Berliner Dame für
Feldabendmahlsgottesdienſte zur Verfügung
geſtellt. Die Altarleuchter aus Zinn ſind
alter Kirchenbeſitz der Gemeinde, die dazu ge
hörigen Kerzen ſtellen ein Geſchenk von
Kaufmann Fuhrmann dar. Zwei Bronze
leuchter für den Predigtſtuhl ſtiftete Fräu-
lein Voigt, desgleichen zwei andere Leuchter
eine Dame aus Naumburg. Die Liedertafeln
wurden vom Bund Königin Luiſe be-
reits in Ausſicht geſtellt. Erwünſcht ſind
noch ein Altarteppich ſowie elektriſche Be-
leuchtung und Stühle. Um die Einheitlichkeitder Aueſchingung zu wahren, werden etwaige

Spender gebeten, nach Möglichkeit vorher ſich
mit dem Vorſitzenden des Gemeindekirchenrats
Paſtor Riem, in Verbindung zu ſetzen.

Der nächſte Gottesdienſt in der
Chriſtkapelle ſoll am Neufahrstage vormittags
um 10 Uhr ſtattfinden, mit anſchließender
Beichte und Feier des heiligen Abendmahls.
Auch können im Anſchluß daran Taufen voll
zogen werden, die allerdings vorher in der
Küſterei, Mälzerſtraße 4 pt., anzumelden ſind.
Es iſt geplant, die Gottesdienſte in der Ka-
pelle zunächſt etwa monatlich abzuhalten.

Kriegervereins-Fackelzug
zu Geheimrat Nitſchkes 70. Geburtstag

Am 22. Februar des neuen Jahres begeht
der Vorſitzende des Merſeburger Kreiskriger-
verbandes, Geh. Regierungsrat, Rechtsanwalt
und Notar Dr. Nitſchke ſeinen 70. Ge
burtstag. Da dieſer Tag ungefähr auch zu
ſammenfällt mit der 25fährigen Amtsführung
Nitſchkes im Kreiskriegerverband, hat der
Verbandsvorſtand beſchloſſen, ihm eine be-
ſondere Ehrung zuteil werden zu laſſen. Man
plant eine „Dr. Nitſchke-Stiftung“ zu
errichten, deren Zinſen alljährlich an bedürf-
tige Kameraden des Kreiskriegerverbandes zur
Verteilung kommen ſollen; die Sammlung
hierzu iſt bereits eingeleitet. Außerdem wird,
wie man hört, am Geburtstag des Verbandsvorſitzenden, dieſem ein Faselz an
r vereinigten Kriegervereinen gebracht
werden.

Regierungsrat Herrmann
zum 16. Jannar nach Düſſelvorf verſetzt.
Wie wir ſoeben erfahren, iſt Regierungs

vat Herrmann, der Leiter des Merſeburger
Polizeiamts, nach Düſſeldorf verſetzt worden,
und zwar ſchon zum 16. Januar des neuen
Jahres. Jn den Jahren ſeiner hieſigen Amts-tätigkeit hat ſich Regierungsrat Herrmann
allſeitig Sympathien zu erwerben gewußt.Auch in den letzten Jahren mit ihren partei-

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt) Nummer 306
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Die billigſten Zigarelken gehen zur Zeit am beſten.
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Scheiden wird deshalb wohl überall be-
dauert werden.

Jn Ehren ergraut!
Frau Sophie Schließke geb. Kahle,

Unteraltenburg 1, begeht morgen ihren 80.
Geburtstag. Durch Hände Fleiß hat die
ehrenwerte „alte Waſchfrau“ vier Kinder groß
gezogen. Täglich ſtudiert ſie mit Eifer ihr
„Merſeburger Tageblatt“, das ſie noch ohne
Brille leſen kann.

C

Mit 81 Jahren noch rüſtig.
Am rig Sonnabend begeht der Rent

ner Wilhelm Kunze am Roßmarkt wohn-
haft in ſeltener Rüſtigkeit ſeinen 81. Ge
burtstag. Seit 43 Jahren iſt er treuer Ka-
merad des Merſeburger „Landwehrvereins,
ebenſo Mitglied der Freiwilligen Feuerwehr:
Möge dem alten Herrn noch ein langer
froher Lebensabend beſchieden ſein!

Tollwükiger Hund
Als die Fran eines Menſchauer Landwirtes

den Hofhund an die Kette legen wollte,
wurde ſie von dieſem angefallen und zu
Boden geworfen. Auf ihre Rufe eilte der
Sohn des Hauſes herbei und befreite ſie
von dem Tier. Da der Hund bereits öfter
derartige Anfälle hatte, entſchloß man ſich,
vas Tier ſofort erſchießen zu laſſen.

Generalprobe für die Silveſternacht?
Geſtern gegen 23,15 Uhr wurden an der

„Grünen Linde“ Feuerwerkskörper aus grobem
Unfug abgebrannt. Die Täter konnten nicht
ermittelt werden.

Butter friſch vom Milchwagen.

In der Nulandſtraße wurden einerMich und Butterhändlerin heute in der
Morgendämmerung etwa zehn Stück Butter
aus dem Wagen geſtohlen
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beſſeren Eindruck wird es machen.
überfl
die Zeit iſt dem Arbeitgeber koſtbar, und
wenn
man ſeine gute Laune.
ans ruhig das ausſagen, was das Wefſent
iche an einem iſt.

ö e m
ſich
wiſſen! Sind die Kenntniſſe noch mangel-
haft, ſo ſoll man lieber mit einer Bewerbung
noch warten und ſich erſt vollkommen aus
bilden.
angeſtellt wurde, wenn es verſicherte: ich
ſchreib

muß mich erſt einarbeiten, ſind für immer
dahin.

Ein paar äußere Regeln für fede Be
werberin: man ſoll dem Arbeitgeber offen

Wieviel Mädchen gibt es
an den höheren Knabenſchulen

Nach einer amtlichen Zuſammenſtellung
waren am 15. Mai von den insgeſamt 1085 Verbindung geſetzt,

Bild im Juli 1932 bereits ſo, daß die 3abſatzes achte während die r r n erſt mit 16,5 Prozent in weitem
Abſtand die zweite Stelle hielt. m toberde Progen ihren Vorſprung mal erweitert und den Anteil der Fünf-Pfennig-
Zigarette auf 11,4 Prozent zurückgeworfen.

Wenn ſich früher vielleicht dreißig bis

bene Stellung meldeten, ſind es heute meiſt
Hunderte, und die Hoffnung, genommen zu
werden, iſt für die Einzelne gering. Beſon-
ders die Anfängerin, die noch über keine Er-
fahrung und Zeugniſſe verfügt und nur den

und leſerlich zu ſchreiben, iſt eine
Vorbedingung, denn kein Arbeit-
Rätſel zu raten.
dere Glück, zur perſönlichen Vorſtellung zu-
gelaſſen zu weröen, ſo ſind die Ausſichten
natürlich ſchon erheblich beſſer, denn man
hat es mehr in der Hand, einen guten Ein-

Bewerbungsſchreiben natürlich nicht weiß,
ob es überhaupt geleſen wird. jedeſoll ſich Mühe geben, in dem Schreiben das
Weſentliche zu ſagen. Kurz und klar. Das
iſt die Hauptſache.

die tatſächlichen Kenntniſſe aufzählen! Hat
man Zeugniſſe, ſoll man ſie in Abſchrift vor-

Dagegen muß man zu einer Vor

bewahrung dieſer Originalzeugniſſe ſchafft
man ſich am beſten eine beſondere Mappe an,
damit die Zeugniſſe nicht ein liederliches
Ausſehen bekommen.

Nervoſität bei der perſönlichen Vorſtel-
lung iſt von Uebel. Wer ſolches Herzklopfen

Unſer Bild veranſchaulicht den Anteil der verſchiedenen Preisklaſſen am ZigarettenWar Juli 1931 die Fünf-Pfennig- Zigarette mit faſt 51 Prozent 57
Geſamtumſatz beteiligt und die n n igarette nur mit 24,8 Prozent, ſo war das

3 fennig- Zigarette 58,5 Prozent des Geſchäfts

hatte die 3 Pfennig- Zigarette mit
Deutlicher als in dieſen Zahlen läßt ſich

die geſunkene Kaufkraft des Rauchers nicht ausdrücken.

Wie bewirbkman ſich um Skellung?
Von Elſe v. Hollander-Laſſow.

in die Augen ſehen. Die wenigſten Men-
ſchen mögen es, wenn jemand ihrem Blick
ausweicht. Unpaſſenö iſt es, in dem Zim
mer umherzuſtarren, als wollte man jede
Einzelheit in ſich aufnehmen. Das verrät
Neugier, und neugierige Perſonen ſind
weder im Geſchäfts noch im häuslichen Be

g Bewerberinnen auf eine ausgeſchrie-

guten Willen mitbringt, wird es meiſt ſchwer trieb geſchätzt. Eine Hausgehilfin, die in
haben. P den allermeiſten Fällen werden Abweſenheit der Hausfrau alle Schubladen
zunächſt Bewerbungsſchreiben verlangt wer und Schränke durchſucht, eine Sekretärin,
den, und zwar hanoöſchriſtlich. Sauber die ſie nichts angehende Briefe lieſt, wird,

ſobald das bemerkt wird, meiſt ihren Poſten
die längſte Zeit innegehabt haben. Neugier
iſt im Berufsleben nicht am Platz. Wer
dieſen Fehler hat, muß ihn zu bekämpfen
ſuchen!

Man ſoll bei einer Vorſtellung nie einen
großrandigen Hut oder einen Schleier tra-
gen, denn derjenige, der uns engagieren ſoll,
möchte unſer Geſicht ſehen. Man ſoll ſich nett
und geſchmackvoll anziehen, aber natürlich

übermäßige Eleganz und alles Auf
fallende vermeiden. Denn der Arbeitgeber
will eine Arbeitskraft und keine Zierpuppe.
Jſt man etwa viele Treppen zu dem Büro
oder der Wohnung emporgeklettert, ſo ſoll
man ſich, ehe man ſich hineinbegibt, ſo viel
Zeit nehmen, wieder richtig in Atem zu
kommen. Man macht ſonſt unnötigerweiſe
einen nervöſen Eindruck. Vor allem muß
man, wenn man zu einer Vorſtellung be
ſtellt iſt, darauf bedacht ſein, auf die Minute
pünktlich zu ſein. Unpünktlichkeit macht
einen ſchlechten Einöruck und läßt ungünſtige
Schlußfolgerungen auf die Art der Arbeit
zu. Auch mag jemand, der einen Bewerber
empfangen will, ungern warten! Schon
manche hat ſich durch Unpünktlichkeit ein
vorteilhaftes Engagement verſcherzt.

Daß man zu warten hat, bis der Arbeit-
geber einen Platz anbietet, iſt zwar ſelbſt
verſtändlich, wird aber oft außer achtgelaſſen.

Was die Gehaltsforöerung betrifft, ſo tut

r wird ſich daran machen,
Hat man das beſon-

zu machen, während man von ſeinem

Aber man

Einige Angaben über
nft, Alter, Erziehungsgang und dann

Nie ſoll man die Original-
niſſe aus der Hand geben.
ung natürlich ſtets die Ori-
lzeugniſſe vorlegen. Zur Auf-

ufregung hat, daß er nichts weiter als

Je klarer und natürlicher man die

Alles
üſſige Gerede iſt zu vermeiden, denn

Vorgängerin bezogen hat, damit man einen
Maßſtab hat. Am beſten bittet man,
ſelber Vorſchläge zu machen, uns
ſagt dann offen, ob man damit
auskommenzu können meint. Die
Beſoldung iſt heute überoll eine ſo grundver-
ſchiedene, daß man kaum noch eine Regel
aufſtellen kann. Die Arbeit völlig zu ver
ſchleudern, iſt allerdings auch ein ungeſundes
Prinzip und ſollte ſchon aus Gemeinſchafts-
geiſt vermieden werden! Wer nicht nötig
hat, zu arbeiten, ſollte in dieſer Zeit des
Ueberangebots an Arbeitskräften nieman-
dem eine bezahlte Stellung wegnehmen. Für
diejenigen, die über die Mittel zum Leben
verfügen, gibt es viele Betätigungsmöglich
keiten, die reiche Befriedigung bieten.

man ihn unnötig aufhält, verdirbt
Dagegen ſoll man

Vor allem muß man in
Arbeitsgebiet, in dem man
bewirbt, wirklich Beſcheid

Die Zeiten, da ein junges Mädchen

e Maſchine, aber noch nicht flott, ich

r 412 und ebenſolche Deutſche Oberſchule)

„die neue linie“ hat ſich mit Architekten in
die auf dem Gebiete

höheren öffentlichen Schulen für die männ des Wohnungsbaues führend ſind. Sie haben

Die
Knabenſchulen betru

liche s end 430 auch von Mädchen S Modelle von 10 bis 30 000 Mark n
eſamtzahl der Mädchen in höheren Im Januarheft der „neuen linie“ beginnt

12 917, alſo 4,6 Prozent die erſte Veröffentlichung der „Häuſer der
der Geſamtſchülerzahl von 28 556. Nach den neuen Linie“ mit den Entwürfen von Walter

zah
gendermaßen: Gymnaſium 1208e,

Schularten verteilt ſich die Geſamt Gropius und Hans Poelzig. Auf dem Ge
der Mädchen auf Knabenſchulen fol biete des Reiſens, der Mode und Geſellſchaft

eſormgym und der Unterhaltung finden ſich daneben
naſium 42, n 17, Realgymna- die intereſſanteſten Aufſätze und Fotos. Die
ſium 513, Reformrealgymnaſium 5338, Real- Zeitſchrift c neue linie“ iſt zum Preiſe
progymnaſium 139, R. ſo mrealgymnaſium 970 von 1 Mar überall zu haben, wo nicht, direkt

Leipzig, WeſtOberrealſchule 1312, Realſchule 1274, Deutſche vom Verlag Dtto Beyeerſgule c gen (Oberrealſchu- ſtraße 72. 8 verAufbau

man gut, ſich vorher zu erkundigen, was die

Jm weißen Röß'“l“Alles raucht „35 Pfenniger“! als Neujahrsvorſtellung im Tivoli
Seit faſt 40 Jahren verſchwand dieſes

de aſt nie vom Spielplan unſererdeutſchen Bühnen, und ſchließlich wurde es
als Revue- Operette umgearbeitet, zu neuem
Glanz erweckt, einen neuen Siegeszug du
die ganze Welt antretend. Am Shyl eſteraben
bringt es das Stadttheater Halle erneut zur
Aufführung, und auch dort wird das Werk
beſtimmt wieder unzählige Wiederholungen
erfahren. Für die Theaterbeſucher, denen
es an Zeit und Mittel fe lt, ein aus ärt ges
Theater zu beſuchen, bietet ſich nun hier am
Neujahrstag, dem 1. Januar, abends um 8
Uhr, Gelegenheit, das Luſtſpiel „Jm weißen
Röß'l“ durch die Merſeburger eaterNot
gemeinde im Tivoli aufgeführt zu ſehen.
Hier ſpielt Anna Adam die feſche und ener
giſche Röß'l-Wirtin, während der griesgrä-
mige Berliner Lampenfabrikant Gieſecke durch
Paul Ertl dargeſtellt wird. Wer das neus
Jahr recht fröhlich und mit Lachen beginnen
will, dem ſei der Beſuch des Luſtſpielabends
„Jm weißen Röß'l“ wärmſtens empfohlen.

Rovert Stoiz
„Wenn die kleinen Veilchen blühen“

als Fremdenvorſtellung in Halle.
Hatte die letzte halliſche Fremdenvorſtel

lung „Liſelott“ viel, ja all zu viel
hiſtoriſchen Hintergrund, ſo ſind „Die kleinen
Veilchen“ ſchon eine weſentlich harmloſere
Angelegenheit. Aus dem guten alten Spiel
von einſt „Als ich noch im Flügelkleide
hat Bruno Hardt-Warden nach bewähr-
tem Muſter etwas Neues gemacht, und Ro
bert Stolz ſorgte mit allen ihm zur Ver-
fügung ſtehenden Mitteln für modernſte Jn-
ſtrumentierung. Die Handlung Nun,
ganz kurz: Guſtl, aus dem Gartenreſtaurant
vom Katzenſteg iſt Sportmaid und Studen
tin, wird außerdem heiß von einem gewiſ
ſen ſtud. jur. Fritz Gutbier geliebt, hoff-nungslos freilich, da deſſen Sater uſtiz
miniſter kaltlächelnd ablehnt. Vater Katzen-
ſteg aber als ehemaliger Corpsdiener der
Rhenanen weiß er, was für ein Windbeutel
Herr Gutbier ſen. vormals geweſen. Alſo:
ſie kriegen ſich!

Es wurde in Halle hervorragend flott ge
ſpielt. Jm Vordergrund ſtanden Paul Herlt

der gleichzeitig auch wie ſtets geſchickt Re
gie führte als Vater und Anna Collini-
Senden als Mutter Katzenſteg; ſie feierten
geradezu Triumphe. Jn den ſchier endlos
vielen weiblichen Rollen (ſiehe Mädchenpen-
ſionat!) brillierten Eabby Jäh, Marion Kauf
mann als zra r Haſe, die von nichts
weiß Maud Heſter, Jrmgard Günther,
Eliſabeth Mächold, ſowie auch Vilma Dülver
und Melitta Oeſterheld, die beiden letzteren
als Hüterinnen ſo vieler Jugend mit ſo we-
nig Tugend. Jm übrigen ſahen wir Otto
Tiedemann als typiſch ungariſchen Rittmei-
ſter, Bruno Kiebler, Wolf Lieber und Julius
Lichtenberg. Walter Trolldenier dirigierte
mit Schwung und Heinz Behrens hatte für
recht hübſche Bühnenbilder geſorgt.

Die Vorſtellung des Singſpiels am 2. Fei-
ertag war ausverkauft. Der Sonderzug der
Reichsbahn brachte diesmal aus Merſeburg
beſonders viel Singſpiel-Freudige, und da-
bei möge es auch ferner bleiben!

Als Januar-Fremvdenvorſtellungen
im Stadttheater Halle: „Der Roſenkavalier“
am 8. und „Hoffmanns-Erzählungen“ am

29. Januar.
Die zweite Spielhälfte der Fremdenvor-

ſtellungen des Stadttheaters Halle beginnt
mit einem erfreulichen Auftakt. Als erſte
Zrrnden r orſtelieng im neuen Jahr t die

per „Der Roſenkavalier“ von ichard
Strauß unter der muſikaliſchen re des
1. Kapellmeiſters Johannes Schüler und der
Spiclleitung o A guſt Roe er bald nach
der Erſtaufführung im Stasttheater in
Szene. Von den Mitwirkenden ſind wie
üblich die beſten Kräfte der ſtädtiſchen
Bühne ins Treffen geführt. Genannt ſeien
die Damen Eliſabeth Grunewald, Fanny
Kölblin, Margarete OLe)m, Elſe Vrilh und die
Herren Erich Heimbach, Anton Jm.amz, Wal
ter Kathammer, Julius Lichtenberg, Carl
Momberg und Auguſt Roesler.

Merſeburger Filmſchau.
Kammerlichtſpiele.
„Die ſpaniſche Fliege“.

Dieſes luſtige Tonluſtſpiel nach dem gleich
namigen Bühnenſtück von Arnold und Bach
iſt mit eines der größten Erfolge die die
„K. L.“ zum Abſchluß ihrer diesjährigen
Spielſaiſon bringen. w. Lachen, ein
Kichern ohne Ende, ſo daß man manches
Wort kaum verſtand, durchſchallte dauernd
das Theater. Der trockene Humor Oskar Sa
bos, die Unbeirrbarkeit mit der er die Po
inten ſerviert, mit der er ſich durch die
knifflichſten Situationen hindurch windet, ſorg
ten für dauernde gute Laune. Dann vor al
lem Fritz Schulz, der hier ſeine herzerfri-
ſende Komik wieder einmal unter Beweis
tellt, diesmal in einer Rolle als 2
terner, linkiſcher Liebhaber mit unverfälſ
ſächſiſchem Dialekt. Jn den weiteren Haupt
rollen ſpielen Betty Bird, Ralph Artur
Roberts, Lizzi Waldmüller (als ſpaniſche Flie
ge) und Hans Brauſewetter. Es iſt wohl
überflüſſig den Jnhalt des bekannten Schwan
kes, der on unzählige Male auf deutſchen
Bühnen mit Erfolg zur Aufführung gelangte,
noch näher zu erläutern. Doch glauben wir
annehmen zu dürfen, daß eine derartige

elungene Rollenbeſetzung wie hier im Ton-An auf den Brettern bisher nicht geglückt iſt.
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Frecher Raubüberfall im Dug

Leipzig. Jm D-Zug 33 auf der Strecke
Leipzig Berlin war am Mittwoch abend ein
frecher Raubüberfall auf eine Reiſende, die
40 Jahre alte Stütze Anna Müller aus Ber-
lin, die in Leipzig zu Beſuch geweilt hatte,
verübt worden. Anna Müller wurde in der
Nähe von Luckenwalde beim Verlaſſen eines
Waſchraums von einem jungen Burſchen
überſallen und durch ſchwere Schläge mit
einem zugeklappten Taſchenmeſſer auf den
Kopf erheblich verletzt. Sie verlor zum Glück
nicht das Bewußtſein, ſondern konnte laut
um Hilfe rufen. Der Verbrecher lief, als
andere Paſſagiere aufmerkſam wurden,
eilends davon und verſteckte ſich in einem
Abort. Der Zugführer ſah ihn in einen
Abort ſchlüpfen und nahm ihn alsbald nach
heftigem Widerſtand feſt. Es handelt ſich um
den 1909 in Leipzig geborenen Arbeitsloſen
Herbert Jude, der in Leipzig, mit einer
Bahnſteigkarte verſehen, in den Zug geſtiegen
war. Er gab den Raubüberfall unumwunden
zu. Die Kriminalpolizei nahm ihn auf dem
Bahnſteig in Empfang. Die überfallene
Stütze konnte nach Anlegung eines Notver-
bandes in ihre Wohnung entlaſſen werden.

Die ſchwarze Hand“.
Schuljungen organiſieren eine Diebesbande.

Schmalkalden. Die hieſige Polizei iſt
einer jugendlichen Diebesbande auf die Spur
gekommen, die ſich unter dem ſchreckerregen-
den Namen „Schwarze Hand“ organiſiert hat.
Die Bandenmitglieder ſind 13- und 14fährige
Knaben. Daß man es bei dieſen Früchtchen
aber nicht mit harmloſen Jugendſpielereien
zu tun hat, bewies das von der Polizei ent-
deckte Diebeslager der kleinen Spitzbuben.
Man fand dort eine Menge Gegenſtände, die
in Geſchäften geſtohlen und von der Bande
in ihrem Lager verſteckt worden war. Unter
anderem lagen dort Bücher, Typenkäſten,
Schminkgegenſtände, Puderdoſen und noch
eine ganze Anzahl anderer Gebrauchsgegen-
ſtände und Luxusartikel. Für die Ermitte-
lungen der Polizei war es zweckmäßig, daß
die „Schwarze Hand“ gewiſſenhaft ein Tage-
buch geführt hatte, in das die Beutezüge
genau verzeichnet wurden.

Abſturz im Skeinbruch.

Niederſachswerfen. Jm Gipswerk Nieder-
ſachswerfen ereignete ſich ein Unfall. Zwei
Arbeiter ſtürzten an einem Steinbruch ab und
wurden, beſonders durch den folgenden Stein-
ſchlag, verletzt. Der Arbeiter Kiel erlitt eine
Gehirnerſchütterung und Fleiſchwunden am
Kopf ſowie einen Bruch des linken Schulter-
blattes, der Arbeiter Apel Fleiſchwunden.

Straßenüberfall.

Zörbig. Auf der Straße von Zörbig nach Pruſſen
dorf wurde am heiligen Abend der arbeitsloſe Richard
Schlieder aus Zörbig von vier Mann überfallen, die
ihm hinter einer Krautmiete aufgelauert hatten. Die
Wegelagerer ſchlugen Sch. nieder und entriſſen ihm
ein Paket, deſſen Jnhalt einen Wert von etwa 43 Mk.
hatte. Seinen Anzug, den ſie ihm vom Leibe riſſen,
unterſuchten ſie und nahmen noch 7 Mark aus den
Taſchen. Die Räuber konnten mit ihrer Beute ent
kommen, da der Ueberfallene blutend und beſinnungs
los liegen blieb. Es dauerte längere Zeit. bis er
wieder zu ſich kam.

Die Mörder des 5A.- Mannes Henlſch
nach Jtalien geflüchtet.

Dresden. Die Leiche des ermordeten SA-
Mannes Hentſch wurde geſtern obduziert.
Der Befund ergab, daß drei Schüſſe auf den
Ermordeten abgegeben worden ſind. Der
eine der Schüſſe, der beim Durchgang durch
die Lunge eine Arterie aufriß, war tödlich.
Der Tod iſt als nicht durch Ertrinken, ſon-
dern infolge des Lungenſchuſſes eingetreten.

Der nationalſozialiſtiſche „Freiheitskampf“
nimmt zu der Behauptung Stellung, die
Mutter des ermordeten Hentſch habe ſich jede
Beteiligung von Nationalſozialiſten an der
Beerdigung verbeten, und gibt eine Er-
klärung der SA-Untergruppe Dresden be-
kannt, in der es heißt: „Die Untergruppe
Dresden ſtellt demgegenüber feſt, daß bis
zur Stunde keine derartige Erklärung vor-
liegt. Die Untergruppe Dresden hat ſich
aber bereits dazu veranlaßt geſehen, der SA
der Standarte Dresden jegliche voffizielle Be-
teiligung an der Beiſetzung zu verbieten. Die
Begründung dieſes ſcheinbar harten Befehls
iſt darin zu finden, daß die Angehörigen des
Truppführers Hentſch deſſen tragiſches Schick-
ſal dazu benutzen, um die nationalſozialiſtiſche
Bewegung, für die Hentſch ſeit längerer Zeit
gekämpft hat durch Veröffentlichungen in
der Preſſe unſerer ärgſten Gegner zu diffa-
mieren, obwohl die Schuldfrage bis zur
Stunde in keiner Weiſe geklärt iſt.“

Jn den Mittagsſtunden wird von zuſtän-
diger Stelle mitgeteilt, die Annahme, daß die
drei in den Moröfall verwickelten SA-Leute
Schenk, Fränkel und Woicik nach Jtalien ge-

Obduktionsbefund. Drei Schüſſe durch die Bruſt. Auslieferungsankrag.

flüchtet ſeien, und zwar weilen ſie zur
Zeit in Bozen, habe ſich beſtätigt. Auch die
Frauen bzw. Bräute der drei Flüchtigen ſind
nach Jtalien abgereiſt. Die amtlichen Stellen
in Dresden ſind mit der Bearbeitung eines
Antrages auf Auslieferung der
Schwerverdächtigen beſchäftigt.

Bei einem ſolchen Auslieferungsbegehren
muß zunächſt die ſächſiſche Regierung einen
entſprechenden Antrag an das Reichs-
innenminiſterium ſtellen. Dieſes hat
dann unter Zuziehung des Reichsjuſtizmini-
ſteriums vor allem die Frage zu klären, vb
es ſich um ein gemeines Verbrechen oder
um ein politiſches Verbrechen handelt.
Dann ergeht ein entſprechender Antrag an
das Reichsaußenminiſtertium, das ſeinerſeits
durch die deutſche Botſchaft in Rom den Aus-
lieferungsantrag an die italieniſche Regie-
rung richten müßte

Der flüchtige Sturmführer Schenk iſt im
Juni 1931 aus der Reichswehr entlaſſen wor-
den; er war Oberjäger beim Dresdner
Jnfanterie- Regiment 10. GegenSchenk war ſeinerzeit ein militäriſche s
Entlaſſungsverfahren eingeleitet
worden, weil er verbotenerweiſe engere
Beziehungen zur nationalſozialiſtiſchen
S A unterhielt. Während dieſes Verfahrens
hatte Schenk ſeine Verlobungsanzeige mit
einem Hakenkreuz verſehen, in der Dresd-
ner Nativonalzeitung veröffentlicht, was
wiederum zu einem Strafverfahren gegen ihn
führte.

FigarettenStickmuſter ſchaffen eine neue Induſtrie
Beſchäſtigung für erwerbsloſe Heimarbeiter.

Planen. Die Stickerei-Zugaben für Ziga-
rettenpackungen haben ſich zu einem regel-
rechten Jnduſtriezweige von nennenswerter
Bedeutung geſtaltet. Die Muſter, deren far-
biges Material ausſchließlich aus Kunſtſeide
beſteht, werden in der Gegend von Plauen
und Eibenſtock hergeſtellt. Neben einigen
großen Automatenmaſchinen ſind lediglich
Heimarbeiter mit der Fabrikation beſchäftigt,
und darin liegt die Bedeutung dieſes neuen
Gewerbes. Es gibt in den genannten Gegen-
den ganze Dörfer, deren Einwohner vorher
zu einem hohen Prozentſatze arbeitslos
waren und jetzt bereits ſeit geraumer Zeit
durch die Herſtellung von Zigaretten-Stick-
muſtern ihr geregeltes Auskommen finden.
Die kleinen Zugaben haben ſich allgemein ſo
gut eingeführt, daß man die Umſätze im
Laufe des Jahres 1932 um etwa 25 bis
30 Prozent ſteigern konnte.

Dem neuen Jnduſtriezweige hat ſich ein
Anſchlußgewerbe angegliedert. Die
Stickereimuſter ſollen bekanntlich auf Decken,
Kiſſen und anderen Gebrauchsterxtilien auf-
genäht und zu dieſem Zwecke geſammelt wer-
den. Fertige Stücke ſolcher Art werden eben-
falls in der Gegend um Plauen und Eiben-
ſtock fabriziert, und dieſe Tätigkeit verſchafft
wiederum zahlreichen Heimarbeitern Beſchäf-
tigung und Brot.

Es braucht nicht erſt betont zu werden,
daß auch die Kunſtſeibeninduſtrie dadurch

eine neue Abſatzmöglichkeit für Stickerei-
ſeiden und ein gutes Reklamemittel erhalten
hat.

Größere Bauarbeiten.
Bitterfeld. Die Bauſparkaſſe der Deutſchen

Baugemeinſchaft Leipzig läßt in Bitterfeld
im kommenden Frühjahr 17 Häuſer in der
Friedensſtraße erſtehen. Damit die neue
Häuſerfront vor Hochwaſſergefahren geſchützt
iſt, werden bereits Erdaufſchüttungen am an-
grenzenden Damm vorgenommen. Durch
dieſe Bauarbeiten werden wieder eine Reihe
von Facharbeitern in den Arbeitsprozeß ein
geſchaltet, ſo daß das Arbeits- und Wohl-
fahrtsamt beträchtliche Unterſtützungsſätze
einſparen kann.

50 Jahre Kurort.
Braunlage. Hier hat ſich unter dem Vor-

ſitz der Kurverwaltung ein Feſtausſchuß ge-
bildet, dem es obliegt, für eine würdige
Feier der 50jährigen Wiederkehr des Tages,
an dem Braunlage Kurort wurde, zu ſorgen.
Als Hauptfeſttage ſind der 2. und 3. Juli
1933 vorgeſehen, mit großem Fackelzug, Feſt-
kommers, Waldgottesdienſt, Einweihung eines
Gedenkſteines uſw. Die weiteren Feſtver-
anſtaltungen werden ſich über den ganzen
Sommer erſtrecken.

des Zappelnden annahm.

Eine Mukter von 12 Kindern
geht in den Tod.

Gotha. Die 53zährige Ehefrau des Stein-
druckmaſchinenmeiſters Harthaus ſtürzte ſich
in der Nacht zum Mittwoch aus einem Fen-
ſter ihrer im zweiten Stock gelegenen Woh
nung an der Friemarer Straße auf den Hof.
Nachdem die Unglückliche, die Mutter von
12 Kindern, ſeit längerem erblindet und
ſchwer zuckerkrank iſt, von ihren Verwandten
an Morgen vermißt worden war, fand man
ſie tot auf dem Hofe auf. Es wird vermutet,
daß die Frau in einem Anfall geiſtiger Um-
nachtung aus dem Fenſter geſprungen iſt. Die
Familie befand ſich allerdings in wirtſchaft
licher Bedrängnis.

240 000 Zigaretten geſtohlen.
Branunſchweig. Jn ein Zigarettenlager des

Hauſes Alte Waage 21 brachen in der Nacht
des 2. Feiertages Diebe ein. Sie ſtahlen nach
den Angaben des Beſtohlenen rund 240 000
Zigaretten, 70 Pfd. Tabak und 1100 Heftchen
Zigarettenpapier im Geſamtwerte von 6343
Mark. Es iſt wahrſcheinlich, daß zur Fort-
ſchaffung des Diebesgutes ein Laſtkraftwagen
benutzt worden iſt, der in der Nacht in der
Nähe des Tatortes geſehen wurde.

Haſenfang mit Hinderniſſen.
Staßfurt. Bei der Beneckeſchen Treibjagd

hatte ſich ein Häsleitt, das verwundet war,
in ſeiner Todesangſt in eine eiſerne Röhre
gerettet. Zahlreiche „Sanitäter“ ſtanden un-
bemerkt von den Jägern draußen, um zu
„helfen“ Einer kroch hinter dem Häslein her
in das Rohr. Nun aber war das Rohr auf
einer Seite durch Erdmaſſen verſchloſſen.
Wohl hatte der Verfolger den Haſen erwiſcht,
aber als er ihn wieder an das Tageslicht
zurückbefördern wollte, mußte er zu ſeinem
Schrecken feſtſtellen, daß er ſelbſt feſtſaß. Er
konnte weder vor- noch rückwärts. Mit dem
Mute der Verzweiflung fing der Gefangene
an zu ſtrampeln und zu toben. Endlich kam
Hilfe in Geſtalt eines Radfahrers, der ſich

Er ſchnallte ſeinen
Riemen aß band ihn dem Gefangenen um
die Füße, und unter einiger Kraft-
anſtrengung gelang es ihm, den Eingepferch-
ten herauszuziehen. Der hielt noch in ſeinen
beiden Hönden den ſich verzweifelt wehren-
den Haſen. Der Befreite ſchlug ihn ſchnell
tot und entkam mit ſeiner Beute unerkannt,

Fußballbegeiſterung am Autoſteuer.
Röſa. Ein Autounfall, der aber bei den

Paſſanten kein Mitleid ſondern Heiterkeit
erweckte, ereignete ſich am Fußballplatz. Ein
Bitterfelder Auto, deſſen Jnſaſſen im Vor-
beifahren das Fußballſpiel beobachteten,
fuhr in dem Moment gegen einen Kilometer-
ſtein und einen Baum, als gerade ein Tor
geſchoſſen wurde. Ein Krach ertönte und
zugleich ein vielfaches Hurra Tor! Tor! Tor!
Dank des langſamen Tempos war der An-
prall nicht ſo heftig, daß die Jnſaſſen zu
Schaden kamen. Von oußen ſehr verbeult,
mit verbogenen Kotflügeln und ſonſtigen
kleinen Schäden konnte das Auto unter dem
Gelächter der Zuſchauer wieder weiterfahren.

Reichskanzler a. D. v. Papen in Magdeburg.
Magdeburg. Reichskanzler a. D. v. Papen

hat ſein Erſcheinen zur Reichsgründungs-
feier des Stahlhelm am 21. Februar in der
Stadthalle zugeſagt.
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Nun mußte auch Magda den Brief leſen
und da ſtand: „Liebe Barbaral Mein Mann
und ich haben Dich geſtern abend im Zirkus
gebührend bewundern können. Wir haben
hier in Mailand auf unſerer Hochzeitsreiſe
kurze Station gemacht. Wir würden uns ſehr
freuen, wenn Du uns noch am Vormittag
im Hotel beſuchen würdeſt. Adele.“

„Reichlich kühl!“ konnte fich Magda nicht
enthalten zu ſagen und machte ein ſtilles, in
ſich gekehrtes Geſicht.

Auch Bärbel war ſtill geworden. Die Ge-
danken gingen auf einmal wieder ſo ſchwer
durch ihr Köpfchen. Gewiß, Adele war ihr
immer ſo fremd geweſen, ſeitdem ſie in
Königsberg in dem wohlhabenden Hauſe des
Onkels erzogen wurde. Aber der Harro, der
Harro! Mit dem ſtand ſie ſich doch ſo gut.
Weshalb von ihm kein Gruß? Weshalb hatte
Muttchen nicht geſchrieben, daß ſie endlich
Hochzeit gemacht hätten? Sollte Harro noch
böſe ſein, daß ſie damals geſagt hatte, ſie
würde auf ſeiner Hochzeit nicht dabei ſein?
Aber inzwiſchen war doch ſoviel Zeit ver-
gangen, und ſie war auch um ſo viel älter und
reifer geworden und Harro war früher
doch nicht ſo nachtragend geweſen

Das alles ging fragend und quälend durch
Bärbels Köpſchen.

Magda half ihr, wie es ſo ihre mütterliche

Art war, beim Waſchen und Umziehen.
Lächelnd horchte ſie. Nun erklang wieder aus
Bärbels Munde Harro, Harro und wieder
Harro.

„Du, es iſt der Mann deiner Schweſter!“
ſagte Magda lächelnd und drohte mit dem
Finger.

„Jch will ihn ihr auch gar nicht fort-
nehmen! Er ſoll ihr Mann bleiben die ganze
Ewigkeit lang. Aber ich kann mich doch auf
meinen Schwager freuen!“ verteidigte ſich
Bärbel.
Das Lächeln Frau Magdas wurde tiefer.
Sie konnte nicht anders, ſie mußte ſchon
neckend ſagen: „Und früher hieß es immer
nur Vaſtari, Vaſtari und nochmals Vaſtari!“

Bärbel wurde rot und verlegen. Schmol-
lend rief ſie aus: „Ach du! Du biſt doch ſonſt
nicht ſo Warum willſt du mir hente alle
Freude verderben!“

„Will ich abſolut nicht!“
Magda. „Jch möchte nur
Ueberſchwang ko Ligieren!“
Das ſah Bärbel ein, und da Magdas Hand
in der Nähe war, küßte ſie dieſe Hand der
älteren Freundin dankbar. Raſch ſagte ſie:
„Du, Magda! Wenn ich mich mit meinem
Schwager gut verſtehen werde und ſie länger
her bleiben, dann mußt du auch von der
Partie ſein. Harro war damals in Kiel doch

Magda

verteidigte ſich
einen kleinen

ſo von dir eingenommen!“
„Einverſtanden!“ rief lachend.

„Nun aber flink! Sonſt muß dein Schweſter-
lein mit ihrem Harro zu lange warten!“

Sie gab ihr einen freundſchaftlichen Klaps
und ſchob ſie aus der Tür.

Dann ſtand Bärbel in dem eleganten
Zimmer des Hotels, ſich bedrückt fragend, wie
das nun alles mit Adele werden wird. Aber
Adele ließ ihr nicht lange Zeit zum Grübeln.
Sie kam ihr raſch entgegen, reichte ihr die
Hand und küßte ſie ſchweſterlich. „Welch eine
Laune des Schickſals, daß wir uns nun hier
in Mailand wiederſehen müſſen!“ rief ſie aus.

Mit raſchen Blicken muſterte ſie Bärbel.
Sie war zufrieden. Bärbels engliſches
Straßenkoſtüm hatte einen blendenden
Schnitt. Die Kappe ſaß knapp und gut. Die
kleinen Löckchen umrahmten
eigenwillige Stirn. Nur das Geſichtchen, das
damals in Nettienen noch ſoviel jungenhafte
Friſche und Uebermut zeigte, war ſo ernſt ge
worden. Zu den Mundwinkeln hinunter
zogen zwei kleine ſcharfe Falten und zeugten
von Sorge und Arbeit. Schweſterlich warm
ſtieg es nun auch in dem Herzen Adeles auf.
Sie zog die jüngere Schweſter wieder an ſich,
küßte ſie und ſagte teilnehmend: „Du haſt
ſicher ſchwere Zeiten durchmachen müſſen,
Bärbel. Aber weshalb warſt du nur ſo eigen-
ſinnig. Onkel Konſul wäre gern eingeſprun-
gen und hätte geholfen.“

Ein herber Zug ging über Bärbels Geſicht:
„Jch mag nicht auch von Onkel Konſul abhän-
gig ſein. Wer weiß, ob wir dann Nettienen
noch hätten. Jch will mein Leben ſelbſt auf-
bauen!“

„Schau, ſchau, den kleinen Mann!“ lachte
Adele. „Du tuſt noch immer ſo, als wenn du
nicht ein Mädchen, ſondern ein junger Mann
wäreſt. Was ſagt denn dein Herz dazu?
Bleibt das auch ſo hart und unberührt? Hat
denn niemals etwas mädchenhaft Weiches
daran geklopft?“

Eine leichte Röte ſtieg in Bä vels Geficht.
Sie ſchaute ſort, ſie konnte ja ſo ſchlecht
heucheln. Geübte Augen laſen auf ihrem
jungen Geſicht immer gleich, was ſie dachte.
„Ach!“ ſagte ſie nur. Laſſen „wir dieſes

lieblich die ſo

Thema! Sage, bitte, wo bleibt denn Harro?“
ſchloß ſie ungeduldig.

Nun wurde Abdele rot, ſehr rot. „Sieh
mal“, erzählte ſie ſtockend, „Onkel Konſul hat
da in Amſterdam große geſchäftliche Jntereſ-
ſen, und van Straaten iſt der Mitinhaber
eines großen, bedeutenden Handelshauſes,
mit dem Onkel Konſul ſchon lange engere
Verbindung ſuchte. Und überdies iſt er ein
Mann von Welt und vollendeter Kavalier,
der mich auf Händen trägt und mir die Welt
zeigen will

„So haſt du Harro gehen lafſſen!“ ſchrie
Bärbel auf. Und in ihrer Erregung faßte
ſie ihre Schweſter mit beiden Händen an die
Schultern und ſchüttelte ſie ſo heftig, daß die
leicht aufſchrie.
„„Was haſt du nur, Mädel?“ rief ſie em

pört. „Bin ich dir Rechenſchaft ſchuldig?“
Biärbels Hände ſanken herab. „Verzeihe“
ſagte ſie rauh. „Das kam alles ſo über-
raſchend. Weshalb habt ihr mir auch davon
nichts geſchrieben. Nun wird Muttchen ganz
einſam ſein!“

Unendliche
ihrem Geſicht.

„Wie hat er es überſtanden?“ fragte ſie
dann leiſe.

„Er iſt ein Mann!
tiſch und unruhig

Im Nebenzimmer ging eine Tür. Er-
freut ſprang Adele auf.

„Mein Mann iſt gekommen. Komm, ich
werde dich ihm vorſtellen Sie roch ein
wenig an Bärbel herum und nickte dann be
friedigt. „Nur gut, daß du nicht nach
Menagerie riechſt!“ ſagte ſie und zog Bärbel
in das Nebenzimmer.

Der neue Schwager war ſehr freundlich
äu Bärbel. Neugierig hörte er ihre Er
zählungen vom Zirkus, und wie ſie ſich in
dieſen gefährlichen Beruf hineingefunden
harte. Aber er hatte auch nichts dagegen ein
zuwenden daß Adele noch an dem gleichen
Tag nach Rom weiterzureiſen verlangte.

„So hat man eine Schweſter und hat doch

Traurigkeit zeigte ſich auf

ſagte Adele nur ſpöt-
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Deukſche Akhleken nach Amerika.

Amerikaniſche Oiympiavorbereilungen.

Avery Brundage, der Vorſitzende der Amerika-
niſchen Amateur-Athletic- Union ſagte auf der in
Neuyork abgehaltenen Hauptverſammlung „Die un
unterbrochene Siegesfolge der Vereinigten Staaten
ſeit den erſten Olympiſchen Spielen 1896 in Athen
verpflichtet Dementſprechend wird auch die vor
breitende Arbeit Amerikas für 1936 geſtaltet ſein.
Von den Beſchlüſſen dieſer Jahresverſammlung, deren
wichtigſter, die Einführung der Meterrechnung,
bereits gemeldet wurde, iſt noch einiges nachzutragen.

Jn den Aufbau des ſportlichen Jahresprogramms
ſoll in Zukunft mehr Syſtem gelegt werden. Die
Saiſon ſoll im Frühjahr mit Geländeprüfungen und
Erſtlingswettkampfen beginnen. Ein Ereignis das
im nächſten Jahre alles überſchatten wird, dürfte
die Internationale Sportwoche“ in Chikago ſein,
das zur Zeit eifrig mit den Vorarbeiten für dieſe
Weltausſtellung beſchäftigt iſt. Aber keine Weltaus-
ſtellung ohne Deutſchland! iſt die Parole. Aus dieſem
Grunde will die Ausſtellungsleitung 10 bis 12 deut-
ſche Leich'akhleten einladen. Natürlich werden auch
andere Nationen mit Einladungen bedacht. Dieſe
internationale Sportwoche erhält übrigens noch er-
höhte Bedeutung dadurch, daß in deren Rahmen die
amerikaniſchen Meiſterſchaften ſtattfinden.

Ein Peiſterſchützen-Ehepgar.

k

Frau Lena Doenning aus Königsberg-Schön
buſch erhielt vor kurzem als erſte Frau in
Deutſchland die Große Goldene Schießaus-
zeichnung des Reichsverbandes deutſcher
Kleinkaliberſchützen. Auch ihr Gatte iſt ein
berſihmter Schütze; er iſt bereits ſeit Juni 1928
im Beſitz der Goldenen Schießauszeichnung.

Deutſche 5chwimmer in Kopenhagen.
Die Kopenhagener Schwimm- Union bringt ihre

internationale Veranſtaltung vom 20. 22. Januar
mit ſtarker deutſcher Beteiligung zur Durchführung.
Hellas Magdeburg entſendet eine Staffelmannſchaft
für die Lagenſtaffel 3 mal 100 Meter und die 3 mal

keine Schweſter'“ klagte Bärbel ſpäter laut-
los als ſie ſich am Nachmittag von ihnen
verabſchiedee

Jhrem Schwager tat ſie ein wenig leid
Und ſo etwas gönnerhaft ſagte er: „Wenn
Jhnen das Wanderleben mal über iſt, kleine
Schwägerin übertegen ſie nicht lange wir
ſehen gern Beſuch bei uns! Kommen Sie
nach Amſterdam' Nicht wahr Delchen?“
Adel nickte „Ein hübſches Zimmer haben
wir für Sie immer zur Verfügung Und
Amſterdam iſt durchaus nicht ſo langweilig
wie man es erzählr“

„Danke! Jch kenne Amſterdam Und ich
fürchte, in Amſterdam würde man ſich wo-
möglich noch einer Kunſtreiterin Aretino ent-
ſinnen Ich habe Nettienen. Das habe ich
mir bitter erworben Und dort iſt femand
inſam'““ Bärbel ſagte das vielleicht brüsker

als ſie wollte.
Mijnheer van Straaten machte große

Angen und ſchaute verblöfft in dieſes ſo herb
gewordene Mädchengeſicht „Es war doch
aut gemeint!“ ſagte er ſchließlich.

„Jch ich hab's ruch 'o verſtanden!“
ſagte Bärbel und reichte ihm nochmals die Hand

In dieſen Stunden ſtieg es aber wieder
bermächtig in ihr empor. Etwas das ſie

überſtanden geglaubt hatte ſeitdem ſie mit
Voſtori ſie nahe zuſammen arbeitete und das
rief während aller dieſer Stunden: Harro iſt
frei! Harro iſt frei!

Zwanztaſtes Kapitel.
Es war auch in dieſen Tagen,. der Zeit

der langen oſtpreufiſcher Winterabende auf
Nettienen. da Frau Anng Vogelreuter in
ihrem „Salon“ mit den alten Plüſchmöbeln
ihrer Ausſteuer ſaß Neben ihr ſaß Roſe-
marie die funge entſernte Verwandte die
ſie zu ſich genommen hatte um nicht zu einſam
zu ſein und die auch aleichzeitig bei ihr die
Wirtſchaft lernen ſollte.

Aber wie immer an dieſen langen
Abenden: die trüben Gedanken wollten nicht
weichen Sie ſchaft ſich ſelkſt dem Schickſal
gegenüber undankbar

Zum Fußball-Länderkampf Deutſchland Jtalien am Neujahrstag.
JakobRegensburg, der Torwart, und MalikBeuthen, der halblinke Stürmer der deutſchen

Mannſchaft.

100 Meter-Kraulſtaffel, ferner gehen noch einige gute
Magdeburger Schwimmer und Schwimmerinnen an
den Start. darunter eine Damenmannſchaft die die
Kraulſchwellſtaffel, die Kraulſtaffel über 4 mal
100 Meter und die Lagenſtaffel über 3 mal 100 Me
ter beſtreiten wird.

Süddeutſchland Lombardei.
Das zweite Neujahrsſpiel gegen Jtalien.
Jn füddentſchen Fußballkreiſen ſieht man dem am

Neujahrstage im Münchener Dante- Stadion ſtatt-
findenden Fußballkampf zwiſchen den Repräſentativ-
mannſchaften von Süddeutſchland und der Lombar-
dei (Oberitalin) mit kaum weniger großem Jn-
tereſſe entgegen. als dem Treffen der offiziellen
Nationalmannſchaften Deutſchlands und Jtaliens zu
gleicher Stunde in Bologna. Tatſächlich könnten ſo-
wohl die ſüddeutſche als auch die oberitalieniſche
Mannſchaft auch als Länderteams angeſprochen wer
den. Auf jeder Seite ſtehen ausnahmslos Spieler,
die ſich in Repräſentativkämpfen bereits ausgezeich
net bewährt haben. Die endgültige ſüddeutſche Mann-
ſchaft hat folgendes Ausſehen: Tor: Köhl (1. FC.
Nürnberg): Verte'diger: Bader (Bayern München),
Munkert FC. Nürnberg): Läufer: Breindl
(Bayern München), Kraus (1. FC. Nürnberg), Man-
tel Eintracht Frankfurt): Angriff: Langenbein (VfR.
Mannheim), Fiſcher (FC. Pforzheim), Vollweiler
(Ulm 94), Rühr (FC. Schweinfurt), Merz (FC.
Pforzheim). Die Lombardei vertritt eine Mailänder
Kombination. Sechs von den italieniſchen Spielern
ſtanden bereits in der Nationalmannſchaft.

DF B.-Bundesſitzung am 22. Januar

Die Sitzung des erweiterten Vorſtandes des
Deutſchen Fußball- Bundes von der man bedeutſame
Beſchlüſſe hinſichtlich der Zukunft des deutſchen Fuß
ballſports, beſonders in der Frage des Berufsſpieler
tums erwartet, findet, wie jetzt endgültig feſtſteht,
om 22. Januar in Berlin ſtatt. Dieſer Termin wurde
mit Rückſicht auf den Verbandstag des Verbandes
Brandenburgiſcher Ballſpiel-VPereine gewählt, der
für den 29. Januar angeſetzt worden iſt.

Ste konnte doch als Mutter ſo ſtolz ſein
Zwei Töchter hatte ih. das Schickſal beſchert
Und die eine der Töchter hatte eine ſo glän-
zende Partie gemacht Aber ſie mußte die
Tochter hergeben Die Tochter die ihrem
Herzen durch die Erziebung in dem wohl-
habenden Hauſe des Schwogers ſchon ſo
fremd geworden war würde nun ihr Leben
in dem fernen Amſtedam führen.

Und dann war das Bärbel, die ihrem
Herzen ſo nahe geblieben war die fuhr nun
ruch ſchon eine ſo lange Zeit in der weiten
Welt herum. Gewiß ſie vergaß die Mutter
nicht ihre ganze Sorcc ſchten nur der Mut-
ter und dem Stammaut zu gelten Aber die
zroße Gefahr für Nettienen war abgewen-
det. und Bärbe! ſchrieb nun davon, daß ſie
non Mailond ſibe: Genue nach Südamerika
wollten. Das hieß wieder ein ganzes, langes
Fahr weitere Trennung von ihrem Kind
Bar nicht zu denken daß bei Bärbels ge-
'ahrvollem Reiten doch einmal ein Unglück
aſſieren könnte

„Elternſchickſal!“ murmelte ſie leiſe. Doch
auch dieſe Erkenntnis machte ihre Gedanken
nicht freundlicher

Sie ſtand aus und ſtellte das Radio ein
Sie ſuchte und fand ſchließlich auch Mailand
wo gerade aus der Sceala eine der wunder
varen Opernübertragunger geboten wurde
Sie lauſchten Verdis unvergänalicher Schöp.
fung des „Rigoletto“ Es wurde FrauVogelreuter leichter ums Herz. Sie glaubte
äch durch das Wunder der Radiowellen ihrem
Kinde näher gebracht und ſtellte ſich vor, daß
Bärbel heute vielleicht nicht ihre Schnitzel-
fagd ritt und auch in der Seala in Mailand
'äße und dieſer Oper lauſchte.

Doch da, auf einmal mitten in der
Arie des Herzogs „Ach wie ſo trügeriſch

da ſchrie Roſemarie plötzlich auf: „Tante
Anna Tante Anna!“ rief ſie. „Das iſt doch
Bärbel!“

Sie hatte in einer illuſtrierten Zeitſchrift
geblättert und nun hielt ſie der Tante ein

Bild entgegen. Die Abbildung zeigte Bärbel

der eigentlichen Arbeitstagung vorbehalten.

Verbands-Wanderrudern 1933.
Saalefahrt des Mitteldeutſchen RV.

Der Deutſche Ruderverband hat für das nächſte
Jahr wieder ein umfangreiches Wanderruderpro-
gramm aufgeſtellt, von dem beſonders drei Fahrten
hervorzuheben ſind. Jm Juni und Juli findet
unter Leitung des Spreechavel-RV. eine Donaufahrt
von Budapeſt nach Orſova ſtatt, der Mitteldeutſche
RV. veranſtalret am 22. und 23. Juli eine Saale-
fahrt während Anfang Auguſt eine Fahrt auf dem
Niederrhein von Düſſeldorf nach Rotterdam durch-
geführt wird

Ciitagoer „„Hix days“ fallen aus.

Das für Ende Februar in Ausſicht genommene
Frühjahrs-Sechstagerennen in Chikago fällt aus, da
die Halle für andere Zwecke gebraucht wird. Der
Ausfall des Chikagoer Rennen dürfte zur Folge
haben, daß das Neuyorker Rennen im März eine
weſentlich ſchwächere europäiſche Beteiligung als ſonſt
aufweiſen wird, denn es werden dort wohl nur die
europäiſchen Fahrer ſtarten, die auch den Sommer
über in Amerika zu bleiben gedenken.

Jubiläumstagung der KRuderer.
Der am 18. März 1883 gegründete Deutſche

Ruder-Verband hat für ſeine 50-Jahr-Feier am
18. März 1933 in Hamburg, dem Orte, wo im Jahre
1839 der erſte dentſche Ruderverein aus der Taufe
gehoben wurde, ein Feſtprogramm entworfen, deſſen
Durchführung in den Händen des Allgemeinen Altſter-
Club liegt. Am Vormittag des 18. März findet im
Hotel Atlantic eine akademiſche Feier ſtatt, die mit
muſikaliſchen Vorträgen eingeleitet wird. Anſchlie-
ßend wird der Verbandsvorſitzende Reg.-Präſ. Pauli,
Potsdam die Jub' läumsrede halten, während nach
ihm Vertreter der Behörden und Sportrerbände zu
Wort kommen werden. Der 19. März bleibt dann

Baer, der bekanntlich im Sommer nächſten Jahres
mit Schmeling zuſammentreffen wird,
Stanley Poreda und Primo Carnera die nächſten
Plätze einnehmen.

Koch ein Anwärker
für die Winkerolympiade.

Benneckenſtein. Zu den Bewerbern um die
Olympiſchen Winterſpiele im Jahre 10936,
Braunlage, Schierke und St. Andreasberg, iſt
nunmehr auch Benneckenſtein getreten, das
ſeine große Eisbahn, die aqusgebaut werden
ſoll, für die Eiswettläufe zur Verfügung
ſtellen will. Benneckenſtein hat bereits dem
Generalſekretär Dr. Diem vom Reichsaus-
ſchuß für Leibesübungen und vom Olympi-
ſchen Ausſchuß eine Eingabe mit Vorſchlägen
und eine Einladung zur Beſichtigung der An
lagen zugehen laſſen.

Engliſch-dentſche Sport-
verlobung.

S

Der Engländer Tom Bullus, einer der er-
folgreichſten europäiſchen Motorradfahrer, hat
ſich mit Frl. Hilde Gehr, der Tochter des
Direktors Fritz Gehr vom Vorſtand der
NSU.-Radwerke, verlobt. Bullus hat ſich als
NSU.-Fahrer auch auf deutſchen Bahnen

einen Namen gemacht.

auf Rex inmitten threr öwen. Und dar-unter ſtand: Eine Spitzen leiſtung der Dreſ-
ſur. Die Feindſchaft der Arten unter den
Tieren iſt überbrückt. Die bekannte Schul-
reiterin Marion Aretino reitet ihr Pferd
hohe Schule vor einem Parkett von Löwen

Frau Vogelreuters Herz drohte ſtillzu-
ſtehen. Aber da waren keine Zweifel. Das
da, das war der Rex, und ihn ritt nun ja
es war Bärbel Sie wäre eine ſchlechte
Mutter geweſen wenn ſie ihr Kind nicht
wiedererkannt hötte

Sie ſchaute nach dem Datum der Zeit-
ſchrift. Es war ein öltere Ausgabe. Nun
verſtand ſie auch, weshalb die Sendungen für
das Bankkonto Nettienen auf einmal ſo
reichlich geworden waren Bärbel ſetzte nun
allabendlich für ſie und Nettienen in noch
ſtärkerem Maße ihr Leben aufs Spiel.

Frau Vogelreuter ſtellte das Radio ab.
Es graute ihr auſ einmal vor Mailand.

Jn dieſer Nacht noch wurde der Brief
einer Mutter aus Heißem, angſtvollem Her-
zen geſchrieben. Jn zen riſſenen, fliegenden
Sätzen hieß es da: „Jch kann nicht weiter
zugeben, daß mein Kind feen Abend lein
Leben einſetzt damit es uns hier oben gut
geht. Warum heſt D. wir das bloß ver-
ſchwiegen, Bärbel, daß Du Dich der Löwen-
dreſſur zugewende, haſt ettienen iſt fetzt
von den örückendſter Schulden frei. Wenn
keine noch ſchlechteren Zeiten kommen, wer-
den wir uns durchſchlagen. Jch habe mich
ſtets nur als Sochvrerwalterin des Gutes für
Dich gefühlt, und das heute mehr denn fie
Aber das alles darf nicht mit meiner Angſt
um Dein Leben erkauft werden. Eine Mut-
ter bittet Dick auf den Knien, Bärbel wieder
in die Heimat zu kommen Es iſt genug
Unglück in der Familie Harro hat einen
böſen Stur- getan als er die neue Ver-
lobung von Adele erfuhr Fetzt erſt macht
er ſeine erſten Gehverſuche. Er lebt fetzt bei
den Eltern in Georgenburg Die Eltern ſind
ſehr trauric und mir gegenüber ſehr zurück
haltend geworden. Unſere frühere, ſo innige!

Freundichaft ham gelitten und ich ſelbſt letde
wohl am meiſten darunter, denn ich habe
Harro ſehr gern gehebt. Aber ſein Stolz iſt
verletzt. und ich kann ihm nicht unrecht geben.

Komme zurück Bärbel) Oder eine ver-
ängaſtigte Mutter wenden Gewalt an Aber
ich hoffe, daß ein gutes Kind ein Herz für
die Angſt ſeiner Mutter hat

So klagte drohre und bat eine verängſtigte
Mutter.

So las es nach einigen Tagen in der
Fremde ein ftunges Mädchen deſſen Herz ſich
ſchon nach der Heimat bangte

Was ſollte Bärbel tun? Jhr Köpfchen,
ihr Herz wurde nicht fertig mit dem Wider-
ſtreit der Gefühle

Gewiß, am liebſten hätte ſie ſich in den
nächſten Zug geſetzt und wäre nach Deutſch
and. nach Oſtyreußen gefahren. um von
Muttchen die Angſt um ſie zu nehmen. Aber
da ſtand nun im Brief daß die Freundſchaft
mit Leitners gelitten hatte. Vielleicht be
ſtand ſie überhaupt nicht mehr? Und Harro
wollte von ihr und den Vogelreuters gar
nichts mehr wiſſen! Was nützte es ihr nun,.
daß er frei war

Und hier war Vaſtari und die Dankbar-
keit die ſie ihm ſchuldete, weil doch alles,
was ſie mit Rex erreicht ſeine Mühe, ſeine
Arbeit war

Sie fonnte nicht anders Sie klagte ihr
Leid Magda. Auch Magda bekam ihr ſtilles
Heſicht. „Wir Frauen haben zuviel Herz!“
ſagte ſie leiſe. „Das iſt unſer Glück, auch
inſer Unglück!“

Aber Magda Wichmann ſchrieb ſofort
einen langen Brief an Frau Vogelreuter
und ſetzte ihr freundlich und klar ausein-
inder, daß ein vernünftiger Umgang mit ge
zähmten Löwen gewiß nicht ganz ohne Ge
fahren wäre. Aber auch in anderen Berufen
zäbe es Gefahren große Gefohren, und heute,
beſonders in der Großſtadt, lauere an jeder
Straßenecke ein Unfall.

Fortſetzung folgt.)

Schmeling der beſte Boxer
Alljährlich am Jahresende findet unter den 60 her

vorragendſten Boxſportjournaliſten von USA. eine
Rundfrage nach dem beſten Schwergewichtsborxer ſtatt.
Dieſe Umfrage iſt auch diesmal wieder zugunſten des
Deutſchen Max Schmeling beantwortet worden, denn
er erhielt 33 Stimmen, während der derzeitige Welt
meiſter Jack Sharkey nur 18 Anhänger fand. Als
Dritter in der Liſte folgt der Deutſchamerikaner Max

während
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Nus der Umgebung.
Wer braucht Berufsberatung

Mücheln. Am Dienstag, dem 3. Januar 1933
hält die Berufsberaterin aus dem Arbeits
amt Halle wieder Sprechſtunde von 15 bis
17 Uhr in der hieſigen Nebenſtelle des Ar-
beitsamtes in der alten Schule, Kirchberg 14
ab. Sie erteilt Berufsrat; aber übernimmt
auch r trturg von Ausbildeſtellen und

es ſchaft in Halle im Jahre 1907 errichtet worden iſt undre koſtenlos. Diesmal ſind Frauenberufe an
r Reihe. von ihr unterhalten wird; ſie befindet ſich auf demGrundſtück des Krankenhauſes Bergmannstroſt in

le tsberei t di werks„Bübchens Weihnachtstraum“. Hairlebe M ben Weinen Sachen Und vent
b P 7 engere d erurg, in Anhalt un ringen, alſo zwiſchen dern a en d r Werra, dem Harz und der polniſchen Grenze.

i t 7 Der Hauptſtelle für den Grubenrettungsdienſt,großen Erfolg dar. Ungefähr 600 Erwachſene kurz Hauptrettungsſtelle genannt, liegt die Organiſa-waren anwe end. Nach zwei luſtigen Tanz- tion des Grubenrettungsweſens in dieſem Geſchäfts
reigen ergriff der Schulleiter das Wort zur hereich ob; ferner die Ueberwachung der Reitungs
Anſprache. Großen Beifall errang dann das einrichtungen auf den Rettungsſtellen. Dazu gehört
dreiaktige Krippenſpiel „Bübchens Weihnachts die einheitliche Ausbildung und Fortbildung von
traum“ mit Muſik von Humperdinck. Es iſt Oberführern, Führern, Wehrleuten und Gerätewar-

eabſichtigt, das Weihnachtsfeſtſpiel Mitte Ja- ten von Grubenwehren. ſowie die Ausbildung vonn Ja hſederhoe achte ſeſefp J Mannſchaften in der Wiederbelebung Betäubter, be
ſonders in der Handhabung von Wiederbelebungs-
geräten, die Prüfun von Gasſchutzgeräten undNeujahrsſchießen der Schützengeſellſchaft. sRettungseinrichtungen auf Brauchbarkeit für den

Vad Lauchſtädt. Traditionsgemäß wird die rubenrenungedienk. Auskunft über Fragen des
Grubenrettungsweſens. Mitwirkung bei der Durch-Schützengeſellſchaft am erſten Tage des kom führung von ſchwierigen Arbeiten mit Gasſchutz

menden Jahres das Neujahrsſchießen abhalten geräten. Jm Bereiche der Hauptrettungsſtelle liegt

eine größere t r r eträumlich nahe beieinanderliegenden Werken errichtet
Neuer Klemmbügel erfunden und unterhalten werden;

Leuna. Wie uns das Berliner Patentbüro außerdem beſtehen Grubenreftungsſtellen, die von ein
O. Wohlhaupt, mitteilt, hat Herr Paul zelnen Werken auf ihre Koſten für ihren eigenen Be
Eimert aus Röſſen für einen Knopf mit krieb errichtet worden ſind.
eine offr ifenden Klemm-! Schlagwetter- und Kohlenſtauberploſionen, wiee e W en ehrten reif nd auf den Steinkohlenbergwerken in Weſtfalen und

Oberſchleſien oder Kohlenſäureausbrüche wie in

6 rn g. eine derenpfern erfordert haben, treten erfreulicherweiſe auGemeindeg en den Der eirſede e 35
Kirchfährendorf. Unter Mitwirkung ſämt- doch hatte ſie in den verfloſſenen ahren au

licher Vereine veranſtaltete Kantor Krauſe ernſten Fälle des Einſatzes von Gruben
einen groß angelegten, wohlgelungenen Ge wehren
meindeabend. Die Unterſtuſe r ſich rn u u Tuch rung re
im freien Unterrichtsgeſpräch über eihnach- au randgaſen von untkerir en Grubenbrändenwüh J ch v ſpr 9 T h &e auf Braunkohlengruben im Halberſtädter, Altenbur-
ten, rend die Oberſtufe in chör v ger und Frankfurter Beragbaubezirk zu verzeichnen
ſängen Höchſtleiſtungen bot. Auch Männert ferner auf einem Kaliwerk in Anhalt nach einer örtr und Kirchenchor gaben im erſten ichen Sprenaſtoff- und Schlagwettererploſion und

eile köſtliche Proben geiſtlicher Muſik. Be auf einem Mansfelder Kupferſchieferbergwerk nach
ſonderen Eindruck hinterließen die Darbie- einem Stickſtoffausbruch. Bei dieſen Unfällen ſind
tungen der Flötengruppe aus Kindern und Gasſchutzgeräte bei den Rettungsarbeiten eingeſetzt
Erwachſenen. Während der erſte Teil der Häufiger als a geren ar jedoch

r GSGasſchutzgeräte zur Ausführung von Arbeiten inn an dent Denen Tat ſchädlichen Gaſen zur Abwendung wirtſchaftlicher
und Spiel der Kinder und mit den Pyra-

Nachteile unter beſter Sicherung der
d leute eingeſetzt worden. ſo beſonders zur Bekämpfung

miden des Radfahrervereins ſeinen gefälli
gen Abſchluß.

unterirdiſcher Grubenbrände wobei die mit Gas-

Jmker nicht ohne Bienenhaus!

ſchutzgeräten ausgerüſteten Mannſchaften oft in dicht
verqualmten Strecken unter Tage torgehen müſſen
und dabei ohne Gasſchutz durch Brandgaſe, die z. T.

u ar r abDer R 5 ie Hauptrettungsſtelle Halle verfügt er eineKötſchan. Jmkerverein Kötſchau und Reihe der neueſten Gasſchutzgeräte und zwar über
Umgebung hatte ſeine Mitglieder zu einem nnte Kreislaufgeräle für zweiſtündige Ve-
Vergnügen nach dem Gaſthof Sack eingeladen. ne bet en die u sagern, 5Der Saal war feſtlich geſchmückt, auf der nutzungsdauer, bei denen die ausgeatmete Luft durch
Bühne fand ſich ſogar ein kleines Bienen-
haus. Der Vorſitzende, Kantor Hienzſch-
Altranſtädt, begrüßte die Erſchienenen und
mahnte, trotz der ſchlechten Honigernte im

Chemikalien von der Kohlenſäure befreit, dadurch
wieder atembar gemacht und nun noch mit Sauerſtoff

letzten Jahr vertrauensvoll in die Zukunft
zu blicken.

Die Organiſationen und Einrichtungen für den
Grubenrettungsdienſt ſind von den Bergwerksbeſitzern
freiwillig geſchaffen worden; erſt in neuerer Zeit ent
halten Bergpolizeirerordnungen Beſtimmungen über
das Grubenrettungsweſen. Eine ſolche Einrichtung
iſt die Hauptſtelle für den Grubenrettungsdlenſt, die
von der Sektion IV der Knappſchafts-Berufsgenoſſen-

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

132 Menſchen das Leben gerektek.
25 Jahre Hauptreitungsſtelle der Settion V der Knanvſchaſts-Berufsgenoſſenſchaſt Halle

für die Gasſchuß- und Wiederbelebungsgeräte
u. a. m. einſatzbereit gehalten.

Jm ganzen Geſchäftsbereich der Hauptrettungs
ſtelle waren Ende 1931 350 Gasſchutzgeräte und 224
Wiederbelebungsgeräte vorhanden.

Die Belegſchaft der angeſchloſſenen Werke
betrug 74 177 Mann.

Jm Gasſchutzdienſt waren 1426 Perſonen ausge
bildet; das ſind 1,8 Proz. der Geſamtbelegſchaft.Gasſchuhgeräte ſind in den Jahren 1908 bis Septem

ber 1932 in 422 Fällen eingeſetzt worden, davon in
41 Fällen zu Rettungs- und Bergungsarbeiten, wo
bei 45 Leuie lebend geborgen worden ſind. Wieder
belebungsgeräte wurden an 87 Perſonen mit Erfolg
angewendet; insgeſamt ſind alſo Lebensrettungen an
132 Perſonen zu verzeichnen.

An einem Einzelſall ſeit näher dargetan. daß auch
in Grubenbetrieben, die der Hauptrettungsſtelle Halle
angeſchloſſen ſind, ein gut eingerichteter und ziel
bewußt geleiteter Gasſchutzdienſt von größter Wich-
tigkeit iſt: Auf einer Braunkohlengrube bei Frank
furt a. O. wurde eines Morgens bei Schichtbeginn
Brandgeruch wahrgenommen und ein Brandherd in
einer Strecke nahe an einem einziehenden Ventilator
ſchacht feſtgeſtellt. Verſuche, den Brand unten mit
einigen Eimern Waſſer zu löſchen, mißlangen, da
bald ſtarke Rauchſchwaden auftraten.

Ein weiterer Verſuch des Werksdirektors,
oben her in den Schacht einzudringen
und das Feuer abzuſpritzen, hätte jenem beinahe das
Leben gekoſtet: er wurde von einer exploſionsartig
auftretenden Hitzewelle getroffen und ſtark verbrüht,!
aber gerettet, da er angeſeilt war. Unterdeſſen war
der Ventilator abgeſtellt worden, da der Luftzug
den Brand immer mehr anfachte. Die Belegſchaft
hatte ihre Arbeitsorte in der Grube größtenteils ver-
laſſen, als ſie Brandgaſe bemerkte. Es wurde nun
verſucht, von der Grube her an den Brandherd mit
Hilfe von Gasſchutzgeräten heranzukommen; gleich
zeitig wurden die Grubenbaue abgeſucht, um darin
noch verbliebene Leute herauszuholen. Dabei er
litten mehrere flüchtende Betriebsbeamte und Arbei
ter Rauchgasvergiftungen; ſie konnten aber alle ge
borgen werden, wobei die Grubenwehrleute mit
ihren Gasſchutzgeräten ſich gut bewährten. Man be
abſichtigte nun den Brandherd abzuſperren; dazu
genügten aber die auf dem Werk vorhandenen und
von Nachbarwerken geborgten Gasſchutzgeräte nicht,
und die Grube rief daher die Hauptrettungsſtelle in
Halle zu Hilfe. Von ihr wurde der Oberführer ſofort
mit Geräten und Erſatzteilen abgeſchickt und traf
noch abends auf dem Werke ein. Die nächſten ſechs
Tage waren mit wiederholten Verſuchen zum Brand
herd vorzudringen erfüllt: dazu erwies es ſich als
notwendig die Wetterführung d h. den Umlauf der
Luft in den untertirdiſchen Strecken, ſyſtematiſch zu
regeln. Der Oberführer der Hauptrettungsſtelle
ſorgte ferner dafür, daß die Geräte vor dem Ge
brauch genau geprüft und während der Arbeit über-
wacht wurden. Entſprechend dem Fortgang der
Wetterreglung konnte eine Hilfsſtelle, an der die
Geräte überwacht und mit neuen Erſatzteilen ausge
rüſtet wurden und die Grubenwehrleute ſich nach Ab
löſung erholen konnten, immer näher an den Brand
herd herangelegt werden. So kam man ſchließlich
dicht an das Feuer, das ſich immer weiter ausgebrei
tet hatte, heran und ſetzte vor hellbrennender Kohle
einen ſtarken Sandſchutz. Dadurch gelang es, den
Brandherd abzuſperren; er wurde dann weiter von
oben her bewäſſert, und das Feuer iſt nicht wieder
durchgebrochen. Sämtliche Leute, die Rauchgas-
vergiftungen erlitten hatten und z. T. in der Grube
liegengeblieben waren, konnten gerettet und durch
Wiederbelebungsmaßnahmen außer Gefahr gebracht
werden: ſie haben keine uachteiligen Folgen zurück-

behalten e

von

maten und ſechs Flaſchen Wein geſtohlen.
Die Diebe konnten unerkannt entkommen.
Doch ſie werden enttäuſcht geweſen ſein, da
ſie ſicher in den Büchſen Fleiſchwaren ver-
mutet hatten.

aufgefriſcht wird. Ferner wurden Filtergeräte,

Der Lützenfilm läuft!

Wiederbeleber. elektriſche Grubenlampen, Sauerſtoff-
Hochdruckumfüllpumpe, Traabahren. Rettunasleinen,
Verbandkäſten, Werkzeug, Erſatz- und Zubehörteile

Röcken-Bothfeld. Wie in jedem Winter-
halbjahr, ſo hält auch demnächſt die Orts-
gruppe des Vaterländiſchen Frauenvereins
einen Unterhaltungsabend ab, der am Sonn-
tag, dem 8. Januar, im Gaſthofe zu Michlitz,
ſtattfinden wird. Neben dem Film „Der 6.
November in Lützen“ gelangen noch andere
Darbietungen zur Vorführung.

Wohin mit ſoviel Tomaten?
Cursdorf. Einem Gutsbeſitzer wurden aus

dem verſchloſſenen Keller 30 Vüchſen To-

Pyram'idenpappel muß fallen
Spergau. Das Wahrzeichen unſeres Ortes,

die auf der Brücke im Zuge der Straße nach
Kirchfährendorf ſtehende Pyramidenpappel, iſt
jetzt der Axt zum Opfer gefallen, da ſie voll-
ſtändig trocken geworden war. Der Baumrieſe
ſtammte noch aus der napoleoniſchen Zeit.

Merſeburger Veranſtaltungen.
Lichtſpielhaus Sonne. „Die Feuer rufen“.

mit Luis Trenker.
Kammerlichtſpiele. „Die ſpaniſche Fliege“.

Wettervorherſage bis Sonnabend: Auf-
friſchende, ſüdöſtliche, in der Höhe ſüdliche
Winde, Aufreißen der Bewölkung, in den
Niederungen verſtärkter Nachtfroſt, im Harz
heiteres Wetter mit langſamem Temperatur-
anſtieg in den freien Berglagen.
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Nachbarſtadt Halle.
Lichtſtreik des Einzelhand els

Auf einen Veſchluß des halliſchen Ein
zelhandelsverbandes ſollen von 7 Uhr abends
ab in Zukunft die Schaufenſter des Einzel
handels nur in ſehr beſchränkter Form er
lenchtet werden. Der Einzelhandel hatte ſich
im September an die Wehag gewandt und
für die Großabnehmer, die 50 009 Kilowatt
abzunehmen ſich verpflichtet hatten, eine
Ermäßigung dieſes Mindeſtſatzes verlangt,
ohne jedoch eine allgemeine Nenregelung er
reichen zu Wnnen.

Profeſſor Winternitz
ſcheidet aus dem Eliſabethkrankenhaus aus.

Profeſſor Dr. Winternitz iſt, auf ſei-
nen Antrag zum 1. Januar 1933 von ſeinen
amtlichen Pflichten als Profeſſor der Uni-
verſität Halle entbunden worden. Wie weiter
bekannt wird, will der bekannte Mediziner
zum gleichen Zeitpunkt auch die Leitung der
inneren Abteilung des Eliſabethkrankenhau-
ſes niederlegen.

Vier Brände an einem Tag!
Jm Laufe des Tages wurde die Feuer-

wehr viermal alarmiert. Jn zwei Fällen
waren die Brände beim Eintreffen der Wehr
bereits gelöſcht. Bei einem Bal enbrand muß-
te die Feuerwehr etwa 50 Minuten tätig ſein.
Jn keinem Falle aber iſt erheblicher Schaden
entſtanden.

Rabeninſelbrücken im Ban.
Mit den Vorarbeiten für den Brückenbau

an der Rabeninſel hat man bereits begonnen.
Es iſt jedoch damit zu rechnen, daß die
eigentlichen Arbeiten erſt im Frühjahr auf-
genommen werden.

Eine „fette“ Beute.
Jn der letzten Nacht wurde in Halle in

ein, Lebensmittelgeſchäft in der Geiſtſtraße
eingebrochen. Geſtohlen worden ſind etwa
10 Gänſe, 30 Bratwürſte und ein Schinken.

Kurszeltel der halliſchen Hausfrau,
MarktKleinhandelspreiſe vom 29. Dezember

ſür ein Pfund in Reichspfennigent.
Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden ſoweit wir

ſeſiſtellen konnten ungefähr ſolgende Preiſe gezahlt
Tafeläpfel 25 80 Salat Kopf Haſen i Fell 60
Eßäpfel 16 25 Spinat 5 Rehfleiſch 80- 180
Musäpfel 5--16 Mohrrüben 5 Hirſchfleiſch
Kochäpfel Kohlrüben 5 CTafelbirnen Rote Rüben 5 Stallkanin 60 65

ßbirnen 15 25 60Kochbirnen10 20
Kohlrabi 3Stck. Wild Kanin
Zwiebeln 7-10 Wildenten

Apfelſinen Rapünzchen 40 Stück 100 206
Stück 5- 10 Schwarzwurzel 20

Bananen Kürbis MolklereibutterStüdh 6 10 SellerieStd. 15 Stüd 70 75
Preißelbeeren Porree Bdl.10 15 Bauernbutter

Kabeljau 80 Stück 66Pflaumen Hechte Quark 20 23Weintrauben Aal, friſch Käſe Stück b 20
Goldbarſch 28 Pflaumenmus

Tomaten 40 45 Weißfiſche 40 60 0Walnüſſe 36 Grüne Heringe Rübenlaft 25
Grüne Bohnen Heringe, Schotten Kartoffeln

Stück 5- 10 10 Pfund 26 30
Bücklinge 40 Nierenkartoffeln

s Schellfiſch. ger 60 10 Pfd. 70 90
Seelachs, ger. 60 Eier Stüd 11 18

Weiße Bohnen
20--2

Pfeffergurken
z. Einl. 40 Aal ger. 300 Zitronen

Radieschen Karpfen 80 Stück 9 6
und 8 10 Enten 80 90 Meerrettich

Weißkohl 4 Gänſe 75 90 Stange 20 60
Rotkohl 6 Hühner 60--80 Rettiche St. 5 15
Wirſingkohl 5 Rebhühner Peterſilie 30Blumentohl Stück Schnittlauch Bd. 6Kopſ 830 80 TaubenSt. 40--60 Steinpilze S
Grünkohl Faf Champignons

140
s Faſanen

Noſenlohl 15 20 Stück 200 800
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Lob dafür bekommen, wie ich das mit „Com-
biſan“ gedreht habe.

Als ſie in ihrem Zimmer iſt, tritt ſie an
das Fenſter, um noch einmal die fremö-
artige Umgebung in ſich aufzunehmen. Ein
ſtarkes Gefühl des Unbehagens beſchleicht ſie
bei dem Gedanken an Kolbert. Was geht
dieſen Mann eigentlich „Combiſan“ an? Jhn,
u reinen Jngenieur aus dem Rhein-

and

Lo nimmt den Telephonhörer ab. In öer
Nachtzentrale meldet ſich der Beamte. Sie
fragt, wann der erſte Zug nach Monte Carlo
fährt. Sie beſtellt ſich die Fahrkarte und
teilt mit, daß ſie mit dieſem Zug morgen
früh um halb neun abzureiſen wünſche. Sie
nennt ihre Zimmernummer. Der Beamte
erklärt, daß er dies natürlich beim Anruf
ſchon feſtgeſtellt hat und daß Signoring Bar-
kow alles zur vollſten Zufriedenheit erledigt
finden würde. Gott ſei Dank, nun weiß ſie
wieder, wie ſie heißt. Barkow! Sie kritzelt
den Namen in ihr Notizbuch. Am nächſten
Morgen ſteht ſie friſch und erwartungsvoll
auf dem Bahnſteig, als der Riviera-Expreß
einfährt. Ein gutes Trinkgeld verhilft ihr
wieder zu einem Fenſterplatz. Sie genießtmit ſeligem Erſtaunen- ihre Fahrt, le jetzt
unmittelbar am Meer entlang beginnt.
Hotel „Miramar“ in Genug hat der Jn-

(15. Fortſetzung.) (Nachöruck verboten.)

Jch aber werde dann von öer Bilofläche
verſchwunden ſein, und niemand wird mich
finden. Sie brauchen gar kein ſo erſchrecktes
Geſicht zu machen, Herr Jngenieur! Vor-
läufig ſitzen wir beide hier im Hotel „Mira-
mar', und die Salonkapelle ſpielt einen
ſchönen Tango!“
Sie ſummt die Melodie vor ſich hin und

fühlt plötzlich hellen Uebermut. Es war gar
nicht ſo ſchwer, für ,Combiſan' Reklame zu
machen. Es macht direkt Spaß und klingt ſo
geheimnisvoll.

„Jch glaube, mein Tänzer von vorhin iſt
ein furchtbar reicher Mann. Haben Sie die
Ringe geſehen, die er trägt? Aber Sie ant-
worten ja gar nicht. Mein Geſpräch inter-
eſſiert Sie wohl nicht?“

„Ganz im Gegenteil“, ſagt Kolbert. „Aber,
wenn ich bitten darf, ſo ein Tango ver-
pflichtet geradezu!“

Für einen Jngenieur, der ſich dazu noch
das Reiſegeld zuſammenſparen muß, tanzt
er ſehr gut, ſtellt Lo feſt. Beinah ebenſo gut
wie der kleine Fritz Wegner, der ſchon drei
Tanzpreiſe gewonnen hat. Schade, daß er
nicht hier ſein kann. Erſtens wäre es ſehr
gemütlich, und zweitens hätte ich ſicher ein

genieur Kolbert eine geheimnisvolle Aus-
ſprache mit dem Hoteldirektor. Vier Stun-
den ſpäter fährt er mit dem Mittagszug in
Richtung Monte Carlo aus Genua fort.

16.

Lo ſchreitet die große Freitreppe zu dem
Spielſaal empor. Das Spiel intereſſiert ſie
nicht ſo ſehr. Sie weiß aber, daß viele Men-
ſchen dort ihr Glück ſuchen. Alſo iſt auch der
Ort für „Combiſan“ gut gewählt. Lo tritt
in den Spielſaal. An großen Tiſchen ſitzen
die Menſchen. Lautlos, mit geſpannten
Mienen. Aller Blicke ſinö auf eine kleine
Scheibe gerichtet, die ſich einförmig öreht.

Lo verſteht nicht recht, was eigentlich los
iſt. Jhre franzöſiſchen Kenntniſſe beſchrän-
ken ſich auf „ouni „non „bonjour“,
„bonsoir, „un“, „deux“, „trois“. Ueber die
drei hinaus hat ſie ihre Zahlenkenntniſſe
noch nicht erweitert. Die Stimmung nimmt
ſie gefangen. Jhr ger beginnt grundlos zu
ſchlagen. Ob ſie auch einmal ſetzt?

„Jch habe meine letzten zwanzig Franken
verloren, für heute genug!“ ſagt eine
Stimme hinter ihr.

Lo erkennt eine Kundin des Modeſalons,
in dem ſie auch einmal beſchäftigt war.

Sekundenweiſe ſieht ſie ſich mit dem
großen Hutkarton im Arm die Hinter-
treppen auf und ab rennen.

„Ein ſchlechter Tag heute. Seit einer
Stunde iſt die Achtzehn überhaupt nicht ge
kommen!“

Lo ſieht gedankenverſunken in das fette,
jetzt ein wenig blaſſe Geſicht.

Sie greift in „Combiſan“. Nimmt ein
paar Scheine heraus. Drückt ſie der Frau
in die Hand. Murmelt etwas wie „Viel
Glück“ und verſchwindet haſtig zwiſchen den
Spielern. So! Das hat gut getan, und jetzt beide in Merſeburg

raſch heraus aus dieſem Saal, in dem man
erſticken kann, wo tauſend Kerzen brennen.
Draußen ſtrahlt die Sonne.

Lo ſchreitet durch die Anlagen, biegt ein
wenig ſeitwärts, um aus dem Menſchen-
ſtrudel herauszukommen. Die Sonne ſcheint
wirklich jetzt ſo intenſiv, daß der ſchwarz-
weiße Sonnenſchirm aufgeſpannt wird. Jn
einem ſchönen Eckchen ſteht eine Vank mit
der Ausſicht auf das Meer. Der Gedanke
an „Combiſan“ legt ſich beklemmenö um Los
Denken. Die Menſchen ſind alle ſo mit ſich
ſelbſt beſchäftigt, es iſt wirklich ſchwer, „Com-
biſan“ zu lancieren. Vielleicht wäre es
richtiger, mehr Freunöſchaft mit der Umwelt
zu ſchließen.

Sie geht hinüber ins Cafs de Paris, um
ſich ein wenig zu ſtärken. Es iſt ſehr voll,
und ſie ſetzt ſich berechnend an einen großen
Tiſch, an dem bereits mehrere Damen Platz
genommen haben. Es ſind Franzöſinnen,
denkt Lo, denn ein wenig verſteht ſie bereits
den fremden Klang. „Combiſan“ liegt rot-
leuchtend auf der Marmorplatte. Lo benutzt
einen günſtigen Moment und verwandelt ſie.
Ein Backfiſch macht erſtaunte Augen und be
ginnt zu tuſcheln. Eine Dame greift zum
Lorgnon.

„Du haſt Fieber, Lotte. Ueberhaupt guck
da nicht immer ſo hin.“

Die deutſchen Auslänöerinnen“ haben
ſich erhoben. Lo ſitzt mit rotem Kopf öa und
weiß nicht, ob ſie lachen oder weinen ſoll.
Am liebſten möchte ſie ihre Koffer packen, zu
rückfahren.
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AA e 77 x Le 7 a eItaliens Autoſtraßen.
Von unſerem römiſchen Berichterſtatter.

e
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Wer vor einigen Jahren, man rechnete
ſchon lange nach dem faſchiſtiſchen Kalender,
üher die Halbinſel flog, die wie ein Sprung-
brett ins Mittelmeer hineinragt, ſah da unten
Motorboote kreuz und quer über Land flitzen,
fliegenden Giſcht zy beiden Seiten, brodeln-
des Kielwaſſer hinter ſich, ganz gleich, ob es
die Apenninen hinaufging oder durch die
flache Campagna Hinter Neapel ballte ſich
der Schaum zu förmlichen Wolken, und wenn
zwei oder drei der merkwürdigen Amphibien
hintereinander herraſten, ſchien die ganze
Landſchaft vernebelt. Denn die vermeint-
lichen Motorboote waren Autos und mahlten
im Staub.

Nach einer Statiſtik aus jenen Tagen er-
reichte ein Ballonreifen, der es in England
auf 100 Lebenseinheiten brachte, in Frank-
reich 90, in Deutſchland 70 und auf dem Bal-
kan 35 in Jtalien gab er ſchon erheblich
früher ſeinen Geiſt auf. Auf allen Straßen
errſchte jenes luſtige Schotterſyſtem, das den
utomobilen die Rolle der Dampfwalze zu-

wies, gang und gäbe war der Witz, die große
italieniſche Reifenfabrik zahle der Regierung
jährlich ſo und ſoviel dafür, daß ſie von dem
bewährten Regime nicht abwich. Auf den
Nebenſtraßen trifft man's übrigens heute noch
an, beſonders in den Bergen, oder wenigſtens
zur Hälfte: am 15. Oktober wird der Schotter,
der den Sommer am Straßenrand verdöſte,
ausgeſtreut und am 15. April wieder zuſam-
mengerecht. Sechs Monate auf Butter, ſechs
Monate in Schuttmoränen. Die Straßen in
Jtalien, konnte daher ein ausländiſcher Fach-
mann ſchreiben, ſind entweder ſehr gut oder
ſehr ſchlecht.

Dieſes aut aut fängt jetzt aber an ſich
zu verſchieben, in amerikaniſchem Tempo
bricht das Beſſere durch, das berühmte „weiße
Band“ der Aufſatzſchreiber verſchwindet wie
die Kette im Maul der ſtromaufwärtsfahren-
den Neckarſchiffe, die ſpritzenden Motorboote
können keinen Flieger mehr irreführen:
ſchwarze Riemen überflechten den großen
Stiefel. Alle dieſe aſphaltierten oder geteer-
ten Verkehrswege bezeichnet der FJtaliener
als autoſtrade, als Autoſtraßen, die aber prak-
tiſch in drei grund verſchiedene Klaſſen getrennt
werden müſſen. Die erſte iſt unſere normale,
ſtaubfreie Straße für den Geſamtverkehr; die
zweite bildet das Reſervat für Perſonenfahr-
zeuge, unter Ausſchluß der Fahrräder, Laſt
wagen, Fuhrwerke und Fußgänger- die dritte
Kaſte wird ſoeben geſchaffen: die Camionale
oder, wie der Name ſagt, die Spezialſtraße
für Camions oder Laſtwagen.

Mailand iſt mit ſeinen Wunderſtraßen
vorangegangen, indem es die Karte hernahm
und nach den beliebteſten Ausflugspunkten, nach
den berühmten Seen, ſchwarze Pfeile ſchoß.
Wer jetzt nach der Arbeit oder auch in einem
freien Stündchen dazwiſchen in Cowo baden
will, der wirft ſich in ſeinen Wagen und
rutſcht hin. Die rund 30 Kilometer ſchwirren
in ein paar Minuten ab, denn er läuft keine
Gefahr, einen Fußgänger vor dem Kühler zu
ſehen oder wegen einer Kreuzung langſamer
ſahren oder hinter einem Fuhrwerk bremſen
zu müſſen. Ein Bahndamm, mit Unter und
Ueberführungen, ein ſchnurgerader Einſchnitt
iſt dieſe Straße und damit wäre neben
vielem Lob auch ſchon ein Stück Tadel aus-
gedrückt, ganz abgeſehen davon, daß dieſes
Rennvergnügen etwas koſtet. Man zahlt an
der Eingangsſperre kaum weniger als am
Schalter der Eiſenbahn Dazu kommt die
vom äſthetiſchen Geſichtspunkt aus verfehlte
Einſchnürung durch zu hohe Seitendämme, die
wiederum viel zu dicht mit Akazien bepflanzt
ſind, ſo daß man mit Scheuklappen vor den
Augen dahinraſt und nur den einen Wunſch
hat, möglichſt bald Luft zu kriegen. Die
Sache wird, offen geſagt, bald langweilig,
und das brutale Aufeinanderplatzen ungzäh-
liger Reklametafeln als Erſatz für den Aus-
fall der Landſchaft zu empfinden, muß einer
ſchon recht kommergiell geſtimmt ſein. Jn der
Tat haben dieſe Nachteile ſchon viele Fahrer
veranlaßt „ihrer“ Straße wieder den Rücken
zu kehren und die ein wenig längere, aber
billigere und abwechſlungsreichere Straße der
Allgemeinheit zu wählen

Gute Normalſtraßen ſind der Tod der
Spezialſtraßen das iſt die Lehre, die man
aus dem Mailänder Muſterfall ziehen kann.
Reine Autoſtraßen können überdies auch der
Tod des Autos ſein, wenigſtens behaupten
das die Mailänder, die die topfebene, ſtändig
Höchſtleiſtungen des Motors provozierend-
Fahrbahn Cimiiero getauft haben, den Auto-
Friedhof. Ein paar Buckel guf dem Wege zum
RParadies einige Hinderniſſe vor der Selig-
keit, das ſcheint doch beſſer zu ſein.

Nicht alle Städte haben einen See vor den
Toren, aber des Meer iſt auf einer ſchmalen
Halbinſel immer bet der Hand, und ſo warf
ſich der Zug nach dem Strand auf die Auto-
ſtraßen. Sie ſind wahrhaft zum Förderer
der Volksgeſundheit geworden, denn wer kein
eigenes Auto hat, kann den Autobus nehmen
ſie haben den Mietskaſernen kräftige Lungen
gegeben, ſie rücken die Städte ans Ufer, ſie
geben ihnen einen Hafen. Rom, Florenz,
Padua verlieren ihren Binnencharakter, ver-
lieren ihn bewußt und mit Willen, der Staat
ſträubt ſich nicht aus falſch verſtandenem
Eiſenbahnintereſſe dagegen, er zetert nicht
über die Konkurrenz, ſondern unterſtützt im
Gegenteil den Aufſchwung des Autvverkehrs.
Nach den entlegenſten Ortſchaften in Ftalien
führen jetzt Autobuskintien. Wenn ſich die
Eiſenſahnen ſo meint Muſſolini, den Ra
ablauſen laſſen, nun, dann haben ſie es eb

nicht beſſer verdient. Weg damit, Gras drüber!
Oder noch beſſer: Bahn und Straße.

Hier zeigte Rom den Weg. Jm Altertum
hatte es in Oſtig einen ausgezeichneten Hafen,
der nach dem Verfall des Jmperiums ver-
ſandete, vom anſchwemmenden Tiber immer
tiefer ins Land zurückgeſchoben wurde und
im Mittelalter als Lebensſtrang zwiſchen
Stadt und Meer völlig zerriß. Der gelbe Tod,
die Malaria, trat ihre Herrſchaft an, die bis
in unſere Tage dauerte. Als aber Muſſolini,
das Erbe der Ahnen antretend, die Wieder-
auſnahme der Verbindung befahl, Bahn und
Autoſtraße, entdeckte mit einem Schlage die
Hauptſtadt ihren Lido und verleibte ihn
kurzerhand ſamt einer ſtundenweit entfernten

Padua ſpringen vom Büroſtuhl ins Auto und
vom Auto in die Gondel, denn man hat jetzt
eine Brücke nach Venedig hinübergebaut, und
von der Gondel in den Strandkorb, wo die
Signora ſchon wartete. Das moderne Italien
eignet ſich gut für Wochenenödöbetrieb.

Nach dem Waſſer die Berge. Der „Straße
des Meeres“ hat der Duce die „Straße der
Berge“ auf dem Fuße folgen laſſen: in 40
Minuten huſcht man von der Piazza Veneziag,
die 10 Meter über dem Meeresſpiegel liegt,
auf den 1000 Meter hohen Monte-Cavo in
den Albaner Bergen hinauf, um auf den
Quadern des Jupiterheiligtums vor gold-
ſchimmerndem Frascati die Jahrtauſende,
Himmel und Berge über der ungeheuerlichen
nächtlichen Campagna durcheinanderſtürzen
zu ſehen. Zu Goethes Zeiten wäre das eine
Tagreiſe mit alpinen Abenteuern geweſen.

Wer wagte ſich vor einem Kindesalter im
Wagen über Neapel hinaus? Behauptete

Viermal photographiert.
Eine intereſſante Spiegel Photograpßteree amerikaniſchen Filmſchauſpielerin Carol

Lombard.

rieſigen Pineta, einem bis dahin in fürſt-
lichem Privatbeſitz befindlichen Pinienwald,
der Hauptſtadt ein Der 25 Kilometer breite
Steppengürtel war beſiegt, eine moderne
Badeſtadt entſtand im Fluge, ſelbſt der See-
hafen ſoll jetzt in Angriff genommen werden.

Auf dieſer vorbildlichen Autoſtraße, neben
der links und rechts je eine gleichfalls ge-
teerte Straße für den übrigen Verkehr ein-
herläuft, zahlt man keine Gebühr, iſt jede
Geſchwindigkeit erlaubt und nachts kann und
darf nur mit Stadtlichtern gefahren werden,
denn die Straße iſt entſprechend beleuchtet.
Sie wurde ſo zur verkehrsreichſten Nacht-
ſtraße, in zwei ununterbrochenen Ketten, wie
bei einem Paternoſteraufzug, rollen die
Wagen aneinander vorbei. Wunderſam, dieſe
warmen Sommernächte am römiſchen Meer,
eine wie die andere voll großer Sterne, nie-
mals Staub und Hitze, niemals Regen.

Von Florenz iſt es dreimal ſo weit an den
Strand, immerhin, in einem Dreiviertel-
ſtündchen ſchafft man's leicht. Der dumpfe
Arnokeſſel ſchreckt nicht mehr. Die Herren in

nicht ein Maeterlinck, in Sizilien die Hölle
erlebt zu haben, als er eine Panne hatte?
Einnordiſcher Journaliſt, der tollkühn, einen
Kleinwagen dorthin ſtene) alſo, Roß und
Reiter ſah man niemals wieder. Oder, um
nicht zu übertreiben: Nach Jahr und Tag kam
er als gereifter Fußgänger zurück. Jetzt haben
ſie dem Reich der Maffia ein Netz parkett-
glatter Autoſtraßen übergeworfen und neben-
bei eine den Aetna hinaufgeführt. Autoſtraße
auf den Krater hinauf, jawohl, durch Ur-
wälder und rauchende Lava hindurch.

Am 28. Oktober dieſes Jahres tat der
Duce den erſten Spatenſtich zur erſten
Spezialſtraße für Laſtkraftwagen, der Genug
mit Mailand verbindenden Camivnale. Hun-
dert Millionen koſtet der erſte Abſchnitt. Da-
für werden die Schiffsbäuche unmittelbar an
die lombardiſche Hauptſtadt herangebracht.

Wer denkt nicht an das Rom der Cäſaren,
das ſeine Macht ausbreitete über den ganzen
Kulturkreis, indem es vor allem Straßen

baute? Dr. Eberlein.
Drahtſeilbahnen über den Dächern der Großſtadk.

Ein neuer Vorſchlag zur Verbindung der Berhnner Fernbahnhöfe.

Man iſt ſeit längerer Zeit auf der Suche
nach neuen Großſtadtverkehrsmöglichkeiten,
die möglichſt billig in der Erhaltung und Er-
richtung und auf der anderen Seite möglichſt
ſchnell ſind. So verbietet ſich zum Beiſpiel
gegenwärtig in Berlin der Bau von weiteren
Untergrundbahnen durch die hohen dadurch
entſtehenden Koſten, denen gegenüber eine
völlige Ebbe der ſtädtiſchen Kaſſen ſteht. Trotz-
dem ſind gerade in Berlin eine Menge ſehr
akuter und brennender Verkehrsaufgaben zu
löſen, die nicht mehr allzu lange aufgeſchoben
werden können.

Hochintereſſant iſt deshalb
ſammenhange, daß man ſich in intereſſierten
Kreiſen mit äußerſt originellen Plänen zur
Behebung dieſer aufgezeigten Schwierigkeiten
trägt. Genaueres darüber brachte ein Vor-
trag, den in dieſen Tagen Regierungsbaurat
Haſſenſtein als Gaſt der Maſchinenbau-
techniſchen Geſellſchaft in Berlin hielt.
Haſſenſtein empfahl in dieſem Zuſammen-
hange für die Behebung ganz beſtimmter Ber-
liner Verkehrsſchwierigkeiten beſonders die
Verbindung der großen Fernbahnhöfe unter-
einander läßt viel zu wünſchen übrig die
Errichtung von Drahtiſeilbahnen
über den Dächern von Berlin.

in dieſem Zu-

Entſcheidend für ſeinen Vorſchlag ſind drei
Geſichtspunkte, die viel Beſtechendes für ſich
haben. Erſtens einmal iſt eine Drahtſeilbahn
hoch über die Dächer der Großſtadt in der Er-
richtung und Erhaltung vielleicht das billigſte
aller denkbaren Verkehrsmittel. Zweitens iſt
es die ſchnellſte aller Verbindungen, drittens
die ſicherſte. Beſonders das Moment einer
ſehr hohen Betriebsſicherheit hob Regierungs-
baurat Haſſenſtein beſonders hervor.

Für Berlin käme eine ſolche Seilbahn, wie
weiter oben geſagt, beſonders für die Ver-
bindung der großen Fernbahnhöfe unterein-
ander in Frage. Geplant iſt vor allem eine
Verbindung des Potsdamer mit dem
Anhalter, und eine Verbindung beider mit
dem Bahnhof Friedrichſtadt. Es wird,
falls dieſer Plan, der beſonders die Reichsbahn
zu intereſſieren ſcheint, verwirklicht werden
ſollte, ein eigenartiges Gefühl ſein, hoch über
den Dächern der Rieſenſtadt zu ſchweben, und
zwar mit einer Geſchwindigkeit von 4 bis
5 Metern in der Sekunde. Für den Verkehr
empfiehlt Haſſenſtein als beſonders geeignete
Konſtruktion ein zwölfeckiges Fahrzeug.

Jm Zuſammenhang mit dieſem durchaus
nicht abenteuerlichen Plane kommt ein an-
deres Projekt in Erinnerung, über das vor

einigen Jahren viel debattiert wurde. Es
handelte ſich damals um die Schaffung einer
guten und raſchen Verbindung einzelner, dicht
beieinander liegender Ruhrſtädte. Auch da
mals iſt für dieſe Zwecke eine Drahtſeilbahn
als beſonders geeignet vorgeſchlagen und
ebenſo prompt wieder verworfen worden. Ja,
man iſt damals ſogar weiter gegangen und
hat für die Verbindung Berlin Düſſel-
dorf eine Schwebebahn vorgeſchlagen, welche
dieſe Strecke mit einer beſonders großen Ge
ſchwindigkeit durcheilen ſollte. Dieſes Projekt
iſt inzwiſchen wohl durch den Kruckenbergſchen
Schnellbahnwagen hinfällig geworden.

Eine ſolche Drahtſeilbahn, wie ſie Haſſen
ſtein vorſchlägt, hätte durchaus nicht nur für
Berlin Jntereſſe. Es gibt viele, ausgedehnte
deutſche Groß und Mittelſtädte, für welche
eine ſolche Seilbahn eine billige und praktiſche
Löſung vorſtellen würde. Auch für eine
ſchnelle Verbindung zwiſchen zwei nahen und
beſonders aufeinander eingeſtellten Ortſchaf
ten kommt ſie in Frage.

Ein berühmtes Beiſpiel einer ſolchen, nor
malen Verkehrsbedürfniſſen dienenden Draht-
ſeilbahn iſt in der Hafenſtadt San Sebaſtian
die ſogenannte Miramarebahn, die den Haſen
und die hochgelegene Stadt miteinander ver
bindet und ſich in den wenigen Jahren ihres
Beſtehens glänzend bewährt hat.

Philipp Bredsol.

Poeſie und Proſa.

Aus einem Muſikalienkataloge.
Jn einem Muſikalienkataloge fanden ſich

nachſtehende Lieder mit Angabe eines
Preiſes in folgender Weiſe empfohlen:

„Jch ſchnitt es gern in alle Rinden ein“
vierhändig.

„Jch bin ein freier Mann und ſinge“ für
250 Pf.

„Es waren einmal zwei Schweſtern“ für
gemiſchten Chor.

t tapfere Brüder, ſammelt euch“ für

„Der Feind iſt da, die Schlacht beginnt
mit Violinbegleitung.

„Fordere Niemand“ 425 Pf.
„Was iſt des Deutſchen Vaterland,“ ge

miſchter Chor.
„Es ift alles eins, ob ich Geld hab oder“

350 Pf.
„Blaue Aeuglein ſind gefährlich für

Streichinſtrumente.
„Drei munt're Burſchen ſaßen“ achthändig

für zwei Pianos. eingerichtet.
„Bekränzt mit Laub“ 4 Männerſtimmen.
„Was klappert am Dach“ mit Gitarre.
„Geb', blanker Bruder, geb' mir Wein“

für vollſtändiges Orcheſter.
„Jm tiefen Keller ſitz' ich hier“ Solo mit

Viola.

Uralte Weihnachksſilte.

Von den unzähligen Volksbräuchen und
Weihnachtsſpielen, die in allen Ländern zu
finden ſind, hat ſich die nachſtehende trotz aller
Zeitenwandlung am lebendigſten erhalten:
Jm Kreiſe Herfortſhire in England werden
am Chriſtabend auf den Kornfeldern drei-
zehn Feuer angezündet, von denen zwölf
einen Kreis bilden, und das dreizehnte, bei
weitem größer, in der Mitte brennt. Dieſe
Feuer heißer die Jungfrau Maria und die
zwölf Apoſtel. Sobald ſie angezündet ſind,
ſammeln ſich die Knechte und Arbeiter auf
dem Felde Jn dieſen Kreis wird eine Kuh
geführt, an deren Hörner ein großer
Pflaumenkuchen aufgeſteckt iſt. Alle ſtellen
ſich um das Tier herum, der älteſte nimmt
einen Eimer voll Apfelwein und ſpricht:

Dies deinem ſchönen Geſicht und deinem
weißen Horn.

Gott gebe gute Ernte deines Herren Korn.
An Weizen und Roggen und Gerſte ohne

Zahl! eAuf's Jahr, ſo wir leben, bringen wir dir's
noch einmal.

Darauf gießt er den Apfelwein der Kuh
ins Geſicht, die, ſich ſchüttelnd, den Kuchen auf
den Boden wirft. Fällt er vorwärts, ſo zeigt
das für das nächſte Jahr eine gute Ernte
an; rückwärts bedeutet eine ſchlechte.

Bekhlehem.
Nicht zu den Mächtigen und zu den Reichen
ward von den Engeln Kunde einſt gebracht
von einem hohen Wunder ohnegleichen
in jener ſtillen, bangen Mitternacht.
Die armen Hirten aber, die da weilten
auf ſanften Hügeln rings um Bethlehem,
die ſahn als erſte, als ſie näher eilten,
des Kindes heil'ges Sternendiadem.
War es ein Zufall, war es Gottes Wille,
daß ſchlichte Menſchen, nicht in Schuld ver

ſtrickt,
das Wunder der Geburt in nächt'ger Stille
in einem Bündel Stroh zuerſt erblickt?
Die Stadt lag ruhig. Jeder ſchlief geborgen.
Die Großen träumten, wie man kämpft und

ſtrebt,
und wußten nicht einmal am andern Morgen,
was dieſe Hirten in der Nacht erlebt.
Die armen Hirten in beſcheiönem Denken,
von Gier und Streben, Ruhm und Ehrgeiz

fern,
ſo konnten ſie ſich kindlich klar verſenken
in Bethlehems geheimnisvollen Stern.
So wurden ſie, in Himmelsglanz gebadet,
von Welt und Wiſſensqualen unberührt,
als erſte, von der Glaubenskraft begnadet,
des hohen Wunders wert, zu Gott gen

A.



Erhöhte engliſche Kohleneinfuhr na
Deutſchland

Wie der Berliner Berichterſtatter des
Daily Telegraph“ meldet, wird die engliſche
Regierung bei den Berliner engliſch
deutſchen Handelsverhaundlungen nicht auf
der urſprünglich geforderten Erhöhung des
deutſchen Einfuhrkontingents für engliſche
Kohlen von 109 000 Tonnen auf 300 000 Ton-
nen beſtehen. Deutſchland ſoll angeboten
haben, das Kontingent zu verdop-
peln. Die Einfuhr der 100 000 zuſätzlichen
Tonnen nach Deutſchland werde in die Hände
des Ruhrkohlenſyndikats gelegt werden, um
eine Preiskonkurrenz zuvermeiden. Das
Ruhrkohlenſyndikat werde vorausſichtlich die
engliſche Kohle zu den gleichen Preiſen wie
die eingenen Erzeugniſſe verkaufen. Aller-
dings würden wohl gewiſſe Schwierigkeiten
bei der Unterbringung der zuſätzlichen 100 090
Tonnen entſtehen. Die deutſchen privaten
Einfuhrhändler würden ohne Zweifel gegen
eine ſolche Abmachung proteſtieren. Es ſei
jedoch wahrſcheinlich, daß die deutſche Regie-
rung Mittel und Wege finden werde, um
eine Zuſammenarbeit zwiſchen ihnen und
dem Ruhrkohlenſyndikat herbeizuführen.

Deviſen- Abkommen mit Frankreich.
Wie vom Reichswirtſchaftsminiſterium

mitgeteilt wird, wurden auf Grund des
Deviſenabkommens mit Frankreich im
Warenverkehr mit Frankreich die gleichen
Erleichterungen geſchaffen, wie ſie auf Grund
ähnlicher Abkommen mit Jtalien und Schwe-
den beſtehen. Die Dividendenbewirtſchaf-
tungsſtelle und die Handelskammern ſeien
mit ausführlichen Anweiſungen zur Aus-
führung dieſes Abkommens verſehen worden.

Gläubigerverſammlung
der Naumann-Brauerei, Leipzſg.

Sturm gegen den Stehen der Konkursantrag
ellte.

Jn der Gläubigerverſammlung der
C. W. Naumann A.-G., z vaig erregte es
Sturm der Entrüſtung, als mitgeteilt wurde daß
die Zahlungseinſtellung dieſer altangeſehenen
Brauerei auf rückſichsloſes Vorgehen der Reichs
ſteuerbehörde zurückzuführen ſei. Die Steuerbehörde
habe, ohne die Geſellſchaft zu benachrichtigen, Kon-
kursantrag geſtellt Und das obwohl ihre Forderun-
gen gedeckt waren. Ein ſolches Verhalten ſei nicht
bloß hart, ſondern wirtſchaftsfremd. Wegen des
Konkursantrags habe dann die Verwaltung die Er
öffnung des gerichtlichen Vergleichsverfahrens bean-
tragt. Die Friſt laufe bis zum 10. Januar.

Die Banken und Hypothekengläubiger ſo wurde
ausgeführt, haben zugeſagt, im Intereſſe der Gläu-
biger mitzuwirken. Hoffentlich gehe nun auch die
Steuerbehörde von ihrem Standpunkt ab. Es ſei
allerdings zur Durchführung einer Sanierung ein
Steuernachlaß notwendig. Hoffnung beſtehe, daß
die Gläubiger allmählich voll befriedigt werden; für
ein ſolches Arrangement empfehle ſich der Koſten-
erſparnis halber der außergerichtliche Weg. Die
Steuerſchulden wurden mit 1,35 Millionen RM. an-
gegeben.

Die Bilanz verzeichnet außer dem Aktienkapital
von 2 Millionen Mark und dem Reſervefonds von
200 000 Mark Geſamtverbindlichkeiten von etwa
s Millionen Mark. Dieſe gliedern ſich in Millionen
Markt wie folgt: Hypotheken 2,68, Bankſchulden 0,31,
Tratten 0,65, Akzepte 0,51, Steuern und Waren-
ſchülden 1,42, davon Steuerſchulden 1,35, Darlehen
und Spareinſagen 2,2, Verbindlichkeiten gegenüber

Brauerei
einen
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Relordkieſſtand der Metallnotierungen
Kriſenjahr erſter Ordnung.

Der Rückblick auf die Ereigniſſe an den
Metallmärkten 1932 bietet ein wenig günſti-
ges Bild, wenn auch leichte Beſſerungs-
anzeichen Ende des Jahres zu verzeichnen
ſind. Die internationalen Metallmärkte
ſtanden im abgelaufenen Jahr ebenſo wie in
den vorhergehenden Jahren im Zeichen der
Preisbaiſſe. Jn der zweiten Hälfte des
Jahres konnten die Notierungen der Haupt-
metalle erſtmalig eine leichte Beſſe-
rung verzeichnen, nachdem ſie einen Stand
angenommen hatten, der kaum noch für
einige Produzenten ein Arbeiten ohne Ver-
luſt geſtattete. Auch für das ganze Jahr hat
ſich im Vergleich zu den Vorjahren die Baiſſe-
bewegung für alle Metalle verlangſamt,
Zinn und namentlich Zink konnten ſogar
per Saldo zum erſtenmal ſeit fünf Jahren
wieder eine Erhöhung ihres Wertes ver-
zeichnen. Lediglich bei Blei iſt noch eine Be-
ſchleunigung der rückläufigen Tendenz zu
beobachten.

Ebenſo wie die Bleivorräte ſind auch die
Kupferbeſtände im Laufe des Jahres
noch bedeutend geſtiegen, im Gegenſatz zu den
Zinkvorräten, die erheblich, und zu den Zinn-
beſtänden, die leicht abgenommen haben. Die
Kartellierungen konnten nicht verhindern, daß

im Laufe d. J. ſämtliche Notierungen vor
übergehend auf einen Rekordtiefſtand für alle

eiten fielen, obgleich die Produktion durch
reiwillige oder Zwangsmaßnahmen aufs
chärfſte gedroſſelt wurde. Die Welterzeu-
ung an Kupfer blieb um etwa 369

inter derjenigen des Jahres 1931 zurück, die
Zinngewinnung um rund 34, die Pro-
duktion an Zink um 23 und an Blei um
rund 18 wobei es ſich überall noch um vor-
läufige Ziffern handelt. Der Konſum iſt aber
in noch ſtärkerem Maße zuſammen-
geſchrumpft. Die Bleivorräte der Welt be-
laufen ſich gegenwärtig auf über 500 000 To.,
nachdem ſie im Mai 1931 erſt 439 000 To. be-
tragen hatten. Auch zur Zeit dürfte die Er-
zeugung noch den Verbrauch übertreffen, da
die Produktion dieſes Metalls verhältnis-
waßig am wenigſten eingeſchränkt worden iſt.
Infolgedeſſen wird Blei gegenwärtig auch um
80 niedriger als vor einem Jahr bewertet,
während Standardkupfer einen Verluſt um
28 und Elektrolytkupfer um 26 zu buchen
hatte. Die geſündeſte ſtatiſtiſche Entwicklung
verzeichnete im abgelaufenen Jahre Zink,
deſſen Beſtände beim Kartell bis Ende No-
eder auf 148 600 To. zuſammengeſchrumpft
ind.

einer abhängigen Geſellſchaft 1,00, Wechſelausgleichs-
fonds 0,03, Uebergangspoſten 0,07, Kautionen 0,04;
auf der anderen Seite ſtehen Vermögenswerte mit
9,93, ſo daß ſich alſo eine Unterbilanz von 0,27 ergibt.
Unter den Aktiven befinden ſich Anlagen mit 5,11,
Effekten und Beteiligungen mit 0,42, Vorräte mit
0,60, Debitoren mit 3,75; durch Hypotheken gedeckte
mit 2,00 und durch andere Sicherheiten gedeckte mit
0,7; der Reſt iſt ungedeckt. Es wurden ſchließlich
zwei Herren aus der Verſammlung berufen, die in
einen noch zu bildenden Ausſchuß eintreten ſollen.

Magdeburg, 29 Dezember. Zuckermarkt. Termin
preiſe.) Weißzuder einſchließlich Sad frei Seeſchiffſeit
Hamburg für b0 kg netto. Tendenz: Ruhig

Brie) Geld Brie! GeldDezember 5,30 5.00 März 5,35 6 06
Januar 30 6,00 Mai 5.40 6.30Februar 65,380 6,00 Auguſt 5,76 6,65

Feſt.
Berlin, 30. Dez. Der vorbör. liche Früh-

verkehr ſtand unter dem Eindruck der großen
Transaktion im Weſten des Reiches, die als
ein neuer Silberſtreifen am Horizont der
Wirtſchaft angeſehen wird. Die neue Expan-
ſion des RWE. wird nach Argumentativnen
der Bank- und Börſenbüros als ein Anus-
ſchnitt einer bevorſtehenden neuen Umgrup-
pierung angeſehen. RWE. waren mit 89,
Rheiniſche Braunkohlen 202 bis 203 und
Harpener mit 88 Prozent zu hören. Ferner
nannte man Mannesmann auf unbeſtätigte
Gerüchte über einen ruſſiſchen Röhrenanftrag
für das Unternehmen mit 62 bis 63.

Farben waren mit 97 zu hören. Weiter
feſt lagen die Alt- und Neubeſitzanleihen des
Reiches. Altbeſitz 6128, Neubeſitz 6,90. Etwas
Intereſſe erwartet man für Otavi angeſichts
der Aufgabe des Goldſtandards in Süafrika,
der eine Verbilligung der Produktionskoſten
bei dem Unternehmen erwarten läßt. Auch die
feſte Neuyorker Börſe ſtimulierte heute.

Der Geldmarkt ſtand im Zeichen des
Jahresultimos. Das Pfund war mit 8,31
zu hören, das ſüdafrikaniſche Pfund wurde
nicht gehandelt. Man hörte einen nominellen
Kurs von 19 RM.

Terliner Produktenbörſe vom 29. Dezember
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg. alles in Mark
Weizen märk. 187-- 189 Vift. Erbſen 21.00--26.00
Futterweizen uttererbſen 14.00 16 00
Sommerweizen Peluſchken 13;50 14 60
Roggen märt. 154 156 Aderbohnen 13 60 16.50
Braugerſte 166 1765 Wicken 14,00 16,00
Jnduſtriegerſte 158--165 Lupinen. blau 8.00 r0. 25
Hafer märk. 114- 119 Lupinen, gelb 11,75 13,00
Weizenmehl 23,25--26,26 Seradella neu 2
Roggenmehl Leinkuchen 10.00

70 Proz. 19,40--21,60 Erdnußkuchen 10.80
Weizenkleie 8.80-9.20 Trockenſchnitze! 8.90
Roggenkleie 8.70--9.00 Soio-Schrot 10,10

Magdeburg, 29. Dez. Zuckermarkt. Preiſe flir
Weißzucker einſchl. Sach und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 31 26.
Dez. 31.40. 31,60. Tendenz; Ruhig.

Metallpretſe in Seritn vom 29. Dez. für 100 k
in Reichsmark). Elektrolytkupfer wire bars 48.00.
Orig.-Hüttenaluminium 98- 99 Proz. in Blöcken, Walz-
oder Drahtbarren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 164. Reinnidel 98-99 Proz. 350, Antimon
Regulus 37--39. Feinſilber für 1 kg fein 34,25 37.76.

Berlin, 29, Dez. Amtl. Preisfeſtſtellung für
Zink. Tendenz: Stetig.

Brief Geld Brief GeldDez. 21,00 20,25 Juni 22.75 21,75
Jan. 21,00 20,50 Jul 22,756 22.,00
Febr. 21,50 20,75 Aug. 23 (00 22,25
März 21,75 21.00 Sept. 23,00 22,25
April 22,25 21,25 Okt. 23.25 22.50
Mai 22,60 21,50 Nov. 23.00 23,00

Berliner Produktenmarkt.
Berlin, 29. Dez. Nach ſtetigem Vor-

mittagsverkehr machte ſich an der Produkten-
börſe allgemein eine Befeſtigung geltend.
Das Jnlandsangebot hat nachgelaſſen, da-
gegen läßt die Kaufluſt, beſonders für
Roggen und Hafer, eine Belebung erkennen,
wobei die Neuregelung der Reiseinfuhr ſtim-
mungsmäßig nicht ganz ohne Einfluß blieb.
Am Mehlmarkte hat allerdings nur die
Beſſerung des Roggenmehlabſatzes ange
halten, wobei die Mühlen jedoch auch über
unzureichenden Mahllohn klagen. Jm

r Z
Promptgeſchäft waren für Weizen und Rog-
gen etwa 1 Mark höhere Preiſe als geſtern
zu erzielen, am Lieferungsmarkte ergaben
ſich zumeiſt Preisbeſſerungen in gleichem
Ausmaße, wobei die Staatliche Geſellſchaft
nur Angebotsſpitzen aufzunehmen brauchte
Mairoggen eröffnete aber nur Mark höhe
Weizenmehl hat ruhiges Geſchäft bei wenig
veränderten Preiſen, Roggenmehl. iſt nach
wie vor etwas beſſer beachtet und im Preiſe
gut behauptet. Für Hafer zeigt ſich regere
Kaufluſt an der Küſte, anſcheinend zur Ver-
ladung nach dem nordweſtdeutſchen Mäſter-
gebiet. Gerſte liegt ruhig, aber ſtetig.

Berliner amtliche Deviſenturſe vom 29 Dezember
Geld Brief Geld Brie1 Dollar a 200 4 21711 Pfund Sterl. 18.98 14

100 holl. Guld. 169. 18 169 52) 100 italien. Lire 21,58
100 franz. Frks. 16.42 16,48 100 ſpan. Peſet. 34.87
100 ſchweiz. Fr. 80.96 81 121 argentin. Peſo 0.,86
100 Belga 68 84 68 46 100 finniſche M. 6,134
100 tſchech. Kr. 12.46512 485
100 ſchwed. Kr. 76.82) 76 48
100 norweg. Kr 72.08 72,27
100 däm. Kron. 72.,48 72.57
100 öſtr. Schill. 51,95 52,05 100portug. Esc. 12.7
100ung. Pengö 100 Danz. Guld. 81.72
Go!nfengbrfefe,. werthest. Amleihen

Berlin. 29 Dezember

1 apan. Den 0,879
m braſil. Milrs. 0,260
100 iugſl. Dinar 5,674

5 Pe Lpfd. ans G. I9) 83,7 6 r. vent 00en u.
do. do. R 13 u. 15 683 761 Ptdbr. Bk. Pt. E.

do. R. 17 u. 18) 84 606 do. G. Kowm. w.
do. K. 10 84,506 Hannov. Laskr. Pfdb.

do. do. R. 21 84 00 4 Ausg. 15. 2. 1920
b om 74600 do. Pfandbriefe 1926
do. 73,606 do. do. 1927ß do. 90. B. 8 6 do. do. Serie h6 Pr. Ztret. Gd. B. 8.6, 10 80, 006 do. do.

6 a0. do. K. v 80 006 do. do. 14 a. 15) 60, 006 Anh. Rogg. I.-8. Ansg.
6 do. do. 80,005 Bad Ld. -Elektr. Koble6 40. 40 60000 her. Koggen wort les
6 do. do 80,o06 Bree. Koblenwertan.
6 Pr. Piabr. Gpfr w. 41 85,505 Elekta. Mittelo. Kohle
s do. do. m. 42 85. 006 Kv Läk And. Roggvw.
o do. do. Em, 45 84.60]5 Großkraftwi Hannov.
6 do. wom. w. 19 73, 005 Kur-n. Neumürk. Rogs
T Pr. Säohe. da. Gpt.) and. Contr. -Roge.
6 do. 00. o. 74 905 Meotz -Bou wer Kogg-
6 do. do. Aus 1-2 73,005 Oldb. Kreo. Anst Rog.
6 do. do. Ausg. l-2 5 r. Centrbd. -Rowg. P.
6 Pr. Ceotr. Bod. Pf. 27) 84 625 Prv. Säohse. Las. Rogu-

6 do. 40 1928 84,675 Rogs. -Rbk. Berl. -11
6 Pr. Ctr. Bod. G. K. 27,28 72 255 ehe Roge. Pl.
Sac ds. Pr. G. A. A. 11/121 I5 Wests. Lasb. Prv. Kobl,

Leinriger Börse vom 29. Dezembver
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Allg. Di. Cred.- A. 616 Mansteld, Bergb. 24,0
Chromo Neſoru 48,00 Pfttler Maschinen 68 66
CrönwitzerPaoter PolvphonFalhenstein Garo. 77.00 PrehlitzerBraun
Kasseler Jute 122,00 Rauchwar. Walter
Kirchner Co 16,50. Riquet à Co. 69,00
hbandhkraft L eipzio Fahlberg, List 4Cohbengdein-Pfanh. 81.00 Schlema Hoſzstott 30,00
Leipa. Baumwolle 72,60 Schubert Salzer 178.,89
do. Wollhämmer S Sonderm. 4& Stier
do. Kammgarn 651.00 Stöhr Kammgarn 67.,60
do. Hd.- u. V.-Bh. 56.00 Thüringer Gasges, 106.00
do. Bier Riebeck 36.60 do Wolle 124 00Lindner Gottfr. 23,26 l Zucdkerraff. Halle 409 60

Waſſerſtände. bedeutet über unter Null.
Saale W. F. Elbe W. F.

Grochlitz 30. 0, 2410 Zutig z 0,381Trotha 30.-41.70 02 Dresden 20.— 1.90 o
Bernburg 30. 0,67 1n Torgau 30 0, 36
Calbe, O.-P.30. 1.43 Wittenberg e9.Unterpeg.30.40,25 03) Roßlau 30. 0. 30 01
Grizehne 30. 8402) Aken 30. o b

avel Barby 80. OBrandenb r Magdeburg 30. 0. 82
Oberpegel 30.2, 18 o Tanger-
Unterpegel 30.-0.681 mündeſs0. 0, o 03

Rathenow Wittenberges0. 0, 86 01Oberpegel o0. 64) o Lenzen 29.41, 10) 06
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und Zubehör, 2. Ge Domplatz, zu verm.t ſo monall. i. Off un é2 re en e ſiehe 8 Uhr Felner Fleischsalat Pfund nur J 223 venmeen Stube u. Kammer n e i Röß'l“ Feiner Heringssalat Pfund nur J 25Merſeburger Bau Sonnabd., 31. Dez. „Jm tve ßen feine Gewürz-Mayonnaise a Pfund nur I 254
eſellſchaft. Merſe ſofort zu vermieten. 15.30 bis geg. 18.15 Vorverkauf: Verkehrsbüro und Tivoli

t e Rathaus Unteraltenburg 46. Dornröschen. 80, I. und 120, Erwerbsloſe nur an Drei Glocken vDer vorieilhafteste Kauf ist immer 20 bis gegen 28.15 der Kaſſe 50 Pfg.ein hochwertig. Qual itätsschuh, Möhl. immer Splelautomat Jm weißen Rößl. 7777777 Delikat. Rheinweingurßen Pfund nur I 25
den Sie bei uns für jeden Geschmack i u vernicten, en u e Alle Sorten Fischmarinaden Dese nur I 23n einer stets großen Auswahl finden. Bürgergarten 11, pt. zu kaufen geſ. Preis Silveſter: Café Schmied Feine Bratheringe deose nur 46

Für wenig Geld einen 3 4-Jimmer- h ter D 20608 eine Fe ler ohn Gut gewürzfe Kronsardinen Pfund nur 25guten sSchuh Wohnung m 4och e rer 5 e St v terfeier Fetſheringe in Tomatensofe bose vur R 358
geſucht. Offert. unt. ädchen ro Se Jl Vester SieE h re ntra ut C 3519 Geſch. in genug Meier-Weine 7 T Drei Glocken

unter 18 Jahren, ſof. nur arme und kalte Speisenc geſucht. Eintritt frei. Ab 9 Vhr Tanne Gekochter Schinken Pfund nur I 28Kreishaus Gebr Guſtav Burkhardt. Schmale Str. g.z ne S Feiner Schweinskopf. e Flond nur Son ne Schun-Spe t Pianos Angerweg 4. Limburger ohne Rinde Pfund nur j 22e am Platze. ch]nèCè e Skreuzsaitig Gehild. Landwirt Freiwillige Feuerwehr Meuſchau Saffiger Schweizer Pfund nur J 428
500 Zt. Leiter grö 3-—6000 RM. Zuxeſter, den 31. Dez. 1932 von 8 Uh a Blütenweifjes Blockschmalz Pfund nur I. 44
409 459 e ndw Setichesn. 1. Hypothek, von im Gaſthaus j

andw.B c k euch Teilzahlung gutem Einkommen Selbſtgeber geſucht Meuſchau großer Gilveſterball Drei Glocken
un un Pianohaus 40 Jahre alt, ſtattl. auf Landwirtſchaft Flotte Muſik! Ende ?7?7Erſcheinung, möchte Vermittl. verb. Off. Es laden freundlichſt ein Wie wüöüönschen allen im neuen JahreLeipzig Maercker W n unt. C 3518 Geſch. Das Kommando. F. A. Lippert Ge d h it n A beſt
Wellenlänge 389,6 Halle (Saole) gebildetes 9 äde ent Funkgymnaſtik. Waltenhausringl d v e u Ssun e 2 rrühkonzert. ren on 25-35 Jahnd echten O Nenchepiers wit Vermögen An Gänſefedern Hotel Bestau: ant nan

9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen ſchriften möglichſt und Häckſelmaſchinel 27 D s ar g Tee rrenel mit Bild, das ſofort zu verkaufen. 7 2 2 rei cnw ne“
255. e Zeitung brin i 38.10510: Ferienſtunde u die Kinder. Weni( 3000- 5000 M. e éeigg. L ladet alle werten Gäste,bekannte Märchen von Hans Chriſtiar auf Geſchäftshaus i Freunde und Bekannte zu H.

Anderſen, erzählt von Arthur Wedlich ganzen ter
11.00: Werbenachrichten. gegen gute Sic00: Hausmuſit im Anſchluß an Wetter (Hvpothelk) z. 1. Jan. Wer c J 1 LV E S T E g

bericht und Zeitangabe (Schallpiatten). 198 oder h heiraten möchte, oder Geld braucht, der L23.00: Rachrichtendienſt, Wetterdienſt, Schnee Da gutgeh. Geſchäfts a ochte, aucht, nie emeldungen und Zeitangabe. haus (Thür., gegr. wa t o 2 ein. Für Vnterhaltung, Speisen
w. i5: Aus Die Meiſterſinger von Nürn 1895). kann auf 2 e Getranne fot hestens Zesorgt

berg von Richard Wagner Schall Wunſch Umſasbetel nicht viel, wenn er es mit einer kleinen a S S

piatten). tigung zugeſprochen Sigmund Ernst und FrauAnſchtießend: Börſenbericht. werd. Angeb mi Anzeige im Merſeburger Tageblatt! s v14.00: Was wir bringen. (Das Programm Zinsſatz unt. T 4784 verſucht Vester- eler
der Woche.) Geſchäftsſtelle. S deren Dipl Achtung Jagdbeſitzer! z Wünſchen unſerer werten Kundſchaft in den Waldbad-Gaststàätten

14.30: Funtnachrichten. r den Mann Erfolg wird nicht ausbleiben denn wir ein frohes neues Fahr r ob nS M. Becnnch. Leipzig penſionierter Beam- r n e Weef umor lJanz erraschungen
9 chach; 5 n K 22 3e e h We a Peter ger hohen denn heute ie Klein Anzeige ger M. Adrian nebſt Frau Kein Gedeckzwang
16.00: Prakti tskunde. Silveſter Schü Burgſtr. 22gedanlen eines Juriſten; Landgerichtsra T een deg. re innt Tischbestellungen Ruf Merseburg 3264Hr. Paul Gäbler und Amtsgerichts s vierbeiniges Raub gew nun Empfehle beſond. billig unſeren

Pau Mavyer, Dresden. M z 4 z;w. Muſikterarung. des Mitteldeutſche dJaddauſeher nur der Rührige, der etwas unternimmt prima Glühwein Neujahr nachm. Konzert, abends Tanz
Rundfunks.

r7.00: Das Spiel vom deutſchen Bettel gegen freie Wah
mann.“ Eine Dichtung für den Rund nung und ganz ge

funk von Ernſt Wiechert. (Urſendung. ringe Entſchädigung
W.00: Unterhaltungskonzert. Das Leipzig gebrauchen? Wert.

Sinfonieorcheſter Dirigent: Hilma Zuſchr. unt. R 536.e u Oberen Burgstrasse5.30: „Hier ſind alle deutſchen Sender!“ ln der
besellsehattshaus beuna-Werhe

00: Anſprache und Glockengeläut.110: Orgelkonzert aus der Thomaskirche zu Wohnungen

a Oeltzschner150 2.00: Jns neue r. Uebertragu n ad, Loggta ar hat J ea Jahr 9 Ab mee m und zwar bei t e Feiere, Bad, Loggia e ßvermieten kaufenste alte Silvestergetränke
Königswusterhausen an Wertksfremde

Wellenlänge 1635 Gagfah, Blanckeſtr 10 ganz Besonders preiswert
415: Funkgymnaſtik. (Hofſeite) Tel. 2842
430: Wetterbericht für die Landwirtſchaft. n

Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.0.00: Neueſte Nachrichten. außer Sonnabend.
00: Deutſcher Seewetterbericht.

2 Musik Ka pel le n
Eintritt RM. l. pro Person. Ueberlandbahnen
Nachtverkehr, Rückfahrtscheine baben Gültigkeit.

Der Geschäftsführer

15: Stunde der Unterhaltung. h n ſt Unseren lieben Gästen ein00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft termin am etreffs Grundbeſt in h J
Anſchließend: Schallplattenkonzert. Un der Weißen Mauer 9 in Merſeburg n l ln fröhlich. neues Jahr
Anſchließend Wiederholung des Wetter (Eigt.; Wöbling). Amtsgericht in Merſeburg

dige r Fit Sa wiriſchaſt Pfälzer Hof, Leuna2.55: Nauener Zeitzeichen.833: Zruete Nachrichten. en vrag e en x u
14.00: Konzert. Ungaris che geuner- Kapelle 2S er e Frjenberichte Es ladet freundliehst ein Der prung in die Welt
45.40: SilveſterPlauderei. Familie iammanna m Amemie Mel „en dewen veehtSilveſter- Gottesdienſt au er Uni- e Anni kam das erste Mal „zu Besuch nac ause“verſitätskirche Kiel. Todesfälle Gaſthaus Förtſch Frankleben und traf mit ihren früheren Freundinnen zu-
x7.40: Deutſche Welle und Deutſchlandſender sammen. Es muß ja wirklich interessant sein,Rückblick und Ausblick; Prof. Dr. Her Obergreißlau 0 Das Haus verwöhnter Tänzer auch einmal hinauszukommen und auf eigenen

Mann Schubat. rig S ard Dauer l Jeden Sonntag der beliebte Sausb all. Füßen zu stehen.u e r s Beerdtoung ote sen r a e Gerda interessierte sich besonders für alle Einzel-un ahrhundert. 5 Uhrl n en en rn Hier t 24 verAus dem archiv: Rückblick an Hermann Eichſtädt. Maurer ar ine freudige tenſtm endas Jahr 1932. e Veberrasch als Haustochter gehen. Anni hat eine so wunder-t9.30: gier ſind alle deutſchen Sender! Jahre Beerd. 81. Dezemb. T7ur n per 1. 33 ge ucht. bare Stellung geſunden.“ „Ja, sprach der Vater,
.45: Uebergang ins neue Jahr. 12.45 Uhr v T n Jahreswende! Zſcherben 7. da hast du recht, es schadet durchaus nichts, wenn1.15—1.30: Tanzmufſik. a r e Versäumen Sie du mal unter fremde Leute kommst. Wir müssenl II i nicht unseren Reujahrswunſch aber daſür sorgen, daß du eine geeignete Stellung

Suche nettes Mädel findest.“ „Vater, ich weiß schon, wie wir dasRinde üdchen Ultimo- m was Verwögen a Wir geben eine Anzeige in den 5 Mivag-
ermädchen ls Geſchäftseinlage, tgttern2 zu ander ma e 5 Verkauf rnver lernen. Saale- Zeitung. Halle a. d. S.

bis s J. geſ. Bew. Se Rabatt bis Bin 24 Jahre alt Merseburger Tageblatt, Merseburgeuja FS- mit Zeugnisabſchr., zum 31. Dez. ev., 1,70 m groß Mitteldeutsche Zeitung. ErrurtBild u. Gehaltsanſpr. Vnerhörte Beſitzer größerer Weimarische Zeitung, Weimar
a 2 u. R 5363 Geſch. Leistungenl Holzbearbeitungs Eisenacher Zeitung. ElsenachGlückwü nsche elteres erfahrenes Möbelhaus wert im Südharz. auf. Dann können wir naeh Herzenslust wählen

Wirtſchaftsfräulein, Halienst: Off. unter R 5368 Gerda hat ganz recht, die 5 Mivagblätter erschei-
perf. in der feinen a Geſch. nen in einer Auflage von über 100000 Exemplaren
und einfachen Küche, Mersebure erstr 1 Die Vorausseizungen sind also besonders günstig

för ihre Kundschaft, Freunde und ſucht als am Kiebeckolatz. e und was voch sehr wesentlich ist GerdaBekannte gehören in das Merse- Köchin eand Ha 10 000 RM. 0 bleibt immer in erreichbarer Nähe
burger Tageblatt. Schon für ſof. Stenung Angeb alie a. 2. an ſichere 1. Hypo

3 Mark erhalten Sie eine ge- e e e e 20jähr. Mädel mitschmackvolle Anzeige. Es ist am m. gewerbl Räumen 7 r Preisbeispiel:
111 eijahri lle-Süd zurilligsten und Sie laufen nicht in Haen j ch ges varſoi-Rüde n erieren Ablöſung von Auf- tage Dieses Inserat kostet nur im
efanr, jemand zu Vergessen. r ſchönes Tier r per ſich heute noch in un ferseburger Tageblatt 2.60Wählen Sie deshalb den ein- eher Hände e u r n in allen 5 Mivagblättern 5.20fachsten Weg für Ihre Gratulation un 7 Müller bringt 142 000 Mk., jetziger aum 1. 11. 32 als abzüglich I Guisch. à 60 Pf. 0.60

ß r Weimar.die Anzeige im „Merseburger u u tlzustarhter To0Tageblett“ (Kreisblatt) 3 Zu. ſchweres Gewinn 7250 Mt. Angebote in Gefchäfts- oder 2uzüglich Otferten-Gebühr 0.60
Schwein erbitte unter E 3547 Arzthaushalt. Ang.zrk. unter A 17385Geſch. e ſän verkaufen.
euſchau Nr. 4.
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